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Sauden .
I . D i e Machenschaften des Klüngels .

Mit der Freitagvormittag erfolgten Verurteilung Eduard
Eaiidens zu 6 Jahre » , Paul Puchmüllers zu 16 Monaten , Eduard

Schmidts , Otto Sandens und Berthold Warsinskis zu je 1 Jahr so -
wie Heinrich Schmidts und Alex Hänschkes zu 9 Monaten Gefängnis
hat das Spiel mit vertauschten Nolle » , das seit beinahe zwei
Monaten das Gericht in Moabit beschäftigte , endlich seinen Abschluß
gefunden . Das Urteil ist , wenigstens was den Hauptmacher
betrifft , härter ausgefallen , als allgemein erivartet wurde .

Nicht härter als die Angeklagten verdienen , denn mag auch
advokatische Beredsamkeit sich noch so sehr bemüht haben , halbwegs
ideale Motive bei ihnen zu entdecken , dem Unbefangenen erscheinen
sie als aus kleinen und kleinlichen Verhältnissen hervorgegangene ,
durch die Laune des Schicksals begünstigte kapitalistische Streber des

widerlichsten Typus — aber nach früheren Erfahrungen bei ähnlichen
Vorfällen durfte man immerhin annehmen , der Urteilsspruch würde

sie milder treffen ; verlangt doch das Recht der kapitalistischen Welt ,
daß wer aus Not einen geringwertigen Gegenstand stiehlt ,
sei » Verbrechen gegen die Eigentumsordnnng schwerer zu büßen hat ,
als der . der in Ausnützung finanzieller Trics und Finessen andre
um Millionen beschwindelt . Fast scheint es , als >värrn jene Er -

wägnngen , die de » Staatsanwalt in seltsam juristischer Ausweitung
volkswirtschaftlicher Theorien zu der Aeutzernng bestimmten , durch
die Gewissenlosigkcit der Angeklagten iväre eine halbe Milliarde

Nationalvermögen verloren gegangen , auch bei der Urteilsfindniig
nicht unberücksichtigt geblieben .

Sensationell im eigentlichen Sinne ist der Prozeß kaum gc -
Wesen , wenigstens ist , ivas er an sensationellen Enthüllungen brachte ,
ziemlich durch die Masse des technischen Details erdrück : worden ;
dennoch wirft er höchst interessante Schlaglichter auf das
moderne Bankwescn , und wer unter Benutzung der Moabiler E» t -

hüllungen eine kritische Geschichte des Spielhagcn - Konglomerats
schreiben würde , der hatte damit zugleich einen pikanten Beitrag
zur modernen Wirtschaftsentwicklnng geliefert .

Doch noch in andrer Hinsicht dürften die beendeten Ver -

Handlungen in Moabit sich als nicht nutzlos erweisen . Sie bilden
eine satirische Illustration zn der von darivinisielnden Selckiions -

theoretikern behaupteten Auslese der Besten in der heutigen Gc -

sellschaft , zu der von nietzscheanisch inficierten Romanciers weiter -

kolportierten Theorie von der Genialität der königlichen Kanflente ,
wie sie selbst der feinste Parodist nicht erfinden könnte . Ed. Schmidt ,
Sauden und Puchmüller als Repräsentanten des Herrenmenschen -
tuins , als Blume und Krone des modernen kapitalistischen Auslese -
Prozesses , eine schärfere Satire auf die Weisheit gewisser Social -

theoretiker kann thatsächlich kaum erdacht werden .
Als Entschuldigung für die Gcschäftsleitung Eduard Sandens

ist verschiedentlich während der Gerichtsverhandlungen darauf hin -
gewiesen worden , daß schon seit dreißig Jahren die Geschichte der

Spielhagen - Bank eine Leidensgeschichte gewesen sei . DaS ist richtig .
wenn nian als Ergänzung hinzufügt , daß dieses Leiden nicht etwa
eine Folge der Lage des Hypotheken - und Banmarktes gewesen ist ,
sondern des schon unter der früheren Spielhagcnschen Leitung her¬

vorgetretenen Bestrebens , die Geschäfte um jeden Preis auszudehnen
und hohe Gewinne herauszuschlagen .

Konzessioniert wurde die Preußische Hypothcken - Akticnbank 1864
mit einem Kapital von 1,2 Millionen Mark ; der Geschäftsgang
blieb aber ein recht flauer , so daß Olto Spielhagcn sich unter
dem Vorgeben , die engen Beleihungsgreuzen des Hypotheken -
gesctzes hinderten die geschäftliche Entwickelnng des Instituts , bereits
1869 genötigt sah , die unkündbaren Hypotheken , die sich damals erst nur

auf die bescheidene Summe von ungefähr IVz Millionen Mark bc -

liefen , an die Preußische Bodenkreditbank zu verkaufen . Nachdem in -

ztvischen eine Aenderung der betreffenden Bestinnnnngen stattgefunden
hatte , nahm jedoch 1873 Spiclhagen auf Grund der nenerlassencn
Normative das Geschäft wieder ans . Seine Geschäftsmanipulationen
erregten aber alsbald in fachmännischen Kreisen derartigen Anstoß , daß
sich bereits im November 1876 das Kuratorium zu einer Beschwichti -

gungS - Erklänmg veranlaßt sah und 1879 die Regierung zu
einer Revision schritt und auf Grund des Ergebnisses eine Snspension
der Dividendenverteilung ( vorher hatte die Dividende bereits
123/4 Proz . erreicht ) und die Rückstellung des Gewinnes zu Ab -

schreibnngen verfügte .
Im Jahre darauf wurde Ed. Sande » , der erst als stell -

vertretender , dann als zweiter Direktor bei Spielhagen einen Kursus
in der höheren Geschäftsführung absolviert hatte , erster Direktor .

Er ertvics sich als guter Schüler , denn bald nach seinein Antritt trat

er mit der Bankfirma Anhalt u. Wagner Nachf . , solvic mit der

Maschinenfabrik Petzold ». Co. in einen sich immer umfangreicher

gestaltenden Contocorreutverkehr , obgleich ein solcher der Bank

nach ihren Statuten durchaus verboten war . Beide Verbindungen ,
die später noch inniger geknüpft wurden , haben später den Sauden -

Banken enorme Verluste gebracht . An der Firma Petzold ». Co.

haben sie über 6Ve, a » Anhalt u. Wagner Nachf . über SS1/ * Millionen

Mark verloren . Die Preußische Hypothekenbank verteilte nach

Sandens Antritt als Leiter wieder l1 . * Proz . Dividende . Indes die

Angriffe in der Presse , spccicll in der Bambergerschen „ Tribüne ' , er -

neuertcn sich. Offen wurde der Bank Begünstigung des Bau -

schwindels und zu hohe Beleihungen zum Vorwurf gemacht und zu

gleicher Zeit nachgewiesen , daß die Direktoren und Angestellten

mehrfach bei der Snbhastalioii der von der Bank belicheuen Bau -

grnndstückc als Käufer aufgetreten seien . Die Folge tvar , daß in

1882 die Regierung aufs neue die Ansschüttnng einer Dividende

verbot , doch dieses Verbot bald wieder zurücknahm — auS welchem

Grunde blieb unaufgeklärt .

Die fortwährenden Angriffe der Presse und Einmischungen der

Aufsichtsbehörde bewirkten jedoch , daß Herr Eduard Sande » seine
Geschäfte für zu durchsichtig fand . Hin die subhastierten Grundstücke besser
abschieben zu können , wurde 1882/83 die Aktiengesellschaft für Grund -

besitz und Hypothekenvcrkehr gegründet und zum Direktor Otto Sauden
ernannt . Darauf folgte 1886 , besonders zu dem Zweck , auch Hypo -
theken über die gesetzliche Beleihungsgrenze (3/s des Taxwertes ) auf -
nehmen zu können , die Gründung der Deutschen Grundschuldbank .
Direktoren wurden Eduard Sauden und Heinrich Schmidt , der eben -

falls bei der Preußischen Hypothekenbank als zweiter Direktor

fungierte . Auch diese Gründungen brachten nicht das genügende
Kapital , um dem Snnden - Zug ins große und seinem Versteckspiel
zu genügen , im Jahre 1893 wurde das Aktienkapital der Preußischen
Hypothekenbank von 9,96 auf 16 Millionen Mark , der Grundschuld -
dank von 3 auf 6 Millionen Mark , der Aktiengesellschaft
für Grundbesitz von 1 auf 4 Mill . Mark erhöht . Letzterer Kapital -
zuwachs nützt allerdings wenig ; 1 Million wurde zur Gründung der
Berliner Baugesellschuft benutzt und ca. 3 Millionen überließ die

Aktiengesellschaft für Grundbesitz dem Baukhause Anhalt u. Wagner ,
wofür sie zlveifelhafte Stägleusche Werte empfing . Damit war die

Erweiterung des Klüngels noch nicht zu Ende ; in den nächsten Jahren
folgten weitere , wenn auch kleinere Gründungen : der Krcditgescll -
schaft für Industrie und Grundbesitz zur Verwertung der von Anhalt u.

Wagner übernommenen Objekte und ferner dcr Grundcrwcrbsgesellschaft ,
der die spccielle Aufgabe zugeteilt wnrde , die Grundstücke , die von
Ed . Sauden und Puchmiiller bei ihren Terrainspekulatione » verkauft
waren und später zur Subhastntion gelangten , zurückzukaufen . Dazu
kamen weitere Kapitalieuerhöhungeu der Preußischen Hypotheken -
und der Grundschnldbauk ; das Aktienkapital der ersten wurde auf 26 ,
der zweiten auf 10 Millionen Mark gebracht .

Mit der Gründung dieser verschiedenen Nebcnbanken war die

Basis gewonnen , ans der die geplanten Manipulationen zur Erzielung
hoher Gewinne und — hoher Tantiemen , Extrabonifikatiouen und

privater NebeuspekulationSgeivinne für die Direktoren durchgeführt
werden konnten . Was die eine Bank nach den Normative » nicht
durfte , wurde der andern zugeschoben , und von dieser wieder teil¬

weise einer dritten . Die aus diesen Transaktionen sich ergebenden

Schulden und Guthaben der einen Bank an die andre wurden dann

derartig gebucht und in den Büchern hin und hcrgcschobcn , daß der

Stand der geschäftlichen Verbindmigen und die Beteiligung der ver -

schiedenen Banken an den einzelnen Geschäften möglichst verwischt wurde .

Auf die Einzelheiten dieser verschiedenen Transaktionen und

Schiebungen einzugehen , ist hier nicht möglich , da dazu ein Eingehen
auf technische Details nötig war « ; es muß in dieser Hinsicht auf die

fortlaufenden Prozcßbcrichte verwiesen werden . Im allgemeinen
war der Vorgang folgender : Da der Hypothekenbank als solcher die

Terraiuspekulation verwehrt ist und sie auch Grundstücke nach den

gesetzlichen Bestimmungen nur insoweit erwerben darf , um Hypotheken -

Verluste zn vermeiden . so betrieben die Macher des Bankklüngels ,
voran Eduard Sande » und Puchmüller , diese Tcrraiuspekulation

für eigne Rechnung , aber mit den Mitteln der Preußischen Hypotheken
und der Grnndschuldbank , vornchinlich der ersteren . Jedoch gab
diese , um die Sache zu verdecken , nicht selbst das Geld her , die

Mittel dazu mußte meist die Aktiengesellschaft für Grundbesitz und

Hypothekcnverkchr abrücken , die ihrerseits die betreffende » Beträge
wieder direkt oder auf Umwegen , d. h. durch Schiebungen über
andre Conten oder durch Einschaltung einer der andren Banken als

Vermittlerin , der Preußischen Hypothekenbank belastete . Von diesen
Terrains ivurden nun mit Vorliebe . >vie die Verhandlungen fest¬

stellten , Bauplätze zu relativ hohen Preisen an solche

Bauunternehmer verkauft , die keine oder nur völlig ungenügende Mittel

hatten , da derartige Personen natürlich am lveitestcn dem Belieben

des Klüngels ausgeliefert waren . Zahlte der Erwerber nichts an ,

so erhielt er von der Preußischen Hypothckcubauk eine erste Hypothek
und hinter dieser wurde das Parzellen - Kaufgeld für Sauden oder

Puchmüller eingetragen . Die lveitere zweite und dritte Hypothek

mußte dann gewöhnlich die Deutsche Grundschuldbank hergeben , die

aber häufig nur so weit Hypothekenkredit gewährte , daß ,

wenn die betreffenden Baunnteruehmer nicht andcrweitig Mittel

zur Fertigstellung des Baues aufzutreibe » vermochten , sie sich zum
Konkurs gedrängt sahen . Dann wurden sogcnaimte antichrctische

Verwaltungen eingerichtet , oder man trieb es zur Subhastalion . Im

Subhastati onSvcrfahren kaufte darauf eine der kleineren Banken , z. B. die

Akiiengesellschaft für Grundbesitz , die Ballgesellschaft oder die , wie schon
oben erwähnt wurde , eigens zu diesem Zwecke gegründete Grund -

erwerbs - Gesellschaft die Grundstücke zu niedrigem Preis zurück :
eine Manipulation , die meist Baumaterial - Lieferanten , Bau -

Handwerker und öfters auch Bauarbeiter um einen Teil ihrer Forde -

rungen brachte .

Zur Verdecknng dieser ztvischen den verschiedenen Vairken be -

stehenden Verbindungen und der geschäftlichen Machinationen , der

sogenannten „Rundreisegcschäfte " ( sogenannt , iveil das Geschäft im

Concern die Runde machte ) , wurden nun die sonderbarsten Buchungen

vorgenommen . Bei richtiger Buchung muß selbstverständlich das , ivas

die eine Bank der andren schuldet , in den Büchern beider Banken ein -

getragen stehen , einmal im Debet , das andre Mal im

Kredit , » md ztvar mit denselben Beträgen . Wie wenig

genau es aber damit im Sandenklüngel gehalten wurde ,

beweist unter auderm , daß im Jahre 1892 die Preußische

Hypothekenbank nach ihren Büchern bei der Aktiengesellschaft für

Grundbesitz und Hypothekenverkehr ein Guthaben von rund 23 Mill .

Mark hatte , während nach den Büchern der letzter » sich dieses Gut -

haben nur auf 17 Mill . Mark belief . Ebenso hat im Laufe der

Jahre die Grnndschuldbank von der Preußischen Hypothekenbank
7 939 746 M. mehr an Hypotheken erhalten , als sie zu forder » hatte
— ohne daß sich in dem Gewirr von Hin - und Herschicbungen hat

feststellen lassen , wo di «! « Summe geblieben ist .

Die Bücherrevisoren Kruse und Huschke erklärten hierzu vor

Gericht , daß die Conten der einzelnen Gesellschaften nicht stimmten ,
sei eine ganz naturgemäße Sache , denn die Angeklagten schoben die

Salden , wie sie sie haben wollten ; die in den Conten sich ergebendeu
Differenzen erklärten sich dadurch , daß bei der Preußenbank Buchungen

vorgenommen wurden , von denen die Aktiengesellschaft nichts wußte .
Diese Buchungen wurden im folgenden Jahre einfach wieder storniert .

Um also die gewünschten Abschlußsummen zu erhalten , wie sie
Sauden brauchte , wurden absichtlich »irrtümliche Buchungen " vor -

genommen , die , nachdem die falschen Salden ( Abfchlnßsummen der

Conten , die für das neue Jahr vorgetragen werden ) in die Jahres -

abrcchnuug eingestellt waren und somit ihren Zweck der Bilanz -

täuschung erfüllt hatten , einfach im nächsten Jahre wieder „storniert " .
d. h. dnrch Gegenvermerke in den betreffenden Conten korrigiert und

ausgeglichen Ivurden .
Andre Mittel , die zu dem Zweck der Bilanzverschleierung an »

gewandt wurden , waren willkürliche Reduktionen der Forderungen
und die Einrichtung fiktiver Conten . Z. B. wurde eine Forderung
der Deutschen Grnndschuldbank an die Aktiengesellschaft für Grundbesitz

einfach dadurch getilgt , daß man einfach ohne jegliche Unterlage den

Betrag der letzteren gutschrieb . Und andrerseits wurde auf eigne

Anordnung Eduard Sandens das zum Zweck der Fabrikation un -

richtiger Bilanzen errichtete fiktive Conto „ Deutsche Grnndschuldbank " ,
INN die Sache weniger auffällig erscheinen zu lassen , später in drei

Conten zerlegt , in das „ Deutsche Gruudschuldbauk - Separatconto " , das

Co » to - „ Gnthaben in laufender Rechnung " und das Conto „ Basel " .

Erwähnt mag noch werden , wie vielfach die Grundschnldbauk
bei den Beleihungen verfuhr , von denen sich später viele als so -

genannte Ueberbeleihungen (d. h. Beleihnngen über den wirklichen
Wert der Grundstücke hinaus ) herausstellten . Die Bank schickte ein -

fach ihrem Taxator , dem Baurat Hegcmann , eine Mitteilung darüber

zu, wie hoch sie die Taxe wünsche , und dieser taxierte dann der An -

Weisung entsprechend so, wie es die Bank beanspruchte ; denn wie er

in einem Brief selbst erklärte , habe er seine Taxationen für bloße

Formsache gehalten . _

Volitifche MekevKcht »
Berlin , den 18 . Jnli .

Der freisinnige Verrat in Bayreuth .

AuS den uns jetzt vorliegenden Einzelcrgebnissen der Bahrcuther

RcichStags - Wahl geht mit zlvingender Sicherheit hervor , daß in der

That die Freisinnigen in der Stichwahl für den national -

liberalen Hochschutzzöllner gegen den Socialdcmokratcn

gestimmt haben . Wenn trotzdem die Socialdemokraten ztvischen

Haupt - und Stichwahl um mehr als 2000 Stimmen

zugenommen haben , so erklärt sich das auS der starken Heran -

ziehung von Reserven und zwar — das ist das sehr bemerkenswerte

Charakteristikum dieser Wahl — ans biinerltchen Kreisen . Die

Freisinnigen haben f ii r den Zolltvncher , die Bauern dagegen gegen
den Zollwucher gestimmt .

Wären die 1164 Freisinnigen in der Stich ' vahl für den Social¬

demokraten eingetreten , so Iväre der nationalliberale Hochschutzzöllncr

nicht durchgekommen . Der Freisinn hat also wiederum wie in Memel

seine eigne Handels - und Zollpolitik verraten . So sieht das

„ Kartell der Linken " aus I

Ei » paar Zahlen werden diesen Thatbestand beweisen . Die ab -

gegebenen freisinnigen Stimmen entfallen fast ausschließlich auf die

Stadt Bayreuth ; dort brachte es der freisinnige Kandidat auf

768 Stimmen . Der Zuwachs der Socialdemokratie betrug aber in

der Stadt überhaupt nur 600 Stimmen , so daß die Freisinnigen gar

nicht insgesamt für nnS gestimmt haben können . Dagegen gewann
der Nationallibernlc in der Stadt 636 Stimmen , die er nicht vom

Bund der Landwirte erlangt haben kann , weil in der Stadt bei der

Hauptwahl nur 46 bündlerische Stimmen abgegeben wurden ; der

nationalliberale Zuwachs stammt mithin durchweg vom Freisinn .

den man sehr günstig beurteilt , wcun man annimmt , 100 hätten sich

doch entschlossen , socialdemokratisch zu wählen .
Woher der socialdeinokralische Zuwachs kommt , erkennt man aus

den fast rein ländlichen Bezirken Bezirksamt Bayreuth und Berneck .

In Bayrenth - Land stieg die Stimmenzahl unsrcs Kandidaten von 948

auf 1210 , in Berneck von 663 auf 1038 Stimmen . Diese Znuahme um

747 Stimmen ist unmöglich freisinniger Herkunft , da die Freisinnigen in

diesen beiden Bezirken bei der Hauptwahl überhaupt nur 120

Stimmen erzielten . Im Bezirksamt Wunsiedel gewannen wir

900 Stimmen mehr , während bei der Hauptwahl nur 286 freisinnige
Stimmen gezählt wurden .

Den freisinnigen Verrat ist man gewöhnt und kaum mehr

beachtlich , das Eintreten der Kleinbauern aber für uns unter

dem Zeichen des Z ollkampfcs ist ein sehr bedeutsames

Symptom . Auch die Münchener „ Allgemeine Zeitung " hat diesen

offenkundigen Protest der Kleinbauern gegen die junkerlichen Be -

glückungsabsichten zugegeben . In einer Bayreuther Zuschrift brachte
das Blatt letzthin folgende Betrachtungen :

„ Viele Leser werden staunen , wenn sie erfahren , daß bei der

Reichstags - Stichwahl der nationalliberale Kandidat , Professor

Hagen , Vorstand der Kreis - Ackerbauschule dahier , bloß 900

Stimmen mehr als der socialdemokratische Kandidat , Schneider -

meisler Hügel dahier , erhalten hat , daß also bei einem

Haar der Wahlkreis Bayreuth an die Socialdemokraten
verloren gegangen wäre . Wer hätte dies von dem halb Philister »
haften , halb niusikalisch - idyllischen Bayreuth erivartet ? Zur Er -

Ilärung muß nun vor allem hervorgehoben werden , daß Bayreuth ,
Wunsiedel , Kirchenlaiuitz , Weißenstadt , Markt Redwitz , Marktleutheu
und andre Orte eine sclir ansehnliche Anzahl von Fabrikarbeitern
enthalten . Allein die Mehrzahl der Krcisbevvlkcrung sind

doch Landwirte und sonstige Leute , Ivelche keine Hin -

Neigung zu einer Umsturzpartei rmpfinden . Woher also



dieses Wahlergebnis ? Die Antwort darauf liegt in
der Thatsache , dasz alle Parteien sich benn ' iht hatte »,
durch Zeitl . nigsbcsprechnngen und Wahlaufrufe dem Volke klar zu
machen . wie es sich bei der gegenwärtigen Wahl um nichts
andres als um die Frage der Getretdeziille handle .
Daher bildet die Stimniabgabe lediglich die Zlnttvort der
Wähler auf diese Frage . . . . Diese Laudivirte gehören fast
sämtlich zu den kleinen oder mittleren Bauer » und haben als
solche wenig oder nichts an Getreide zu verkaufen ; sie
miissen vielmehr eher selbst solches kaufen und haben daher von
einer künstlichen Erhöhung der Getreidepreise durch eine Steige -
rung der Eingangszölle keinen Vorteil zu erhoffen . Diese Leute
liehen sich gewiß häufig ins socialdemokratische Lager hinüber -
ziehen . "

Selbst die Korrespondenz des Bundes der Landwirte gesteht zu ,
daß die Kleinbauern für den Socialdemokraten gestimmt haben , aber
sie tröstet sich damit , daß sie das nicht als Socialdemokraten gethan
hätten , sondern ans Abneigung gegen den »ationalliberalen
L bis 6 Mark - Zöllner . Diese sonderbaren Bauern sind so
sehr auf den bündlerisch geheiligten 7Vs Mark - Zoll - versessen ,
daß sie , ehe sie den nntionalliberalen 6 bis 6 Mark - Zoll an -
nehmen , lieber den socialdemokratischcn 0,0 - Zöllner wähle » .
Ihnen erscheine der von dem Socialdemokraten vertretene

„ Freihandel weniger schädlich für ihre eignen Interessen als
das von dem Nntionalliberalen Hagen vertretene Princip ganz
unzulänglicher Agrar - und übertrieben hoher Industrie -
Schutzzölle . "

Mit so plumpem Spaß tröstet sich der Bund über die fatale
Thatsache , daß die Kleinbauern nicht mehr in die junkerliche Falle
tappen , sondern einzusehen beginne » , daß die Zölle sie direkt
s ch ä d i g e n I Thatsächlich haben die Groß bauer » , die im ersten
Wahlgang für den Bündler stimmten , bei der Stichtvahl Mann für
Mann den Nationalliberalcn gewählt , während die Klein dauern
auch in der Hnnptwahl nicht für den 7Vs- Mark- Zoll - Mailii zu haben
waren .

Die Bayrenthcr Wahl hat das »Kartell der Linken " wieder ein -
mal in seinem lächerlichen Nichts aufgezeigt , und zweitens hat sie die

kleinbäuerliche Gegnerschaft gegen die Wucherpolitik der Junker klar -

gestellt . — "
_

Ein Kritiker des polnischen Ausverkaufs .
Die Amtsmüdigkeit des Präsidenten der Ansiedlungs -

kommission Herrn v. Wittenburg wird auf die vielfache
Kritik zurückgeführt , die der Verantwortliche Leiter des großen
polnischen Ausverkaufs von bürgerlicher Seite zu erdulden

hatte . Sie ist ein neuer Beweis dafür , daß mit der kost -
fpieligen Subventionierung des Deutschtums in Posen und

Westpreußen bisher keine Erfolge erzielt worden sind . Herr
V. Wittenburg wenigstens giebt es auf I

Ob es ein andrer , der den bisherigen Präsidenten viel -

leicht an Schneidigkeit und Geschäftsgeist übertreffen würde ,

besser machen könnte , darüber allerdings dürften die

Meinungen recht weit auseinandergehen . So weiß Herr
Dr . E. S t u m p f e in seinem jüngst erschienenen Buche
„ Polenfrage und Ansiedelungskommission " ( Berlin , Dietrich
Reimer , 1902 ) an dem bisherigen System recht scharfe Kritik

zu üben und weitgehende Reformvorschläge zu erstatten , von
denen er sich große Erfolge verspricht . Gleichwohl wird , so
denken wir , ein verständiger Leser seines Buches zu dem

einzig berechtigten Schlüsse kommen , daß hier überhaupt
Hopfen und Malz verloren ist .

Nach Dr . Stumpfes Berechnungen hat bisher jede in die
beiden Germanisationsprovinzen neu zugezogene deutsche
Familie dem preußischen Staat 84SV bis 10 869 Mark

gekostet ! Das ist jedenfalls ein bißchen teuer bezahlt , und
man kann sich leicht ausrechnen , welche fabelhafte Summen

notwendig würden , um eine halbwegs bedeutende Verniehrung
der deutschen Bevölkerung zu erreichen . Ließe es sich aber

überhaupt mit Geld allein machen , so könnte sich ja die

preußische Regierung — so lange das Volk nicht ein Veto

energisch genug einzulegen im stände ist — auf den Stand -

Punkt stellen , „koste es , was es wolle " , verlegen und mit un -

geheuren Mitteln vielleicht doch einigermaßen beträchtliche Er -

folge erzielen .
Ein andres Gesicht aber bekommt die Sache , wenn man

bedenkt , daß die polnische Kolonisation nicht bloß keine

Zuschüsse erfordert , sondern ihren Unternehmern noch reich -
lichen Gewinn bringt . Die polnischen Ansiedelungsbanken
zahlen 5 bis 8 Proz . Divide ndel Daß ein solcher
Erfolg nur durch namenlose Ausbeutung der Kolonisten
erreicht werden kann , liegt auf der Hand ; gerade aber in der

Möglichkeit dieser Ausbeuwng drückt sich das große natürliche
Uebergewicht aus , das die polnische Nation bei ihrer An -

siedelungsthätigkeit besitzt und das nicht durch Millionen und
Milliarden staatlicher Subventionen aufgewogen werden kann .

Wir erfahren , daß die polnischen Ansiedelungsbanken
Parzellen zu 3 —5 Hektar an ihre Kolonisten verkaufen .
während die von der „ Eindeutschungs " - Kommission begebenen
Stellen sich meist in der Größenklasse von 10 —23 Hektar
chatten . Der Grund dieser Verschiedenheit liegt auf der Hand ;
er liegt in der unglaublichen Bedürfnislosigkeit der

polnischen Ansiedler , also in einem antisocialen
Moment . Es ist klar , daß in der nationalen Bevölkerungs -
bewegung immer der Teil im Vordringen sein muß , der das
Land infolge einer ihm innewohnenden besonderen Fähigkeit
dichter zu besiedeln im stände ist als der andre . In geschicht -
lichen Zeiten war dieser Teil der deutsche , weil damals die bessere
Technik der Landbebauung entschied . Die kapitalistische
Entwicklung aber hat diese Dinge völlig auf den Kopf ge -
stellt , und heute enscheidet nicht niehr die geringfügig ge -
wordene Verschiedenheit der Fähigkeiten , niöglichst viel Güter

zu erzeugen , sondern die tiefgehende Verschiedenheit der

Fähigkeiten , möglichst wenig Güter zu verbrauchen .
Darin liegt — das beweist abermals die Geschichte der

neuesten Kolonisationspolitik — die „ nationale Stärke " der

slavischen Stämme , eine „ Stärke " , um die wir sie nicht zu
beneiden ' brauchen und auf die die aufgeklärten Elemente

dieser Stämme selbst mit Freuden verzichten würden .

Diesen großen Gesichtspunkten gegenüber kommen die

besonderen Klagen Dr . Stumpfes eigentlich wenig in Betracht .
Immerhin ist es interessant , daß es zum Beispiel in der

Sachsenkolonie Lulkau ini Jahre 1869 bei Beginn der Be -

siedelung 13 polnische Schulkinder gab , im Jahre 1901 aber
— 44 ! Die Kolonie Bicchovo hat in einem Jahre 2Deutsche
verloren und dafür 34 Polen gewonnenl Der

Grund dieser Erscheinung liegt in dem Zuzug polnischen G e -

s i n d e s , der sich wiederum aus den oben geschilderten
allgemeinen Zuständen erklärt . Solange sich die deutschen

Ansiedler nicht etwa entschließen aus nationaler Begeisterung
westdeutsche Jndustrie - Arbeiter aus ihren Stellen anzumieten
und ihr Lohnconto auf das Doppelte bis Dreifache
zu erhöhen . wird die deutsche Kolonisation den

polnischen Arbeiter immer wieder heranziehen müssen .
Auch hier zeigt es sich wieder — und Graf Bülow

sollte das den ostelbischen Junkern im Landtage gründlich
auseinandersetzen — daß die Erhöhung der Lebenshaltung der

polnischen Landarbeiter die unerläßliche aber auch einzig sichere
Bürgschaft des Erfolges ist .

Recht unterhaltlich ist , waS Dr . Stumpfe des Näheren
über die Thätigkeit der Ansiedelungskommission zu erzählen
weiß . Er rechnet aus , daß die Kommission durchschnittlich i n
10 Minuten eine Beschlußsache zu erledigen pflegt ,
daß aber nichtsdestoweniger Erledigungen oft drei bis fünf
Monate auf sich warten lassen . Die Beamten wechseln
häufig und finden keine Gelegenheit , sich in ihr Fach ein -

zuarbeiten . Die Taxation der anzukaufenden Grundstücke ge -
schieht durch gefällige Nachbarn , die selbst ein Interesse daran

haben , den Grund und Boden ihrer Gegend möglichst hoch zu
bewerten . In einem besonderen Falle wurde ein Ritter -

gut von den Nachbarn auf 1 200 000 M. geschätzt , von der

Kommission um 1000000 M. gekauft und für — 250000 M.
wieder verkauft . Schließlich ist es ja auch aus andern Fällen
längst bekannt , daß der Ansiedelungsfonds sich schon öfter
durch ein geheimnisvolles Zauberkunststück in einen Liebes -

gabenfonds für notleidende Landwirte ohne Unterschied der
Nationalität verwandelt hat .

Interessant ist auch u. a. die Mitteilung , daß West-
preußische Landräte wenig Lust bezeugen sollen , ihre
Bauern znm Zug nach dem goldenen Osten zu veranlassen
und daß selbst die preußische Bahnverwaltung in

ihrem Gebiete eine Reklame für die Kolonisaston nicht ge -
stattet . Unser Gewährsmann klagt bitterlich darüber , daß
die Innenflächen der Bahnwagen allen möglichen Reklamen
dienen , während die Anpreisung antipolnischer Kreuzzugs -
Herrlichkeiten dort verpönt sei.

Herr Dr . Stumpfe , ein leidenschaftlicher Polenfeind ,
zweifelt trotz alledem nicht an dem endlichen Erfolge . Er

braucht dazu nur Geld und abermals Geld . Es giebt noch
Idealisten . —

Die Zurückgabe TientsinS .
A» S Peking , 17. Juli , meldet das „ Rentersche Burean " :

I u a n s ch i k a i und das Auswärtige Amt beschlossen , die B e«

ding un gen der Zurückgabe TientsinS a n z u n e h in e n , und werden
dicS den Gesaiidlcii der Mächte am Sonnabend amtlich mitteilen ,
falls nicht die K a i s e r i n - W i t w e Widerspruch erhebt .
Dieser Beschluß wird die Gesandten überraschen , welche
erwarteten , daß China suchen würde , bessere Be -
d i n g u n g e n zu erlangen .

In der That , die Vertreter der Khakimächte werden überrascht
sein , daß China sich der V e r g e w a l t i g n n g unterwerfen will ,

trotzdem es doch das Recht auf seiner Seite hat . Wenn
man dagegen bedenkt , wieviel Beugungen des Völkerrechts
China schon hat erdulde » miissen , so wird mau auch diese neueste Nach -
giebigkeit verstehen . China fühlt sich militärisch vorläufig noch zu ohn -
mächtig , um sein Heil in offenem Widerstand zu suche », und eS weiß auch

genau genug , daß es nicht einer einzige » der Mächte , die ihm ihre Freund -
schaftsdieiiste anbieten , trauen kann . ES weiß , daß jeder Widerstand , den
es der einen Interessengruppe leistet , von der andern Jntereffen -

grnppe nur zur Erpressung neuer Vorteile benutzt wird . So von
allen Seiten von aiiiiexiousgierigeii Gegnern umlauert , bleibt ihm
schließlich nichts andres übrig , als hier zu beivilligen und dort zu
bewilligen , gleichviel , ob die dreisten Zumutungen noch so sehr mit
dem Rechtsstandpinikt kollidieren .

Wie die Dinge in Tienlsin liegen , haben wir wiederholt aus -

eiiiaiidcrgesctzt . Der Friedensvertrag verpflichtete die

Mächte , sofort alle während des Krieges usurpierten Ver -

w a l t u n g s r e ch t e an China z u r ii ck z u g e b « n. Die Mächte

hatten lediglich das Recht , in einer Reihe von Orlen , darimtcr auch

Tientsiii , Triippeiikvrper zu garnisonicren . Trotz dieses sonneiiklaren

Rechtsverhältnisses gaben die Mächte unter der Führung Deutsch -
l a n d s und trotz des Protestes von England , den Vereinigten
Staaten und Rußland — die Verwaltung nicht an China zurück .
Als China gegen diesen schnöden Vertragsbruch protestierte , stellte
man — nach Ratifizierung des Friedensvertrags —

urplötzlich allerhand neue Forderungen !
Die bürgerliche Presse hat die Thatsache diese « u n e n t s ch n l d -

baren Vertragsbruchs , dieser neuen V e r g e w a l t i g n n g
Chinas , geflissentlich totgeschwiegen . Sie hat vielmehr ver -

sucht , es in dreister Verdrehung des wahren Sachverhalts so dar -

zustellen , als handle es sich bei der Rückgabe TientsinS um eine von

China noch nicht erfüllte Bedingung des Friedensvertrages . Um

diesen Schwindel besser durchführen zu könueii , verquickte man in

beabsichtigt heilloser Konfusioii die militärische Besetzung
Tientsins , d. h. die Stationicrung einer europäischen Truppe , die der

Friedensvertrag den Mächten zugestand , mit der Verwaltung

Tientsiens , die nach den Bestiinniungeii des Friedensvertrages sofort

bedingungslos an China zurückzugeben war .

Diesem schwindelhaften Manöver tritt heute endlich im „ Tag "
der Major a. D. von Bruchhausen entgegen , der aus -

einandersetzt , daß das G a r n i s o n r e ch t der Mächte mit der

bisher ausgeübten Verwaltung nicht das geringste zu thun habe .

Freilich macht Bruchhausen diese Unterschiede keineswegs , um das

Vertragsbrüchige Verhalten der Khakimnchte zu brandmarken .

Briichhanseii konstatiert vielmehr mit der Geiiiigthuung des über

alle moralischen Bedenken realpolitisch sich hinwegsetzenden eisen -

' äiistigeii Weltpolitikcrs die knirschende Ohnmacht Chinas gegenüber
der Vergewaltigung der Mächte . Ja . Bruchhausen gandiert sich
bereits an dem Gedanken , daß die Mächte auch dann nicht Vertrags -

mäßig zu einer Zurückziehung der Etappentriippen gezwungen seien ,

wenn China die K r i e g s e n t s ch ä d i g u n g bis zum letzten Heller

bezahlt habe !
Gegenüber dem infamen Vertiischnngssystem des GroS der

bürgerlichen , auch der liberalen Presse , und den „realpolitischen "

CyiiiSinen Bruchhausens erachten wir es von neuem für geboten , die

neue Berge >v altig ung ChinaS ins rechte Licht zu stellen . —
* *

Peking , 18. Juli . Die Auflösung der provisorischen Regierung
erfolgt nach 4 Wochen , nachdem die chinesische Regierung heute in

einer Note die von den Gesandte » der beteiligten Mächte aufgestellten
Bedingungen aiigeuommeii hat .

« »
»

Deutsches Weich .
Den Rückzug WaugcnheimS ans der PoNtik bestätigt nun

auch die « K r e u z - Z e i t n n g ". Wenn das Blatt zugleich droht ,
daß „die maßvolle Politik des bisherigen Buiidesvorsitzeiidcn durch
die schärfere Tonart abgelöst werden könnte " , so sind derlei

ErpressnngSmittel zur Erzielung noch höherer Zölle keinen . Pfifferling "
wert . — _

Der mächtige Spitzel .
Man schreibt unS aus der Schweiz :

Herr Normann « Schumann bleibt uns also erhalten . Er darf

imbeanstaiidet in Luzern verweilen , obwohl er ein Spitzel ist , ob -

wohl er das im deutsch - schweizerischen NiederlaffungS - Bertrage vor¬

gesehene Zeugnis deS unbescholtenen LeimiundS nicht besitzt , das die

deutsche Gesandtschaft i » Bern auszustellen hat . Der Mann mußt

sehr cinflnstreichc Protektoren schweizerischer und deutscher
Nationalität habe » , daß er sich unbehindert in Luzern und der

ganzen Schweiz aufhalten kann . Darauf deuten auch folgende Aus -

lassinigen der mm konservativen » Basler Nachrichten " hin :

» Im übrigen scheint der Vielgenannte noch immer Anhang
in hohen deutschen Kreisen zu besitzen . Da und dort scheint
man von ihm diese oder jene Enthüllungen zu befürchten . Narniann

behielt von den ihm zugegangenen Briefen das kleinste Papier -
fetzchen auf , um es jederzeit nach Bedürfnis verwenden z » können .
Wie Luzerner versichern , die in der Nähe seiner Villa wohnen , sieht
man zuweilen während der Frenidensaisoii hochgestellte deutsche
Persönlichkeiten zu Normanu gehen . "

Der Mann scheint unentbehrlich für Deutschland und für die

Schweiz zu sein und darum wirft man nicht ihn , sondern — ehrliche
Arbeiter aus dem Lande hinaus .

Denn während mau den Allerweltsspitzel duldet , weist die

Schweiz unbescholtene Socialdeniolrateu aus . So hat die Polizei
in Lausanne den italienische » Arbeiter , Ge -

Nossen Merlotti , aus dem Kanton Wäadt

» auf Wunsch der politische n Polizei " ausgewiesen ,
weil er infolge eines Wirtshausstreites mit einer Polizcibuße von
6 Fr . belegt worden war . Merlotti ist verheiratet , wohnte seit
7 Jahren in Lausanne und war in der dortigen Arbeiterbewegung

thätig . Die organisierte Arbeiterschaft veranstaltete eine P r o t c st -

Versammlung gegen das ungeheuerliche und brutale Vorgehen
der Polizei und eine große Anzahl von Genossen begleitete den Aus -

gewiesenen bei der Abreise auf den Bahnhof . —

Tie hohe Bedeutung deS Mittellandkanals für — Sachse » .
( Eig . Ber . ) Der preußische Minister des Innern hatte Ende

Februa r 1902 au die Handels - und Geiverbekammer Plauen i. V.
daS Ersuchen gerichtet , die Kaminer möge sich darüber äußern , in -
wieweit das preußische Kanalprojekt vom sächsischen Standpunkt aus
als vorteilhaft anzusehen sei und welche Bedeutimg für die sächsischen
Handelsinteressen der Kanal habe . Die Kammer gab hieraus
nach dem am Donnerstag erschienenen Jahresbericht die Antwort .
daß das Projekt als Grundlage für einen erhöhten
Aufschwung Deutschlands anerkannt werde , daß der Kanal
auf die Volkswirtschaft velebcnd einwirken und besonders Sachsens
Austausch an Waren erheblich fördern werde . Durch den Kanal
iverdc es möglich sein , die Anwohner der Elbe in Sachsen mit

Ruhrkohle ii anstatt wie bisher mit den lenren böhmischen
Kohlen zu versorgen . Femer kämen durch den Kanal die Industrie -
centrcii im Bogtlande und Erzgebirge in die Lage , sich von den

böhmischen und sächsischen Kohlenwerkeu u n a b h äu g i g zu machen .
( Die Zwickauer Kohlenbarone hatten indes in ihren Autworten
erklärt , daß s i e kein Interesse am Kanal hätten . Natürlich , denn
der verdirbt ihnen die Wucherpreise ! ) Im ganzen würde
die Z ii f ii b r von Massengütern verbilligt , ohne daß
die sächsischen Bahnen Einbuße erlitten . Der Bezug von G e «
treibe aus dem Osten ( worauf der Haiidelskammerbezirk an -
gewiesen ist ) würde vorteilhafter und billiger werden , wenn der
Kanal gebaut würde ; für B r a u e r e i e n würde sich eine vorteil -
hafte Eindeckung von Braugerste ermöglichen , die P f l a st e r st e i ii «

Industrie erwarte von dem Kanal eine Erweiterung ihrer Absatz -
gebiete , ebenso die sächsisch - vogtländische T h o n w a r e n « I u d u st r i e.
Auch die sächsische Porzellan - Industrie halte eS für
wünschenswert , wenn der Kanal z » stände komme . Für die T e x t i l -

iudiistrie sei der größte Vorteil der , daß die Eisenbahnen eiitsastet
würde » . Als ein besonderer Gewinn aber würde es für die sächsische
Industrie sein , daß durch den Kanal die Heranziehmig der Kohle »
aus Rheinland und Westfalen ermöglicht werden würde , so daß eine

gefahrdrohende K o h l e n k n a p p h e i t . wie sie ISA ) eintrat , ver «
mieden werden könne . Schließlich gab die Kammer noch der Meinung
Ausdruck , daß auch die Maschiiieii - Jiidustrie durch den Kanal Nutzen
haben werde , da durch denselben das amerikanische Eisen billiger
durch das Land transportiert werden könnte , und daß schließlich die

Abhängigkeit vom Hamburger Hafen aufgehoben und dadurch auch
Vorteilhaftes für die sächsische Industrie geschaffen werde .

Und trotz dieser vedeuteiideu Borteile , die ein so bedeutender

Industriestaat wie Sachsen vom Mittelland - Kanal haben würde , soll
er erst „seiner Zeit " gebaut werden I —

Eine christliche Fanfare .
Ans dem Jiidiistricbezirk wird uns geschrieben :
Der Beschluß des christlichen Gewerkschaftskongresses , den christ -

liifccii Metallarbeiter - Verband zu strangulieren , wird jetzt vom
Eihitralvorstand , Ausschuß und Ehrenrat dieses Verbandes in einer

gehamisibten Erklärung zurückgewiesen . In dieser Erklärung iuter -

essicrt besonders die Festste lliiug , daß die Stellimguahnie deS Kon¬

gresses dikiiert war durch die Rücksicht auf die Frage des Zolltarifs .
Es wird ausdrücklich darauf hiiigewieseii , daß zuerst in den Geinerk -

schaftsblättern des christlichen Bergarbeiter - und des christlichen Holz -
arbeiter - VerbandeS der Zolltarif in zustimniendem Sinne besprochen
worden war . Erst fünf Monate später , nachdem die hohen Sätze
des Tarifs bekannt geworden seien und seitens deS Lnnv -
wirtschaftSrates nocki höhere Forderungen gestellt wurden ,

habe Wieber sich im Organ des christlichen Metallarbeiter - Verbande «

gegen den Zolltarif erklärt . Dies habe Wieber verschiedene Angriffe
eingebracht , ans die er nicht rengiert . Erst nach acht Wochen , als die
Treibereien nicht aufhörten und in einer christlichen Versammlung in
Köln ein Diskussionsredner in Berbinduiig mit der Streitfrage die

Behanptinig aufgestellt , »es ginge dem Arbeiter besser wie dem
Bauer , erstcre hatten noch Sofas , letzlere nicht " , gab Wieber Antwort .

In dieser Antwort soll er die Brüder in Christo , Giesberts und

Brust beleidigt haben .
Angeblich wegen dieser Beleidigung wurde der Scheiterhaufen ,

auf dem der christliche Verband verbrannt wurde , angezündet . Wer

bekreuzigt sicb nicht vor solcher Ehristlichkeit , die sich darin offenbart ,
daß eine Organisation der Arbeiter zertrüniniert wird , weil eine

einzelne Person angeblich ein paar andre Personen beleidigt hat !
Um den s a ch Ii ch e' u Gegensatz nicht auerkeinien zu inüffen . be «

schuldigt man sich selbst eines noch niedrigeren Verhaltens .
Das Vorgehen gegen den christlichen Verband der Metall «

arbeitcr geschah in Verteidigung des Zolltarifs , darüber kann ein

Zweifel nicht mehr vorherrschen , das sieht sogar die . Rreuz - Zeitung "
ein und verteidigt dafür die braven Gewerlschaftsagrarier , die
Eentrüniler leugnen aber . Ein besserer Beweis dafür , daß diese
Leute das Bewiißtsein haben , die Arbeitcrinteresse » auf schmählichste
verraten zu habe » , ist kaum denkbar .

Dies sestzustellen , ist nicht unwichtig ; denn die Christlichen be -

ginnen bereits einziileiiken , um den Skandal ans der Welt zu
schaffen . Die energische Erklärung der Vertretung des christlichen
Metallarbeiter - Verbandes endigt mit einer — Chamade . Man er¬
klärt . trotz aller Vorkoimiuiisse bereit zu sein , »eiueu ehrenvolle »
Frieden abzuschließen I"

Die Grundlage dieses Friedens durfte bereits festgelegt sein .

tinter
den Conlissen erklärt Wieder die Opposition gegen den

olltarif einzustellen und zur Befriedigung der Gläubigen erfolgen
vor der Rampe einige Erklärungen über „ Mißverständnisse " . Ein

lehrreicher Beitrag ans der Geschichte der christlichen Arbeiter -

bewegung , die zeigt , daß ihre Gefolgschaft ans alle Fälle von den

klerikalen Drahtziehern genassiihrt werdcii .

Wie uns ans Augsburg mitgeteilt lvird , hat das dortige

christliche Gewerkschaftskartell eine Resolution gegen den A»s, ' chliiß
WieberS angenommen , welche die „ größte Ungerechiigkeit " sei . Ebenso

haben die AugSburger christlichen Metallarbeiter eine Sympalhit «
rundgebimg für Wieber beschlossen . Die Reiigrüildnng eines weiteren

chnstlichen
'
Metallarbeiter - Verbandes sei gleichbedeutend mit einem

Streikbruch ! —
_

Preußische Sitte » in Kobnrg�Gotha . In dem Staate , in

dem der Socialdemokrati « mir eine Stimme an der Mehrheit fehlt ,

wirtschaftet man ruhig nach den Grundsätze « preußischer Rcaltion .



Dns Ministerium Hentii , hat die Bestätigung der Wahl unsres Ge -
nassen Wals zuin Schultheißen von Dietharz versagt . Wolf soll
bekanntlich unfähig sein , dies Amt zu versehen , tveil er vor Fahren

einmal wegen Majestätsbeleidigung bestrast ivorden ist .
Auch in Koburg - Gotha sorgt man dafür , daß die Socialdcmokratie

leinen Illusionen über die bürgerlichen Klassen und ihre Regierungen
versallen tan ». —

MafsciianStvcisnngen östreichischer Bergleute . In G l a d »
Heck , Kreis R e ck l i n g h a u s e n . sind dieser Tage an vierzig
östreichische Bergleute , darunter solche , die schon länger denn 10 bis
12 Jahre im Kohlenrevier ansässig waren » md keinerlei Strafen oder
dergleichen erlitten — aufgefordert worden , samt ihren Angehörigen
das preußische Staatsgebiet zu verlassen . Ein Grund , weshalb die
Ausweisung erfolgt , ist nicht angegeben . Einige der Betroffenen
glauben , daß nur ihre Mitgliedschaft zuin Bergarbeiter - Berband der
Grund sein könne . —

_

Regierung und Männerklöster in Baden .

Aus Karlsruhe wird uns vom 17. Juli geschrieben : Der
dieser Tage erfolgte Schluß des Landtages hat im Laude eine ge¬
wisse Knappheit dcS politischen Stoffes herbeigeführt , die jetzt der
Protestbewegung zu statten kommt , mittels der die Liberalen das
badiscbe Volk gegen die Zulassung von Mäunerklostern
in Baden scharf zu macheu suchen . Die Regierung hat es bisher
geflissentlich vermieden , Klarheit darüber zu schaffen , wie weit sie
sich dem Ceutrnm gegenüber in dieser Frage gebunden , so daß sich
die Protestbeivegung der Liberalen notgedrungen im Rahmen
allgemein gehaltener Warnungen vor den politischen , konfessionellen
und ivirtschaftlichen Folgen des überhandnehmenden KlosterivesenS
halten muß .

Besondere Bedeutung legt man einer Auslastung bei , die gestern
in der vorliegenden Frage durch die . Straßburger Post "
erfolgte , deren Segel notorischer Weise von offiziösem Winde geschtvellt
iverden . In einer Karlsruher Korrespondenz machte das Blatt den
Persuch , des näheren die Motive darzulegen , die die Regierung in
der Klosterfrage zum Nachgeben gegenüber dem Eentrnm hätte bc -
stimmen müsten , und zivar in folgender Weise :

. Wenn trotz der zugegebenen Bedenken die Regiemilg ihre
bisherige Haltung in der Frage einer Revision
unterzieht , so tvird man ihr , lvie dies da und dort geschieht ,
nicht Schwäche und unbegründete Nachgiebigkeit vorwerfen dürfen ,
vor Fällung eines endgültigen Urteils vielmehr doch wohl prüfen
müssen , ob die Regierung nach Lage der Verhältnisse überhaupt
anders handeln kann . Bei einer solchen Prüfung wird sich
zunächst ganz von selbst die Thatsache aufdrängen , daß der
NationalliberaliSniuS durch feine Unthätigkett und feinen
großen Mangel an Initiative an Einfluß und Zahl
der Anhänger nicht unerheblich znriickgegangc » ist ,
während das C e n t r u m und die in der Klostcrfrage
mit ihm gehenden Demokraten und Socialdemo -
k raten an Stelle der verdrängten Nationalliberalcn ge -
treten sind . Das Centrum hat serner durch eine intensive
Agitation das katholische Volk aufgeregt und für die Klöster
günstig zu stimmen verstanden , so daß jetzt auch solche Katholiken
die Zulassung von Klöstern verlangen , die ihr früher gleichgiiliig ,
ja logar ablehnend gegenüberstanden . Dieser an Lebhaftigkeit stets
znnchmenden Agitation steht die Regierung ohne besondere
Unterstützung gegenüber . Außer den Nationalliberalen haben
bis jetzt alle anderen Faktoren versagt . "

Dieselbe Regienmg also , die in der Frage der Landtags -
wahl - Reform den aufs nachdrücklichste zum Ausdruck gebrachten
Wünschen der gesamten Bevölkerung dcS Landes seit
Fahren in der hartnäckigsten Weise Trotz bietet , besinnt sich jetzt
plötzlich ihrer parlamentarisch - konstitutioneilen Pflichten , Ivo es gilt ,
einen Lieblingslvnnsch des C e n t r u ni s zu erfüllen . In der Wahl -
reformfrage den Forderungen des Volkes gegenüber ein glattes
. linannehmbar !", in der Klostcrfrage dagegen der Respekt vor dem
Volkswillen , und ein entschuldigendes : . Wir können nicht anders !" —
Die Nationalliberalen freilich haben den bissigen Spott lvohl ver -
dient , mit dem die Regierung sie jetzt behandelt . —

Ausland .
Der Philippinenmördcr — „ verwarnt " !

Wie wenig Ernst es den . Kultnr " ° Nationen ist , die scheußlichen
Bestialitäten , wie sie sich während der letzten Kolonialkriege in einem

aller Kultur und allem Christentum hohnsprechenden Maße ab -

gespielt haben , für die Zukunft zu verhindern , belveist nach so viel

beschämenden Vorgängen in andren Ländern jetzt auch das Urteil ,
auf daS das amerikanische Kriegsgericht gegen den

Hanptverantwortlichen der entsetzlichen Philippinengreuel
erkannt hat . Die ersten Enthüllungen über die grauenhaften
Metzeleien der Amerikaner auf den Philippinen ivnrden im April
dieses JahreS bekannt . Auf Grund dieser Enthüllungen und der

scharfe » Angriffe im Repräsentantenhause wurde bekanntlich Anklage

gegen den Major Waller erhoben . Waller wurden die schauder¬
haftesten Metzeleien nachgetviesen : er hatte huimenmäßig gehaust , die

Dörfer eingeäschert und die Bewohner mit Mann und Maus über
die Klinge springen lasten . Waller

'
gestand seine Schand -

thaten denn auch ein , er entschnldigte sich aber unter
andrem damit , daß ein solches Vorgehen gegen den Feind
ja auch in China , und zwar von allen Mächten , geübt worden

sei , ohne daß man darin dnS mindeste Anstößige gefunden habe .
Waller wurde schließlich freigesprochen , iveil er nur nach
der strikten Weisung seines Vorgesetzten gehandelt
habe . Dieser Vorgesetzte war der General S ni i t h , über den jetzt
das Urteil gefällt Ivorden ist . Smith hatte damals den Befehl ge -

geben : . Alles , was über zehn Jahre alt sei . " Weiber » Kinder ,
Männer und Greise , nirderzmnache » ; er hatte erklärt , er wolle
Samar zu einer „ heulcndeu Einöde " machen . Im Kongresse ver -

glich Senator Simons diesen Befehl mit dem des Herodcs , alle
Kindlein unter zwei Jahren zu ermorde » . Das Kriegsgericht fand
General Smith schuldig ; es erkannte de » WahrheitöbctveiS
der behaupteten Grausamkeiten als erbracht an und verhängte über
den . HerodeS von Manila " die Strafe , daß er — eine Ver¬

warnung durch die Oberbchördc verivirkt habe .
Dies Urteil ist bezeichnend für den Stand der heutigen politischen

Moral . Es entlvürdigt die ganze KriegSgerichts - Verhandlnng zur
traurigsten Farce . Es beweist , daß wir iin Anfang des ztvanzigsten
Jahrhunderts genau da stehen , wo wir zur Zeit der Konquistadoren

gestanden habe » . Die politische Moral ist eher noch mehr ver -

ivahrlost . Die Konquistadoren ivaren mehr oder niinder unabhängige
Abenteurer und Bandenführer , während die Waller , Smiths und

Konsorten nur die Werkzeuge einer Großmacht , eines

der führenden Kulturstaaten sind .

Daß das Urteil ein so skandalöses sein würde , Ivar insofern nicht

boranSznsehen , als Amerika gerade derjenige Staat ivar , der sich bei

dem Chinakreuzzug am anständigsten verhalten , die Boxerjagden nicht

mitgemacht und wenigstens einen Teil des Chinaraubs der be -

stohlcnen Nation zurückgesandt hatte . Auch die Eröffnung des

kriegsgerichtlichen Verfahrens gegen die Philippinenhnnnen stach

vornehm ab gegen die Haltung anderer Staaten . Und nun

zeigt sich , daß all das nur der Ausfluß einer i n f a ni e »

Heuchelei war !

Freilich , so weit wie andre Staaten ist Amerika doch nicht

gegangen . Es hat zivar den Waller und Smiths lein Haar - ge -
krümmt , allein es hat wenigstens nicht den Anklägern dieser

Gentleuieu den Prozeß gemacht . —

Landwirtschaft ohne Schutzzoll .

Ein sehr günstiger Stand der dänischen Landwirtschaft ist durch
die jüngsten Veröffentlichungen des Staatlich statistischen Bureaus
vollauf

'
bestätigt worden . Auf Grundlage detaillierter Be -

rechnungen wird der Gesamtwert des Ernte - ErtragS im Jahre 1301

auf 399 Millionen ftronen , oder , wenn man den Wert des

Strohes nicht mitrechnet , auf 338 Millionen veranschlagt .
Mit Ausnahme deS Jahres 1891 , wo infolge der anßergewöhnlich
schlechten internationalen Ernte und der daraus folgenden hohen
Konipreise der Ertragswert gegen das Vorjahr von 804 Millionen

auf 354 Millionen Kronen emporschnellte , ist das der höchste Ertrag ,
den Dänemark seit 1875 , als zum erstenmal eine umfassende Ernte -

statistik anfgenommen lvurde , zu verzeichnen hatte . Und dieser hohe
Ertrag ist keine Ausnahme , sondeni ein Glied innerhalb einer be -

ständigen gleichmäßigen Aufwärtsbcwegung , die mit den 90er Jahren
ihren Anfang genommen hat .

Die Ursache des Aufschwungs liegt hauptsächlich darin , daß die
Landwirte , es lernten , sich den neuen Betriebsformell anzupassen
und Kulturen anstiahmen , die sich unter den modernen Verhältnissen
besser rentieren . Besonders kommt hier die Rübenknltnr in Betracht .
Dagegen hat die Rartoffelprodnktion keine Fortschritte gemacht und
der Kornbau ist zurückgegangen .

Butter , Speck und Eier , die Hauptansfnhrartikel Däne -
marks , Iveisen für die Monate Januar bis März 1902 , trotz der

schlechten Verhältnisse auf dem Weltmärkte und trotz des Umstandes ,
daß der dänischen Butter jetzt in England vorzüglich in den Winter -
monaten von Australien Konkurrenz gemacht wird , wiederum einen
erheblichen Aufschivung gegen die Vorjahre auf . Es wurden exportiert
im ersten Quartal der Jahre :

1899 - 1901 : 30,8 Millionen Pfund Butter .
1902 : 34,9

1899 —1901 : 29,9 . , Speck .
1902 : 31 . 4 . .

1899 —1901 : 2. 8 . Snese ( a 20 Stück ) Eier .
1902 : 8,0 „ „ „

3 Hierzu kommt noch , daß hinsichtlich der Bulter , des Artikels , der
den größten Gelvinn bringt , die Produktionskosten gesunken , die
Preise gestiegen sind . In dem neulich erschienenen 5. Jahrgang der
mit Staatsunterstütznng herausgegebenen „Meierei - Betriebsstatiftik "
wird die durchschnittliche Menge Milch pro Kuh und Jahr für 1900
auf 4328 Pfund , für 1901 auf 4439 Pfund angegeben . Znr Her -
ftellnng eines Pfundes Butter wurden 1900 28,3 Pfund Milch , 1901
nur »och 26 Pfnnd Milch gebraucht . Die Betriebsausgaben , um
1000 Pfund Milch zu Butter zu verarbeiten , betrugen 1900
2. 74 Kronen , 1901 nur noch 2,59 Kroncu . — Der im Jahre 1900 für
die Butter durchschnittlich erzielte Preis betrug 95,4 Qere pro Pfund ,

1901 : 97,3 Ocre . Ter gesamte Nettoverdienst an 1000 Pfimd gelieferter
Milch stieg um 1,23 Kronen . Das bedeutet , daß z. B. ein Bauer
m i t 30 K ü h e n von d e r M i I ch allein eine Erhöhung
seiner Einnahmen um ca . 165 Kronen im Jahre 1901

gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen hatte ; gleichzeitig aber stieg
der Wert der Ernte » m ca. 3 Kronen auf jede Tonne Landes .

Diese schönen Erfolge erzielte » die dänische » Bauern ohne
irgend einen Schutzzoll für ihre Produkte , ja
»lehrere der imchtigste » Gebrauchsgegenstände lvurde » und Iverden
ihnen durch industrielle Schutzzölle verteuert . Die klimatische » Ver -
hältuisse sind nicht günstiger , der Boden Dänemarks ist um nichts besser
als in verschiedenen Teilen Deutschlands .

Da liegt doch die Frage allzunahe : Warum behaupten denn
nnsre Agrarier nicht ohne Unterstützung anS den Taschen der Armen
und Aerinsten existieren zu könne » ? Warum schreien denn sie immer
unverschämter nach Schutzzöllen ? —

Oestreich - Nngarn .
Tie östreichisch - ungartsche Zoll - und Handelökonferenz ist

dem Wiener . Frenidenblatt " zufolge anf den 21. Juli nach Wien
einberufen . Die Konferenz soll sich, wie verlantet , diesmal mit
besonders tvichtigen Gegenständen befassen , u. a. auch mit der durch
die letzte Note der russischen Regierung hinsichtlich der Brüsseler
Zuckerkonvention geschaffenen Sachlage , wobei auch der neue oft -
indische Zuckerprämien - AusgleichSzoll zur Erörterung gelangen dürfte ,
sowie mit der ÄZeinzollklansel . —

Schweiz .
Redision dcS Eisenbahnergesetzes .

Zürich » 16. Juli . ( Eig . Ber . ) Seit Jahren betreiben die organi «
sierten Eisenbahner die Revision deS sogenannten RuhetagSgesetzeS
von 1890 in sortschrittlichem Sinne an , aber Bundesrat wie
Aktionäre von Eisenbahnen in der Bnildesversanunluiig verhielten
sich mehr ablehnend als entgegenkommend . Wohl hat der Bundes «
rat im Jahre 1899 der BnildeSversannnIung eine bezügliche Revisions -
Vorlage zugehe » lassen , allein sie ging vielen Eisenbahnern nicht lveit genug ,
andrerseits aber vielen Aktionären und Interessenten von Eisenbahn -
nntcrnehniungen zu weit . Mittlerweile hat die Verstaatlichung der
Central - , Nordost - und Bereinigten Schwcizer - Bahnen stattgeflinden
— diejenige der Jura - Simplonbahn wird nächstens folgen — und
es kam daher als begutachtende Fachbehörde die Generaldircktion
der Bnndcsbahncn in Betracht . Dieselbe hat sich nun mit der
Reduktion der täglichen Arbeitszeit von 12 auf 11
Stunden und mit der Bewilligung ein es Urlaubs
von 8 Tagen außer den gesetzlichen 52 jährlichen
Ruhetagen für daS Personal der fünf Hanpt -
bahnen e i n v e r st a » d e » erklärt . Der Urlaub ist von der
Bahnverwallung nur zu bewilligen , wenn er wirklich znr Erholung
benutzt wird . Diesjährige Mehrkosten dieser Verbesserungen lverde »
ans 2 350 000 Fr . berechnet , während der Bundesrat bei seinen Be -

ralungen nur anf 1360 000 Fr . gekommen war . Auf jeden Fall
wird diese Ausgabe durch die aus ihr folgende Betriebssicherheit ,
die zimchmcnde Arbeitsfrcudigkeit und die vermehrte Hingabe an ihren
Beruf seitens der Angestellten mehr als anfgelvogen .

Den Eisenbahnern dürften diese Zugeständnisse kaum genügen .
Sie verlangen den Zehnstundentag und keinen bedingten Urlaub , der
ihnen auch verlveigert werden kann , sondern die gesetzliche Fest -
legnng eines solchen , der dann ein Recht und keine Gnade ist . Ist
doch auch der mehr als achttägige Urlaub der Mitglieder der General ,
direktion wie der übrigen höheren Bahiibeauiten in gleicher Weise
bestiuimt geregelt . —

Frankreich .
Streik der Pastoren . Im . GanloiS ' gicbt ein Bicomte den

katholischen Geistlichen den Rat zu streiken . Die Regicruiia entzieht
bekanntlich allen Geistlichen , welche sich dem Gesetz nicht fügen , die

Gehälter . Trotzdem übten dieselben bisher ihre Funktionen weiter
aus ; die reichen Mitglieder ihrer Gemeinden brachten für
sie die nötigen Gelder anf . Der Hm Vicomte macht nun
den Vorschlag , die Priester möchten ihre Mitwirkung bei
den Taufen . Vcrhciratnngcn und bei der Darreichung
der Sterbesakramente verweigern . DaS würde , so meint
der Herr Graf , das Volk aufrütteln und eine Reaktion

herbeiführen und die Wahlen würden dann anders ausfallen . Paul
de Cassagnac , der Chcfredacteur dcS „ Gaulois " stimmt diesem Vor -

schlag zu und meint , die Katholiken des Landes würden erzittern bei
dem ' Gedanken , daß die Kirchen geschlossen würden , daß die Priester
nicht ihre Funktionen ausüben und würden sich erheben . — Der

„ Tcnips " , dein wir diese Mitteilung entnehmen , spöttelt über diese »

priesterlichen Streik und weist mit Recht darauf hin , daß selbst die

. gute » Katholiken ' die Dienste der Priester nur solange aunehnlen ,
solange diese ihnen znr Verfügung stehen , daß sie ihrer aber ebenso

gern entraten , wenn sich Schwierigkeiten zur Erlangung derselben er -

geben . —

Der „ GanloiS " meldet , daß in den zur Anflösnng
kommenden Kongregationen gemäß einem gestern von der Geistlichen -
konferenz im erzbischöflichen Palais gefaßten Beschluß unmittelbar
vor Sckmlschluß Knudgebungeu der Zöglinge gegen die Regierung
stattfinden sollen . —

Luxemburg .
Tociitlistische Wahlcrfolge . Ans Luxemburg schreibt uns

unser Korrespondent :
Durch Zufall gelangt die Nummer 40 der „ Kölnischen Zcittzng "

in meine Hände . Auf der ersten Seite dieses Blattes findet sich nun
unter der Rubrik „ Luxemburg " folgendes :

Gestern fanden in der Hälfte der Kantone Wahlen für die

Abgeordnetenkamnier statt . Die Ergebnisse ändern an der Zu -
sammensetzung des Hauses nur wenig . Im Kanton Esch , wo
die Arbeiter der Bergwerke und der Eisenhütten eine zahlreiche
Wählerschaft stellen , waren diesmal nicht weniger denn sechs
Socialisten als Bewerber aufgetreten , indes kommt nur einer von
ihnen , der bisherige Abgeordnete Welter , in die Stichwahl . Seiner

übermäßigen Geschwätzigkeit über sociale Fragen , die oft halbe
Sitzungen des Hauses ausfüllte , verdanken die Arbeiter es zum
guten Teil , daß bis jetzt nicht mehr Reformen durchgeführt werden
konnten .

Dazu möge bemerkt werden : Im Kanton Esch hatten allerdings
die Socialisten sechs Kandidaten für nenn Sitze aufgestellt ; einer
lvurde direkt im ersten Wahlgange gewählt ; einer unterlag und die
vier andren kamen in die Stichwahl . Dr . Welter fehlte bloß eine
Stimme , um im ersten Wahlgange gewählt zu werden .

Acht Tage darauf , am 17. Juni , fanden nu » die Stichlvahlen
statt , llnsre vier Kandidaten siegten mit einer erdrückenden Mehr -
heit über die klerikal - liberalen Mischmaschkandidaten . Noch nie vorher
hatte eine politische Partei einen so glänzenden Wahlsieg aufzuweisen ,
wie unsre Freunde an diesem 17. Jnni .

Die „Kölnische Zeitung " ivird sich wahrscheinlich gehütet haben ,
ihren Lesern auch über daS Wahlresultat vom 17. Jnni zu be -
richten .

Man darf wohl annehmen , daß der Korrespondent der „ Köln .
Zeitung " über hiesige Verhältnisse unterrichtet ist . Wie kann er dann
aber schreiben , „ini Kanton Esch würden die Arbeiter der Bergwerke
und der Eisenhütten eine zahlreiche Wählerschaft stellen , wo doch die
Arbeiter von , Wahlrecht ausgeschlossen sind . Der Wahlcensus beträgt
nämlich 10 Fr . und so gut wie kein Arbeiter zahlt diesen Censns .
Unsre Freunde wurden also nicht von Arbeitern gewählt . Daraus
kann man ersehen , welche Fortschritte der Socialismus in unscrm
Lande macht . An dieser Entwicklung ist vielleicht die übermäßige
Geschwätzigkeit des Dr . Welter über sociale Fragen , die oft halbe
Sitzungen ausfüllen soll , nicht zum tvenigsten schuld .

Nach dem Korrespondenten der „ Köln . Ztg . " verdanken die Ar -
beiter es ebenfalls dieser übermäßigen Gcschlvätzigkeit des Dr . Weiter ,
daß bis jetzt nicht mehr Reformen durchgeführt werden konnten .

Man urteile : Seit Dr . Welter in der Kainmer ist , wurden
folgende sociale Gesetze votiert : 1. Das Krankeiiversichernngs - Gesetz
im Monat Juli 1901 ; 2. das Nnfallversicherungs - Gesetz im Monat
März 1902 ; 3. das Gesetz über die Fabrlkinspektoren im März 1902 .
Welchen Anteil Dr . Welter an dem Znstandekonimen dieser Gesetze
geiiommen , ist bekannt . Daß die Gesetze bisher leider noch nicht
znr Ansführung kommen konnten , liegt allein an der Unfähig -
keit der Exekutivgewalt , an der Schlaffheit der Regierung . Das
hätte auch der Korrespondent der „ Kölnischen Ztg . " lvissen können .
Die Luxemburger Kammer besteht , beiläufig bemerkt , ans 48 Ab -
geordneten . Die socialistischc Fraktion zählt fünf Abgeordnete . Es
ist die einzige Fraktion , die als Siegerin aus dem letzten Wahl - .
kämpfe hervorging . Numerisch ist sie allerdings die schwächste
Fraktion . Aber ihre nioralische Kraft übertrifft die aller andren
Parteien , wen » man den klerikal - liberalen Mischmasch als aus
Parteien zusammengesetzt bezeichnen kann . —

England .
N « dem Miuisterratc , der am Donnerstag stattfand und über

eine Stnnde dauerte , nahincn alle Minister , außer dem Vice -

köiiig von Irland , C a d o g a n . teil . Der letztere hat seinen
Abschied nachgesucht , welchen der König bewilligt hat . —

Dänemark .

Die „ Ngrarbcrcinignng " , der dänische Bund der Landwirte .
hat dieser Tage in Kolding seine Generalversauunlung abgehalten .
Diese Organisation wurde im Sommer 1893 mit 80 000 Mitgliedern
gegründet und noch in , selben Jahre stieg , nach Angabe des Vor -
standes , die Mitgliederzahl anf 100 000 . Bei der dies -

jährigen Generalversammlung hat aber der Präsident nichts über
den Mitgliederbestand verraten und nur erklärt , eS seien ungefähss
ebenso viele Mitglieder wie in , Vorjahre vorhanden . Wie . Social - '
demokraten " auf Grund der vereinnahmten Beiträge nachweist ,
kann die „ Agrarvereinigilng " znr Zeit höchstens noch 5000 zah -
lende Mitglieder haben . Dieser nngehenre Rückgang , durch
den die Parte , der Agrarier zu ciiienr bedeutungslosen Klub zu -
sammcngeschrumpft ist , ist zun , Teil den . Umstände zu verdanken ,
daß der Leiter der Organisation in der Zollkomniisfion eineu
protektioiiistischcii Standpunkt einnahm . Das Organ der Ver -

einignng . „ Agrardagblndet " , hat 1901 1000 Kronen Zuschuß
erfordert . Mit einem Seufzer IvicS der Präsident Vergleichs -
weise auf die glänzende E n t lv i ck e l u n g der social -
den , akratische » Presse hin . Die größte Gefahr für
die ökonomischen und socialen Interessen der Landleute , meinte der
Präsident , sei die „ Kopenhagenerei " in ihren verschiedenen For -
malionen : der Bourgeoisie , der Bnreaukratie , dem Kapitalismus und
Socialisiiills . — Die Generalversammlung ließ sich dann einen Vor -

trag über Dänemarks Export halten , den der Vortragende Folketings -
mann Blchr zu recht dnumien und perfiden Angriffen auf die Social -
demokraten benutzte . — Im ganzen zeigte diese Gencralversauimlung .
daß nicht nur die Masse der Bauern , sondern auch alle selbständig
denkenden Elemente dte Agrarvereinignng verlassen haben , so daß
von einer eigentlichen agrarischen Vcwcgnng in Dänemark nicht
mehr die Rede sein kann . —

Nnßland .
Ter König von Italien ist am Domierstagnachinittag ans

Pcterhos abgereist , nachdem er sich von dem Zaren in der „herz -
lichsten Weise " verabschiedet hatte . Der König von Italien verlieh
dem Großfürsten den Aiinunciaten - Orden , mehreren Miuistern ,
darunter dem Minister des Aenßern Grafen LanibSdors und
den , Fiinmzminister Witte , sein Porträt mit eigenhändiger Unter¬
schrift . Der Zar hatte ebenfalls einer ganze » Reihe von italienischen
Ministeri , und Hosbeamtcn Orden verliehen . —

Afrika .

Der englische Konflikt mit den VasntoS .

Ans Maseru ivird gemeldet : Der Prozeß gegen den

Basuto - Häuptling Joel ivegen HochverralS kam heute
vor dem Residenten und dem Kommissar zur Verhandlung . Joel
wurde zu eine m Jahre Gefängnis verurteilt und muß
außerdem noch strafweise 500 R i » d e r ' I i e f e r n.

Ob diese Verurteilung den Anlaß zu einem ernstlichen Konflikt
mit dem mächtige » ' Kasfernstamm der VasntoS geben wird , läßt sich

znr Zeit noch nicht übersehen . Unter den Basutos soll nach siid -
afrikanischen Nachrichten die Gärung gegen England herrschen , die

zum Teil auch darauf zurückgeführt wird , daß man bei der Wieder -

anfnahme der Minenarbeit die Löhne der schwarzen Arbeiter ,

zu denen die Basntos ein starkes Kontingent stellen , h c r a b z u -

d r ü ck e n dem ii h t war .
Die Basntos . die gegen 250 000 Köpfe zählen und daS GebirgS -

terra ! » östlich vom Freistaat bis znr Natalgrenze bewohnen , iverden
als kräftiger , kriegerischer Menschenschlag geschildert . Sie sind

sämtlich liortiefflich ' berillen mit den rühmlich bekannten Basnto -

Pomiies , einer zwar kleinen , aber zähen Pferderasse . Die Basntos ,
die wiederholt durch Kriege gegen die Boeren und die Kapkolonie
ihre bedeutende WiderftandSsä' higkeit bewiesen haben , sind zwar der

Sonberänität Englands unterworfen , das im Bnsnloland einen Re -

sidcnten eingesetzt hat , sie besitzen jedoch freie Sclbsivenvaltung unter

ihren eignen Häuptlingen . —
_

Der Sultan von Sansibar ist in , Alter von 43 Jahren

plötzlich verstorben . Er Ivar erst vor sechs Jahren durch England in

den Besitz des Sultanats gelangt . Sämtliche Vorgänger Hamnd



bin Mohammeds sind seit etlichen Jahrzehnten in der Blüte ihrer
Jahre Plötzlich hinwepgerafft lvorde », vermutlich nicht alle infolge
einer eigenartigen natürlichen Fügung . Wenigstens vermutet man
sehr stark , daß Sultan Hamud bin Szueni , der 1836 nach erst drei -
jähriger „ Regierung " starb , durch Gift hinweggeräumt worden ist .
Als nach Hamud bin Szuenis Tod dessen Oheim Said Kalid zum
Beherrscher der Insel auftreten wollte , intervenierte England , das
den jetzt verstorbenen Herrscher zum Throne verhalf . In Sansibar
dominiert überhaupt der Einfluß Englands , das die Insel bei der
erstbesten Gelegenheit auch formell zu annektieren versuchen wird . —

86 . Sitzung der Zolltarif - Kommission .
Berlin , 18 . Juli .

Der Vorsitzende will die Positionen 653 —672 zur Beratung
zusammenfassen , dagegen wenden sich G o t h e i n und S t a d t h a g e n.

Beschlossen wird , 659 , Buntpapier , lackiertes oder ' mit
Glimmer überzogenes , mit Kreide . Bleiweitz ec. überstrichenes usw .
Papier — 10 M. , gesondert zu beraten .

G o t h e i n beantragt : Buntpapier , d. h. alles ein - oder zwei -
seitig mit weißer oder bunter Farbe versehene , marmorierte , ledcr -
artig usw . gefärbte Papier , einschließlich usw . 10 M. Antragsteller
weist auf die Kartellorganisation in der Branche hin , die sich nach
jeder Richtung zu decken verstünde .

Stndthage » tritt für den socialdemokratischen Antrag auf Zoll -
freiheit ein und hebt die weit überiviegende Ausfuhr

'
des Bunt¬

papiers hervor . In der Spielwaren - Jndustrie komme Buntpapier
stark zur Verlvendung , der höhere Zoll schädige diese Industrie
ungemein , in der schon die traurigsten Verhältnisse für die Arbeiter
bestehen . Die Arbeitslöhne in der Buntpapier - Industrie
würden ebenfalls betroffen , wenn der Zoll aufgelegt werde , denn die
Bnntpapier - Fabrikantcn schleuderten auf dem Weltmarkt , verkauften
biNiger als im Inland und halten sich schadlos an den Löhnen .
Ferner zieht man ausländische Arbeiter ins Land , die sich gegen die
Lohndrückerei nicht wehren können , da ihnen das Koalitionsrecht be -
schränkt wird ; das wirkt ungünstig auf die Koalitiousverhältnisse der
deutschen Arbeiter zurück , denen von allen Seiten Hinternisse in der
Ausübung des Koalitionsrecht bereitet iverden . Jeder Zoll für
Ringe und Kartelle wirke schädlich auf das Koalitionsrecht .

Geheimrat Rodaff tritt für die Vorlage ein .
Die Position wird nach der Vorlage angenommen .
Dann werden zur Beratung verbunden die Positionen 660/61

Und 672/74 .
Die Socialdeinokraten beantragen zu allen Positionen

Zollfreiheit .
Gothel » beantragt eine andre Fassung der Position 660 —

Papier zu Frachtbriefen , Rechnungen zc. 10 M. — und stellt doppelte
Sätze , 10 und 15 M. auf ; zu Position 661 — Briefpapier , Brief -
karten mit Malereien , Lichtbildern gepreßten Blumen , Verzierungen
oder Mustern in Farben , Abziehbilder , Briefmarken , Siegelmarken
20 M. — beantragt er 15 M. zu setzen ; zu 672 , Papierwaren aus
Steinpappinasse rc. , Lampenschirme , Laternen — 30 M. , Blumen
— 100 M. , andre Waren — 15 M. Sätze von 20, 50 und 12 M.
und zu Position 674 die Anmerkung zu streichen .

Gothcin hält die im Tarif aufgestellten Zölle für übertrieben .
Molkcnbnhr geißelt die Art , Amerika , überhaupt die aus -

ländische Konkurrenz als Schreckgespenst hinzustellen . Für eine Zteihe
von Positionen seien Zölle angesetzt , die nicht als Schutzzölle zu bc -
zeichnen seien , sondern nur als Fiuanzzoll wirkten . Und unsre
Photolithographie sei so leistungsfähig , habe eine so gute Ausfuhr ,
daß sie eines Schutzes nicht bedürfe , hier könne mehr der künstle -
rische Gcschniack und die Erfindung zur Hebung dieser Industrie
beitragen , der Zoll nicht . Der Zoll ivirke nur versumpfend .

Geheimrat Rodatz hält die Dnrchführnng des Gotheinschen
Antrags zoNtechnisch für sehr schwierig .

Miiller - Saga » widerspricht dem . Dagegen wird unsre Ausfuhr
erschwert , wenn das Ausland nnsrem Vorgehen folgt . Im Interesse
der nationalen Produktion sollte gerade der Antrag Gothein au -

genommen werden .
Gcheimrat Wcrninth meint , man lege diesen Positionen zu

viel Wert bei . Redner giebt zur Begründung seiner Behauptung
statistisches Material bezüglich der Ein - und Ausfuhr bekannt .

Geyer wendet sich gegen die Zusammenfassung so vieler

Positionen , die wie die vorliegenden Dutzende von Gegenständen be -

handeln und verschiedene Judustrieu betreffe ». Eine gründliche Be -

sprechung sei dadurch ausgeschlossen. Redner geht auf die Fabrikation
von AnftchtSpostkarten ein . Diese Judnstrie benötige eines Zoll -
schutzes nicht . Ferner moniert er die Motive des Entwurfs .

Der Autrag Gothein zu Position 660 wird der Form nach an -

genommen , dazu der Satz von 10 M. für beide Ilnterpositionen .
Ebenso ivird die Position 661 , im Text geändert nach dem Antrag
Gothein angenommen , dazu der Zollsatz der Vorlage — 20 M.

Die Positionen 672 , 673 und 674 iverden nach der Vorlage an -

genommen . Die Anmerkung ivird gestrichen .
Weiter Iverden zusammengefaßt die Positionen 662 , 665/67 .

662 , Papier , Pappe mit Gespinst aller Art überzogen — 24 M. ;
665 , Schiefer - , Bimsstein - , Glas - , Rost - , Saud - , Schmirgel - ec.

Papier — 3 M. ; 666 , Photograpischcs Papier — 12 M. ; 667 ,
Gelatinepapier . Paus - , Blau - , Desinfekiions - , Schweiß - , Fliegen - ,
Motten - sc. Papier — 12 M.

Gothein beantragt zu 665 — IM . ; zu 666 — 10 M. ( Alte
Sätze . )

Stadthagc » begründet die socialdemokratischen Anträge auf Zoll -
freiheit . Bezüglich der Position 662 bedinge schon die winzige
Einfuhr Zollfreiheit . Redner freut sich , daß zu Position 665 die

Petitionen sich scharf gegen jede Erhöhung des Zolles aussprechen .
Man zwinge also der Industrie den Zoll auf , obgleich die Ausfuhr
das Siebenfache der Einfuhr aufwiege . Gebe mau vor , daß die
Arbeit geschützt werden solle — die werde ja nicht geschützt , nur da «

Kapital ' — , so sei dies angesichts der thatsächlichen Ver¬

hältnisse eine unsinnige Behauptung . Ebenso grundlos sei
die Zollerhöhung auf photographischcs Papier . Sonderbar

sei es aber und charakteristisch für die Dcukiveijc der Regierung , daß
sie den Satz für Fliegen - und Motteupapier von 1 M. auf 12 M.

hinausschraube , obgleich es bei der Einfuhr gar nicht in Betracht
komme . Die Zollerhöhung auf Gelatine - , Paus - sc. Papier von 10

auf 12 M. sei ebenso widersinnig .
Müller - Sagau beantragt einen Zusatz zum Wortlaut der Po -

sitio » 667 und begründet denselben .
Graf Posadowsky tritt für die Vorlage ein ; bei dem hohen

Wert dieser Papiere komme der niedere Zoll nicht i » Betracht .

Position 662 wird nach der VorInge angenommen . Zu Po¬

sition 665 wird der Antrag Gothein angenommen , ebenso zu Po -
sition 666 . Zu Position 667 wird der Wortlaut des Abg . Müller -

Sagau augenoimne » , der Zollsatz der Vorlage beibehalten .'
Zu Position 663 , Tapete » und T a p e t e n b o r t e n 24 M. ,

beantragen die Socialdeinokraten Zollfceiheit .
Pfanukuch bestreitet , daß die Tapeteuiudustrie schutzbedürftig sei .

Uebrigens werde durch den Zoll , der schematisiere , die geringere

Tapete unverhältnismäßig verteuert , das sei unbillig . Außerdem sei
in dieser Industrie die Gefahr der Ringbildung nicht überwunden ,
der Zoll fördere diese Gefahr .

G e h e i m r a t Wcrmuth tritt für die Position der Vorlage
ein , die a n g « n o m in e n wird .

Zu Position 664 , Spielkarten , 60 M. . bemerkt Stadt -

hagen , daß die Ausfuhr die Einfuhr zwar übersteige , aber die

höhere Einfuhr 1301 falle ans . jedenfalls sei das eine Folge der

Enthüllungen in dem bekannte » Spielerprozeß .
Die Position wird nach der Vorlage angenommen .
Zusammengefaßt werden die Positionen 668 , D ü t e n , B e u t e l :

ohne Verbindung mit andern Stoffen — 18 M. ; in Verbindung mit

Gespinstwaren , Gelatine ec. — 30 M. ; 669 , Papierwäsche —

20 M. ; 670 , Briefpapier , Briefkarten — 35 M.
Die Socialdeinokraten beantragen Z o l l f r e i h e i t.

Gothein beantragt für 668 — 12 resp . 20 M. ; 609 dem Text

hinzuzufügen : „ auch mit Nachahmungen von Nähten " , und eine

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid tu Berlin .

Specialisierung der Position 670 mit niedereren Zollsätzen von 12,
15 . 20 und 24 M.

Molkenbuhr wirft den Zöllnern vor , daß sie mit dem Zoll auf
Düte » wieder dem Kleingewerbe und Kleinhandel einen Schaden zu -
fügen . Papierwüsche — Position 669 — sei die Wäsche der armen
Leute , die Erhöhung des Zolles von 12 auf 20 M. sei darum um
so ungerechter .

Gothein belegt seinen Antrag zu 669 mit handelspolitischen
Gründen .

Geheimrat LnsanSky behauptet , der Zoll auf Papierwäsche be -
deute eine große Herabsetzung , da hauptsächlich nur solche mit Zeug -
stoffen eingeführt werde , diese früher aber viel höher verzollt werden
niußte .

Die Positionen werden nach der Vorlage angenommen .
Position 671 , Albums , Geschäftsbücher , Notiz -

bücher , Einbanddecken , Mappen , Attrappen .
Etuis : mit Leder oder Gespinstwaren überzogen — 30 M. ;
andre 15 M.

Damit wird die Beratung über die Anmerkung des 12. Ab -
schnittes , Bücher » Bilder , Gemälde — frei , verbunden . Dazu
beantragen Abgeordnete mehrerer Parteien , die Anmerkung zu
streichen .

Spahn beantragt : zn Nr . 671 : der Anmerkung beizufügen :
Albums , Einbanddecken , Mappen und dergleichen , in welche Bücher .
zollfreie Papiere , Musiknoten . Kalender, ' Karten . Musikalien oder
Bilder eingelegt oder eingeschoben sind , werden für sich verzollt .

Die Socialdeniokraten beantragen Zoll -
f r e i h e i t.

Gothcin beantragt , das Wort „ AlbumS " zu streichen und eine
besondere Nummer 671s , zu bilden , die Zollsätze jedoch auf 8 resp .
4 M. herabzusetzen .

Hasse beantragt „ Einbanddecken " zu streichen und der

Position 676 — Bücher frei — hinzuzufügen .
Uuterstaatssekrctär Ii . Fischer erklärt , daß die Regierung gegen

die formelle Aeuderuug nach dem Antrag Gotheins nichts einzu -
wenden habe .

Stadthagen tritt für Zollfreiheit ein ; man dürfe nicht auf die
Wünsche einiger Großbuchbinder achten , die kleinen Buchbinder
wünschten keinen Zoll . Die Anmerkung des 12. Abschnitts müsse
gestrichen , Position 671 müsse konseqnenterweise zollfrei gelassen
werden .

Der Antrag Gotheins , „ Albums " zn streichen , Ivird angenommen ,
die Zollsätze werden nach der Vorlage angenommen . Als Position 671a
werden Albums mit 3 resp . 4 M. verzollt . Die allgemeine An -
merknng zu 679 wird gestrichen .

Position 675 , Papierspäne sc. — frei , wird angenommen .
Ebenso wird der gesamte 12 Abschnitt , Bücher , Bilder ,

Gemälde , der in den Positionen 676 —679 die betreffenden Gegen -
stände frei läßt — angenommen .

Trotz Einspruches wird �/42 Uhr mit der Beratung des 1Z . Ab¬
schnittes : Waren ans Steine » oder andren miueralischc » oder
fossilen Stoffen , begonnen . Die Positionen 680/81 werden bis zur
Position 771 ausgesetzt . Darauf wird Bericht über die vorliegenden
Petitionen erstattet . Mit der Position 682 wird Position 232 ver -
bunden .

Schluß der Sitzung l/ «3 Uhr . Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr .

Aus Ittdnstvio « iifc Hnndol .
Zur Wirtschaftslage in Sachsen konstatiert der soeben

( 17. Juli ) erschienene Jahresbericht der Handels - und Gewerbe -
kaminer Plauen i. V, daß hauptsächlich in der Eisenindustrie sich
die ungünstige Konjunktur recht fühlbar gemacht habe . Der einzige
Hochofen des Bezirks mußte wenige Monate nach den Bankkrachs in

Leipzig und Dresden ausgeblasen werden . In den Gießereien
wurden 27 Prozent weniger geliefert wie 1900 . Dem Werte

nach sei hier eine Abnahme von 33 Prozent zu verzeichnen .
Ebenso mußten in Papierfabriken Betriebseinschränkmigen von 25 bis
50 Proz . stattfinden . Geradezu verheerend habe der infolge der
Krise eingetretene rapide Preisfall der Rohmaterialien gewirkt . Ein
großer Teil der Schuld an der Notlage der Industrie sei auf das
Conto der Rohstoff - Shndikate zu setzen . Die Lage der gewerblichen
Arbeiter sei eine überaus ungünstige . In der Eisenindnstrie ver¬
ringerte sich z. B. die mittclcre tägliche Mannschaftszahl um
über 700 ! Umfangreiche Arbeiterentlassungen , bis zu 100 Mann in
einem Betriebe , seien vorgekommen . Dadurch und durch ans -

gedehnteste Betriebseinschrnnlnngeu , sowie durch direkte Lohn -
kttrzungcn habe sich der Verdienst der Arbeiter sehr erheblich ver -
ringert . Der Verbrauch von Schweinefleisch sank pro Kopf der Ve -

völkernng um 10,73 Proz . I Der Verbrauch von Fleisch überhaupt
ging von 36,44 auf 35,73 Kilogramm zurück .

Auch die Ergebnisse der Einkommensteuer - Einschätzung weisen
trübe Verhältnisse nach . Das Gesaniteinkomme » stieg 1901
nur von 340 054 701 auf 347 921381 M. . das ist um
2,31 Proz, , während es 1900 um 3,88 Proz . gestiegen war . Dagegen
sind nach der Anfstellnng des Berichts die Dividenden ganz
erheblich gestiegenl Der Reingewinn der im Bezirk
vorhandenen Aktiengesellschaften betrug nämlich nach Abzug der Ab -

schreibungen ( die sehr reichlich ausfielen ) 7 593 140 gegen 5 285 633 M.

Also eine Steigerung des Profits um über
2V4 Millionen Mark ! Der umfangreiche Bericht beweist dem -

nach aufs neue , daß die Unternehmer in schlechten Zeiten sich ihrer
Haut zu wehren wissen und daß die Kosten der Wirtschaftskrise und
des Krachs allein von den Arbeitern bezahlt werden müssen .

Lohnrcdnktioncn . Nach neueren Meldungen aus dem rheinisch -
westfälischen Jndnstrie - Revier werden dort vielfach Lohnrcdnktionen
in größerem Umfange vorgenommen , z. B. bei Krupp und der
Dortmunder Union . Auch nnf mehreren Zechen sollen bereits Lohn -
Herabsetzungen eingeführt sein .

GeiveMMMftlidjes .
Berlin nnd Umgegend .

Der Kampf « m den Arbeitsnachweis in der Holzindustrie
treibt die sonderbarsten Blüten . Höchst unangeuehm ist den Herren
Jnnnngsmeistern der Eifer des Holzarbeiter - Verbandes . der die Ver -

Mittelung des Jnnungsnachweises nahezu vollständig lahmlegt .
Gewiß gelingt es den Herren , hier und da einen zünftigen Gesellen

unterzubringen , aber die alten geübten Kräfte fehlen . So ist es bei
Kimbel und Friedrichse », eine Werkstatt . in der sonst gute
Arbeit angefertigt ivird , dem ArbeitSuachiveiS wohl gelungen , eine

ganze Anzahl Ärbeilslräfte als Ersatz für die Streikenden hin -
zuschieben , aber mit der Leistung ihrer neuen Erwerbung hat die

Firma schon heute so üble Erfahrungen gemacht , daß Herr » Friedrichse »
die Kampfesstininumg schon gänzlich ausgegangen ist . Sichtlich ist
Herr Rahardt bemüht , das Ucbel zu mildern . So unternahm er
vor kurzem den Versuch , die Besitzerin einer dem ArbeitsuachiveiS
gegenüberliegenden Restauration zu veranlassen , der vom Holz -
arbeiter - Verbaud dort etablierten Kommission das Lokal zn verbieten .
Die Herren von der Innung sind durchaus nicht unbillig in ihrem
Verlangen , denn Herr Rahardt bot der Besitzerin des Lokals
eine Entschädigung für den dadurch entgangenen Verdienst an .

Jedoch auch diese Verlockungen zogen nicht , der strebsame JnnungS -
Held niußte abziehen ohne seinen Ziveck erreicht zu haben und bat

nur , den vermaledeiten Gesellen nichts von der Geschichte zn er -

zählen .
Diese hciinlichen Bemühungen stehen im schroffe » Gegensatz zu

den Behauptungen der Herren ' Jniinilgsincistcr , daß ihnc » die Sperre
des Arbeitsnachweises seitens der Gesellen nichts schadet . Sehr
aniüsant ist ferner , wie die Herren die Arbeitsvermittelung zu erhöhen
wissen , um ihren Mitgliedern zu iniponicren . Da ist Herr Mitsch
ein tapferer , neu geivonnencr Kampfgenosse ' , er entläßt ab
und zu seine Gesellen , schickte die „ Abkehrscheine " nach dem Arbeits -

nachiveis und läßt sich die Entlassenen iviedcr neu vermitteln , ohne
daß ein Arbeiter die Werkstätte verläßt . Hoffentlich sind noch mehr
so geniale Meister in der Jnntuig , die den Ulk mitmachen und so

die Leistungen ihres Instituts der blöden Menge im glänzenden
Lichte vorführen . Wahrscheinlich lachen sich die Herren im Geheimen
ins Fäustchen , ivie sie ihre ehrbaren Zuuftgenosseii düpieren .

Um nun dem Arbcitsnachiveis eine neue Stütze zu leihen , sind
jetzt zwei pensionierte Schutzleute engagiert , die vom Arbeits¬
nachweis jeden Gesellen bis zum Meister begleiten , wo die Kräfie
Absatz finden sollen . Schade um die viele Mühe! Die Jnnnngs -
meister müssen auch die Augeivorbenen noch auf dem Nachhausewege
von der Werkstatt beivachen lassen , denn auf diesem Wege trifft der
Heimkehrende fast immer ein Mitglied des Holzarbeiter - Verbandes ,
der ihn über die Absichten der Herren Jnnungsnieister aufklärt .

Bei der schlechten Geschäftszeit scheinen Rahardt und Genoffen
Zeit zu finden , einige ganz passable Späße ausznsinnen . So
erschien vor einigen Tagen ein Photograph , der auf jedes Mitglied
des Holzarbeiter - Verbandes , das dem Lo�al gegenüber dem Arbeits -
Nachweis sich zuivaudte , seine Kamera richtete . Die meisten wandten
ihre » hinteren Menschen dem Apparat zu , so daß wohl ein be -
friedigendes Ergebnis nicht erzielt wurde und der Mann wieder ver¬
schwand . Somit verspricht der Kampf noch sehr abivechslmigsreich
zu werden .

Achtung , Fabrik - Schnhmacher ! Durch den Versuch , die Haus -
industrielle Zwickerei einzuführen , ist es in der Schuhfabrik von
Klaus , Sebastianstr . 76 , zu Differenzen gekommen .
Die bisherigen Verhandlungen sind ergebnislos verlaufen und ist
eine Arbeitsniederleginig zu erivarten . Wir warnen deshalb vor
Zuzug nach dieser Fabrik , »ameutlich vor Uebernahnie von Zivick -
arbeit außer dem Hause .

Die Ortsverwaltung des Vereins deutscher Schuhmacher .

Deutsche » Reich .
Die ausgesperrten Manrer nnd Ziniincrcr i » Kiel haben

am Mittivoch einen Beschluß gefaßt , der die Beendigung des lang -
ivierigen Kampfes bedeutet , wenigstens soweit es von den Arbeitern
abhängt . Der Beschluß , der in zwei großen Versaninilungen gefaßt
wurde , besagt : Da keine Aussicht mehr vorhanden ist . einen auf
gegenseitige Achtung gegründeten Lohn - und Arbeitsvertrag zum
Abschluß zu bringen , so wird es jedem Maurer nnd Zimmerer frei -
gestellt , zu solchen Lohn - und Arbeitsbedingungen in Arbeit zn treten ,
die seinem persönlichen Interesse entsprechen . — Beendet sind die
Differenzen durch diesen Beschluß noch nicht , denn es ist noch nicht
bekannt , wie die llnternehincr sich dazu stellen , und welche Taktik sie
nunmehr einschlagen iverden . Der Zuzug von Maurern und
Zimmerern nach Kiel ist vorläufig noch streng fernzuhalten .

Eine » erneuten Versuch zum Fricdcusschlnff niit dem Ver -
band der deutschen Buchdrucker hat das Centralkomitec der Geiverk -
schaft der Buchdrucker auf Wunsch der Leipziger Mitgliedschaft ge -
macht . Das Komitee hat ein Schreiben an den Centralvorstand des
Verbandes gerichtet , in dem angefragt ivird , ob er zu Verhandlungen
zwecks Aufnahme der gesamten Gewerkschaft in den Verband geneigt
sei . — In früheren Fällen hat bekanntlich der Verbandsvorstand ein

Verhandeln mit dem Komitee abgelehnt . Er stellte nur jedem Mit -

gliede der Gewerkschaft frei , unter Anrechnung der erivorbeucn Rechte
in den Verband zurückzukehren .

Der Maurcrstreik in Zielcnzig wurde aufgehoben , da unter
den zur Zeit gegebenen Verhältnissen auf baldigen Erfolg für die
Arbeiter nicht mehr zn rechnen ivar . Am 16. Juli wurde die Arbeit

zu den alten Bedingnngen bereits wieder anfgenonnnen .

Der Schuhmacherstrcik bei der Finna Eberle u. Treibmann
in Dresden ist zu Gunsten der Arbeiter beendet . Die Lohnherab -
setznng , gegen die sich der Streik richtete , tritt nicht ein , es bleibt
vielmehr bei den alten Löhnen , auch verpflichtete sich die Firma , das

Koalitionsrecht der Arbeiter nicht anzutasten .

Ausland .

Der Streik der galizische » Landarbeiter . Der Wiener

„ Arbeiter - Zeitung " wird geschrieben : In einem Walde bei Dobra -
mirka sollte am Sonntag ein Landarbciter - Mccting stattfinden . Die
Landarbeiter ans den Bezirken Tarnopol nnd Zbaraz kamen in
Massen zn dieser Versammlung . Aber die Bezirks - Haupimannschaft
von Zbaraz hatte die Versammlung verboten und siebzehn Gendannen

zum Versaminlungsort geschickt . Die Folge war , daß die Landarbeiter
— zivei Versammlungen abhielten . Eine ivnrde in einer Scheune ab -

gehalten , die zweite in einem Walde . Mehr als 7000 Landarbeiter

nahmen an diesen beiden Versammlungen teil . Es sprachen Genosse

Withi ans Lemberg soivie die Ba » ern Ostapczuk und Szmigielski .
Es wurde eine Resolution angenommen , in der es unter andrepi
heißt : „ Die Versammlung erkennt den Streik als notwendiges Mittel
im Kampfe der Landarbeiter um die Erringuug besserer Arbeit ? -

Verhältnisse an » nd fordert alle Landarbeiter in Ost -
galizieii auf , in Streik z u trete ». "

Am Montag brach dann in einer ganzen Reihe von Gemeinden
des Bezirkes Zbaraz der Streik aus . Es wird jetzt in den Ge -
meinden Szelpaki , Suchowce , Woloszczhnce , Koszlaki , Medye und

Lozowka gestreikt .
Jin Bezirke Rudki ist in der Gemeinde Klecko auf den Gütern

des Grafen Lanckoronski ein Streik ausgebrochen . Dort hatten die
Landarbeiter bereits vor zivei Wochen gestreikt , worauf Graf
Lanckoronski die Löhne auf 30 Kr. erhöhte . Als aber die Heuernte
vorbei ivar , wurden die Löhne auf 25 Kr. hcrabgesstzt . Die Arbeiter

stellten darauf sofort die Arbeit ein . Nachdem der Streik zivei
Tage gedauert hatte , gab die Verwaltung des Grafen Lanckoronski
wieder nach .

Die Dachdecker in Bern sieben ini Streik wegen folgender
Forderungen : Stundenlohn von 60 Cts . für Ziegel - und Schiefer -
dccker , 45 Cts . für Hilfsarbeiter , 10 stündige Arbeitszeit , Abschaffung
der Accord - und Ueberzeitarbeit . Extrabezahlnng von Kost und Logis
soivie Rückerstattung der Reisespesen bei auswärtigen Arbeiten ,

obligatorische Versicherung gegen Unfall .

Metzke Mttchvichken Lmfc Depeschen .
Englisches Oberhans .

London , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Earl of Camperdow » fragt an .

Ivelche Schritte die Regierung zu unternehinen gedenke . um die

Niederländische Eisenbah ' ii -Gcsellschaft für ihre Beteiligung am Kriege

zu bestrafen .
In seiner Antwort macht der ParlamentS - Untersekretär im

Kolonialamte Earl OnSlow auf den Unterschied zwischen den

Inhabern von Obligationen nnd den Aktionären anfmerksnm , indem

er sagt , die Inhaber von Obligationen dürften nicht für Hand -
luiigen verantwortlich gemacht werden , über die ihnen kcnic

Prüfung zustehe . Was aber die Aktionäre betreffe , so läge
die Angelegenheit ganz in der Hand der Regierung , welche noch

überlege , was zn thun sei im Falle von Personen , ivelche im guten
Glaube » Geld in den Aktien der Gesellschaft angelegt habe ». Der

ivährend des Krieges zugefügte Schaden würde nicht außer Älechmnig
gelassen iverden bei irgend cinem Arrangeincut , das mit de »

Aktionären getroffen werde . _

Kiel , 18. Juli . ( W. T. B. ) Die StaMvertretnng » ahm ein¬

stimmig das Projekt betreffend den Ausbau des JnuenhafenS an .

Der Bootshafen bleibt erhalte ». Die Kosten des Projekts find auf
3 034000 M. veranschlagt .

Zürich , 18. Juli . ( B. H. ) Infolge eines gewaltigen Gewitters

und Hagelschlags , wie solche seit Jahren in der Ost - Schu ' eiz nicht
erlebt worden sind , wurden im Kanton Schaffhansen ca . 200 Hektar

Rebgelände total vernichtet . Der Schaden übersteigt 1 Million Frank .
Bozen , 18. Juli . ( B. H ) Ei » mit italienische » Touristen /be -

setzteS Automobil stürzte bei Gries von der steilen Bergstraße in die

Sill . Das Automobil wurde zertrünmiert . Tie fünf Insassen wurden

mehr oder minder schiver verletzt .
Skntwerpen , 18. Juli . ( B. H. ) In Zole fand bei einem Ver -

känfer von Feueriverkskörpern eine Explosion statt , durch die ein Kind

gelötet und dessen Vater schiver - verletzt wurde .
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Znr socialen Lage der Eisenbahner in

Prentzen .
1.

Herr v. Thielen hatte alle Veranlassung , das Gesuch des
Vereins für Socialpolittk um Ueberweisung von Material
über die Lage der Eisenbahner ohne Angabe von Gründen

abzulehnen . Wahrheitsgetreue Daten hätten den unanfecht -
baren Beweis dafür erbracht , daß die Lage der Eisenbahner
in Wirklichkeit eine noch viel schlimmere ist , als es nach ver -

einzelten Mitteilungen der Presse und nach den zahllosen
Petitionen , mit denen alljährlich das Abgeordnetenhaus von
Eisenbahnbeamten bestürmt wird , den Anschein hat . Zu solchen ,
den „ Staat der Socialreform " in sein wahres Licht stellenden
„ Enthüllungen " durfte natürlich ein preußischer Minister seine
Hand nicht bieten .

Um so größere Anerkennung verdient es , daß ein bürger -
licher Socialpolitiker , Herr Waldemar Ziinmermann ,
auf Grund eigner Beobachtungen , die er als Bahnarbeiter
im Osten und Westen gemacht hat , sowie auf Grund der Mit -
teilungen andrer Beobachter , vor allein der Arbeiter und Bc -
amten selbst , und endlich auf Grund des in der Fachpresse
gebotenen Materials , den Versuch untentommen hat , in einer
umfangreichen Arbeit die sociale Lage der Eisenbahner in
Preußen zu schildern . Seine Untersuchungen beziehen sich
in der Hauptsache aus die Lage des Lokomotiv -
und Fahrpersonals , des Weichensteller - und Rangier -
Personals , d. h. diejenigen Arbeitselemcnte , die die Seele des

äußeren Betnebs bilden und die für die Aufrcchterhaltung
des Bettiebs unentbehrlich sind .

Wohl den schwersten und aufreibendsten Dienst hat das
Lokomotivpersonal . Abgesehen davon , daß man vom
Lokomotivführer , was Peinlichkeit und Pünktlichkeit betrifft ,
das höchste verlangt , sind vor allem die Anforderungen , die
man an seine körperliche Tüchtigkeit stellt und stellen muß ,
außerordentlich groß . Er hat die ganze geisttge Last des
Dienstes allein zu tragen : von ihm wird ein ganz ungcwöhn -
liches Maß von Umsicht , Verantwortlichkeit und Geistesgegen¬
wart verlangt . Und das bei einem durchaus unregelmäßigen
Dienst . Meist jeden Tag zu andrer Stunde in den Dienst , heut
zur Tageszeit , morgen zur Nachtzeit , oder Wohl eine ganze
Woche Nacht für Nacht im Betriebe , ohne regelmäßige Bett -
ruhe , ohne regelmäßige Mahlzeiten ! Auf der Maschine oder
in Uebernachtungslokalen auf fremden Stationen verbringt er
die Nacht ; fern von der Familie verzehrt er seine niitgc -
brachten Speisen zum großen Teil kalt auf der Maschine oder
in einer Reservestube auf fremder Station .

Und dies Los wird wahrlich nicht angenehmer dadurch ,
daß der Lokomotivführer häufig znr Verantwortung gezogen
wird für das , was durch seine Maschine direkt oder indirekt
angerichtet sein soll , ja , daß er dafür sogar auf die Anklage -
bank kommt . Es ist „ eine bereits zur Tradition gewordene
Sucht , den Lokomotivführer womöglich immer zum Sünden¬
bock zu stenipeln " . Dabei besitzt er so gut wie kein Rechtsschutz -
mittel . Heber den nächsten Vorgesetzten , den Betriebs -

Werkmeister , beim Maschineninspektor sich zu beschweren , wagt
man noch, obgleich es nicht ratsam ist , mit dem Manne , der
bettächtlichen Einfluß auf die Dienstgestaltung , Maschinen -
zuteilung usw . hat , der des Maschineninspektors rechte Hand
ist und bei der Bemessung der Gratifikationen und
Remunerationen auch ein Wort mitzureden hat , sich schlecht
zu stellen . Doch die entscheidenden Faktoren sind der

Maschinen - und Betnebsinspektor , und init diesen Dienst -
gewaltigen will es niemand verderben , denn sie sind überall
die erste Instanz ; alle Gesuche und Beschwerden gehen an sie
oder durch ihre Vermittelung weiter .

Ebenso schwer wie der Dienst des eigentlichen Lokomotiv -
Personals , dabei aber völlig reizlos ist der Rangier -
dienst . Er dauert in Bezirken starken Verkehrs Tag für
Tag oder Nacht für Nacht 12 bis 13, ja 13 ' /s Stunden . Kein
Wunder , daß die Rückversetzung in den Raugierdieitst als

Strafe angewandt wird ! Wie beliebt dieser Dienst ist , erhellt
aus dem Worte eines Führers : „ Drei Jahre hier auf dem

Bahnhof , das ist schlimmer als drei Jahre in Sibirien " .
Wie steht es nun mit der Diensteinteilung für

das Lokomotivpersonal ? Von eineni Normal -

Arbeitstag ist natürlich nicht die Rede . Das Lokomotiv -

personal ist in der Dienstzumessung noch nicht einmal
dem qualifizierten gewerblichen Arbeiter gleichgestellt , der bei

durchschnittlich zehnstündiger Arbeitsleistung — nach Einrechnung
der Mittags - und Frühstückspausen — etwa II1/ » bis
12 Stunden täglich dienstlich beansprucht ist . Man muß bis

zu dem gewöhnlichen Durchschnittsarbeiter , der 12 ' � bis
13 Stunden des Tages seinem Beruf widmet , herunter -
gehen , um hinsichllich der Dienstzumessung ein Gegenstück
zu dem Arbeiter des Lokomotivdienstes zu finden , dieses
Dienstes , von dem das ganze komplizierte Spiel des Verkehrs
und die Sicherheit des reisenden Publikums abhängt , und
der an die ihn ausübenden Organe in physischer und

psychischer Hinsicht so überaus hohe Anforderungen
stellt . Die von der Verwaltung erlassenen B e -

stimmungen über die planmäßige Dien st -
und Ruhezeit der Eisenbahn - Bettiebsbeamten sind
eben völlig unzureichend . So soll z. B. auf eine längere
Dienstschicht „ in der Regel " eine längere Ruhe in der Heimat
folgen , die „ soweit als möglich " in die Nachtzeit zu legen ist .
Diese Bestimmung ist so dehnbar , daß sie gegen das Ueber -

maß langer Dienstschichten bis auf 16 Stunden keine genügend
feste Schranke bietet , namentlich soweit sie sich auf die Nacht -
ruhe bezieht . Die Nachtruhe wird nur „ soweit als möglich "
empfohlen . Daraus ergeben sich in der Praxis oft bedenkliche
Härten , denn die Länge der Ruhepause thut es durchaus nicht
allein , der Hauptwert ist auf die Ruhe — und eine voll -

werttge Ruhe ist nur die Nachtruhe — zu legen . Der Dienst
kann sehr wohl mit Ruhepausen genügend bedacht sein , aber

trotzdem von den ausübenden Beamten als wahre Plackerei
empfunden werden , weil die Nachtruhe dabei zu kurz kommt .

Zwar soll nach den Bestimmungen die tägliche Dienst -
dauer im monatlichen Durchschnitt nicht mehr als 10 Stunden

betragen und nur bei einfachen Betriebsverhältnissen bis auf
11 Stunden ausgedehnt werden , aber die Annahme „einfacher
Betnebsverhältnisse " hängt von dem „pflichtmäßigen Ermessen "
des Verkehrs - und Betriebsinspektors ab , und dies Pflicht -
mäßige Ermessen ist eng mit dem Streben verschwägert , mög -
lichst sparsam zu wirtschaften . Von nichts hört man , wie

Zimmermann mitteilt , mehr in Bahnerkreisen reden als

vom „ Sparshstem " , und in unteren Beamtenkreifen herrscht
ganz allgemein der Glaube , die Hauptsache beim Eisenbahn
betriebe sei das Sparen , eine gewiß nicht unbegründste An

schauung . Und selbst Zimmermann , der diesen Glauben einen

„ Aberglauben " nennt , muß zugeben , daß sich ohne Zurück�
greifen auf das Sparprincip hier und da Mängel im Betriebe
nur sehr schwer erklären lassen .

In ganz eigenartiger Weise werden die Vorschriften über
die Ruhetage des Personals in der Praxis gehandhabt .
Den Lokomottv - und Zugbeamten sind monatlich nur zwei
Ruhetage garantiert , den übrigen Kategorien sogar nur einer ;
aber solch ein Bahner - Ruhetag ist ein eigenartiges Ding , es

ist keineswegs ein freier Tag von 36 Stunden , der den Ans

fall eines vollen Arbeitstages zur Folge hätte , sondern nur
eine Ruheschicht von 24 Stunden , ja häufig sogar nur die

Pause , die beim Schichtwechsel , beim Uebergange aus
dem Tag - in den Nachtdienst und umgekehrt , entsteht
tind den Arbeitstag in Wahrheit nur nm eine halbe
Dienstschicht verkürzt . Und daß diese Ruhetage die verlangten
24 Stunden bettagen , wird oft nur dadurch ermöglicht , daß
man Vorbereitungs - und Schlußdienst ganz unberücksichtigt
läßt oder kürzer in Rechnung setzt , als es der wirkliche Dienst
erfordert . Dazu kommt , daß die Bctriebsbehörde sich nicht
scheut , auch während der Planmäßigen Ruheschichten das

Personal zu Extradiensten heranzuziehen . So bricht das meist
alle 14 Tage erforderliche Auswaschen des Kessels eine mehr -
stündige Lücke in den Ruhetag , und beinahe gewohnheits -
mäßig werden Vertretungsdienst oder Extrafahrten von dem

„ ruhehabenden " Personal geleistet .
Neben den im Dienstplan vorgesehenen festen Ruhetagen

kennt der Bahnbetnebsdienst noch die Tage der sogenannten
Sonntagsruhe . Diese Ruhetage haben für das Fahr -
personal einen recht problematischen Charakter ; I einzelne
Beamte klagen , daß sie seit 8 und 9 Wochen keinen freien
Sonntag gehabt haben .

Auch die neuen Bestimmungen über die planmäßige
Dienst - und Ruhezeit vom Jahre 1900 haben keinen Wandel

geschaffen . Während die Bemessung der Ruheschichten im

ganzen knapper geworden ist, ist ihre Verteilung unter die
Beamten gegenüber 1898 günstiger , gcgeiüiber 1899 aber

ungünstiger geworden . Im Jahre 1900 hatten V- U Proz . der
Beamten nur je einen oder anderthalb Ruhetage im Monat ,

während 1898 über 3 Proz . , 1899 aber bloß 1 Proz . mit

diesem geringen Maße von Dienstbefreiuitg zufrieden
sein mußten . Dafür hat sich die Zahl von Beamten ,
die sich zweier Ruhetage int Monat erfreuen , gegen
über 1898 und 1899 etwa verdoppelt . Diese ganze
Vermehrung der Dienstbefreiungen bei den bisher am stief
mütterlichsten Bedachten ist aber bestritten worden auf Kosten
der Kategorien mit reichlicherer Ruhebewertung . 1900 haben
�2 Proz . bezw . 3�s Proz . weniger Beamte über 2 Ruhetage
als 1898 bezw . 1899 . Quantitativ hat sich also der Dienst
beim LokomotivPersonal erheblich vermehrt , ohne daß diese
quantitative Vermehrung auf der andern Seite ausgeglichen
wäre durch eine qualitative Erleichterung des Dienstes der

einzelnen Personen , durch eine Verminderung der Arbeits -

intensität . Das crgiebt sich nicht nur aus der überall auf -
tretenden Steigerung des Verkehrs und aus der bekannten , in

erster Linie auf Vergrößerung des Transportinnsatzes zurück -
zuführenden Zunahme der reinen Betriebs Überschüsse , sondern
auch aus den amtlichen Daten , wie sie in den ministeriellen
Berichten an das Abgeordnetenhaus niedergelegt sind . D i e

Intensität der dienstlichen Beanspruchung
desLokomotivpersonals ist gewachsen , nicht
gesunken .

Was endlich die Besoldung des Lokomotivpcrsonals
betrifft , so läßt sich nicht bestreiten , daß in den letzten Jahren
das Endgehalt aufgebessert und die Aufsteigefristen abgekürzt
sind , aber dieser Vorteil wird weit gemacht durch die Ver -

kürzung der Nebeneinnahmen . Dem Bezüge der Neben -

einnahnren ist jedoch unter den heutigen Verhältnissen eine

hohe Wichtigkeit beizumessen . Ihrem Wesen nach nur als

Vergütung für die im Fahrdienst bei der langen Dienst -
abwesenheit sich ergebenden erhöhten Verpflegungskosten der
Beamten gedacht , sind sie in Wahrheit als ein Teil des Ein -
kommens zu betrachten , und namentlich im Falle einer Er -

krankung des Beamten , die an sich Mehraufwendungen im

Haushalt verlangt , zeigt sich bei dem Ausfall der Neben -

bezüge gerade die Bedeutung , die sie für das Budget eines

Fahrbeamten haben .
Im allgemeinen ergiebt sich , daß die jüngeren

Personalsschichten , die die Masse bilden , im Durchschnitt
keineswegs besser gestellt sind ; sie haben sogar eine

Einschränkung ihrer Gesamt - Einnahmen erfahren . Die Härten ,
die sich angesichts der wachsenden Kosten der Lebenshaltung .
angesichts der Preis - und vor allem der Mietssteigerungen
hier und dort ergeben haben , sind wohl zu einem Teile durch
das System der Teuerungszulagen beseitigt worden , aber von
einer durchgreifenden Hebung des socialen Niveaus aller

Schichten des Lokomotivführerstandes im letzten Jahrzehnt
kann nicht die Rede sein .

AH* vkei * Newfzvichtetr .
Wo bleiben die Arbcttergroschen ?

Nach dem Schema : « Wer daS Lied nicht weiter kann , fängt es
wieder von vorne an " , wird gegenwärtig wieder in der kleinen

socialistentoterischen Provinzpresse die abgedroschene Geschichte von
dem Verbleib der Arbeitergroschen abgehaspelt . Es ist ein Wasch -
zettel , der ans einer Berliner Fabrik stammt und gleichlautend durch
eine ganze Anzahl Amtsblätter und ähnliche Papiere läuft . Im
Frühjahr dieses Jahres veröffentlichten wir das Budget eines
Berliner Maurers , und das bildet die Grundlage für das dumme

Geschwätz . Da heiht eS :
„ Vor einiger Zeit hatte das socialdemokratische Hauptblatt ,

„ Vorwärts " , eine Rechnung über die Bcrwendung des Einkommens
eines Arbeiters aufgestellt . Danach hat der zur Socialdemokratie
haltende Arbeiter zu bezahlen an Vereins - und Kassen - Beiträgen
77 M. , für Zeitungen und sonstige Lektüre 28 M. Da von den

Kaffenbeiträgen mindestens die Hälfte socialdemolratischen Oragani -
sationen , der Posten für Zeitungen aber ausschließlich der roten

Parteipresse zu gute kommt , iveil ein richtiger „ Genosse " nur Partei -
blätter halten darf , so hat also der zielbelvußte Arbeiter für social¬
demokratische Zwecke an direkten Ausgaben öS M. zu entrichten .
Dazu kommen noch die Anfivendungen für allerlei ebenfalls zur
Organisation bestimmte gesellige Veranstaltungen , die der „ VorivärtS "
in seiner Rechnung nicht berücksichtigt . Gerade aber hier werden die
Arbeiter zu Ausgaben veranlaßt , die weit über ihre Kräfte gehen .
Man denke nur an die Teller - Sammlnngen , die selten fehlen . Wenn

man alles zusammenrechnet , wird man zu dem Ergebnis kommen ,
daß die Arbeiter bis zu einem Viertel ihres Jahrcsverdienstes der

Partei opfern müssen .
Wo die gewaltigen Summen bleiben , die in die Parteikasse fließen ,

wird von de » Führern nicht genau angegeben . Während die Regierung
über die Verwendung der Staats - Einnahmen bei Heller und Pfennig
Rechnung ablegen muß , sind die socialdemokratische » Parteileiter über

derartige Kleinlichkeiten erhaben ; die „ Genossen " habe » nur zu zahlen
und den Mund zu halten . Ebenfalls nach dem „ Vorwärts " beträgt die
direkte Steuerlcistung einer Arbeiterfamilie zur Deckung der Staats -

bcdürfnisse ungefähr 12 Mark . Nun vergleiche man , was der Staat

um diesen Betrag für den Arbeiter leistet und ivas die socialdemo -
kratische Parteileitung mit dem S' /sfache ». Der Staat ermöglicht
die allgemeine Verwaltung , unterhält Heer , Marine , Schulen ,

Spitäler , Wohlfahrtscinrichtungcn der verschiedensten Art und so
weiter , die Socialdemokratie dagegen nur ein Heer von Agitatoren ,
die mir der Schürung von Unzufriedenheit dienen und der minder -
bemittelten Bevölkerung mit der Freude an der Gegenwart auch die

Hoffnung auf eine bessere Zukunft zu rauben suchen . "
Die socialdemokratische Parteikasse könnte sich gratulieren , wenn

jedes Parteimitglied jährlich öS M. und noch inchr beisteuerte ; ver -

fügt doch die Partei über mehr als zivei Millionen Reichstags -
Wähler , ungerechnet die nicht lvahlbercchtigtcn Parteigenossen . Eine
nette Anzahl von Millionen käme dabei heraus . Der Unsinn ist so

handgreiflich , daß cr eigentlich keiner weiteren Widerlegung bedürfte .
Aber ' einige Zahlen wollen wir doch richtig stellen . Zunächst hat der

betreffende Arbeiter nicht 77 M. , sondern nur 73,49 M.

für Vereins - und Kassenzwccke aufgewendet . Davon ent -

fallen 34,60 M. auf die Krankenkasse , 6,04 M. für
Invalidenversicherung , 2,60 Mark auf Feuer -
Versicherung , 6 M. für die Freireligiöse Gemeinde ,
10 M. für den G e w e r k s ch a f t s v e r b a » d , 13,06 M. für den
Berliner Lokal - Streikfonds nnd allein der Rest
von 2,40 M. zum social de nt akratischen Verein . Für
Lektüre und Zeitung konnte der Arbeiter leider nur 24,16 M. aus -

geben ; mancher Arbeiter kann auch das noch nicht , obwohl es im

Interesse der Volksbildung wie auch im Interesse der Schriftsteller
und der Buch - und Zcitnngsindustric läge , wenn cr das vielfache
davon für diesen Zweck aufwenden könnte . Daß das Geld in die

socialdemokratische Parteikasse fließt , wie der Waschzettel behauptet ,
ist natürlich wieder handgreiflicher Unsinn . Angenommen , daß die ganze
Summe für socialdemokratische Lektüre verwendet wurde , so fließt das
Geld natürlich in die betreffenden Verlagsgeschäfte , die davon den

größten Teil für die Herstcllnngskosten verwenden müssen . Der
Arbeiter wird natürlich den „ Vorwärts " lesen , der ihn jährlich 13 M.

kostet . Soll cr vielleicht die „ Post " oder die „ Berliner Neuesten
Nachrichten " lesen » nd dafür das Doppelte bezahle » ?

Nn » aber noch ein Wort über die Stcuerlcistung des Arbeiters

für den Staat . Der Arbeiter zahlte 18 M. Stenern , wovon die

Hälfte , 9 M. , in die Staatskasse fließt . Wenn damit seine Leistungen
für den Staat erfüllt wären , könnte cr wohl zufrieden sein . Leider ist das

nicht der Fall . Die indirekten Steuer » betragen das vielfache der direkten ,
und während der Waschzettel behauptet , der Arbeiter zahle bis zu einem
Viertel seines Einkommens an die socialdemokratische Parteikasse , .
könnte man weit eher umgekehrt behaupte » , cr zahlt bis zic einem
Viertel seines Einkommens in Gestalt von Stenern und Abgaben
an den Staat , der davon allerdings einen sehr erheblichen Teil

seinen vielgeliebten Junkern in die Tasche steckt. Nach dem statisti -
scheu Jahrbuch für das Deutsche Reich , 1902 , betrugen bei Nahrungs -
und Gennßmitteln sowie Vieh allein die Zölle 23 Proz . vom Werte
der Waren . Das heißt also , daß von allem , was der Arbeiter für
die Nahrung ausgicbt , fast ein Viertel als Zoll in die

Staatskasse fließt . Dazu kommen für eine ganze Reihe
NahrnngS - und Gcnnßmittel die weit höhere » inländischeit
Verbrauchsabgaben . Auf andre Vcrbranchsgcgenstäude liegt gleichfalls
hoher Zoll , so auf alle Jnduftriefabrikatc 17 Proz . des Werts im

Jahre 1901 . Da der Arbeiter den größten Teil seines Einkommens

für Nahrung ausgeben muß , so wird sich die Schätzung nicht allzu
weit von der Wirklichkeit entfernen , daß er ein Viertel seines Ein -
kommens an den Staat abgeben muß , wovon dieser erst die Junker
und dann zn deren Schutz gegen den inneren Feind das glorreiche
Heer unterhält , für das der Arbeiter freiwillig keinen Groschen

hergeben würde . Vor diese » Staatsausgaben und einigen ähnlichen .
die nicht im Jntersse der Arbeiter gemacht Iverden , versinken die Ans -

gaben für Knlturzwecke in nichts .
Das ist die richtige Rechnnng von dem Verbleib der Arbeiter -

groschen .

_ _

Tic Parteigenossc » von Reiifl j . L. halten ihren Parteitag
am 31. August ab .

Kassation der socialdemokratischcn KantonSratö - Wahlen in

Aitßcrfihl - Ziirich . Auf der Tagesordnung der auf den 18. August
anberaumten Sitzung des Züricher Kantonsrats steht der Rekurs
der vereinigten bürgerlichen Parteien gegen die Wahl unsrcr
27 Genoffen in den Kantonsrat . Wie verlautet , beantragt die

Kommission , dem Rekurs Folge zn geben und die 27 Wahlen zu
kassiereu — damit die Geldsncksparteien Gelegenheit erhalten , in einem

zweiten Wahlgang ihr Glück zu versuchen . Nach der vorzüglichen
Stimmung unsrer Genossen in Außersihl steht die glänzende Wieder -

Wahl der 27 Socialdemokraten in sicherer Aussicht . — Der „ Jnitiaut "
znr Gründung einer „ unabhängigen Arbeiterpartei " in Zürich ist der

Ingenieur Suter , ein professionsmäßiger Bekämpfcr der Social -

demokrntie , der auf diesem seinem Specialgebiete seit Jahren von
einem Mißerfolge zum andern eilte und der dabei nur dem Geldsack
seiner Auftraggeber einigen Schaden zufügte .

Sociales .

Heimlichkeit nnf allen Wegen ist die Losung der preußischen
Regierung . Gleichwie der Handelsminister den Geivcrbe - Aufsichts -
beamten verboten hat . in ihren Jahresberichten auf Mängel der be -

stehenden gesetzlichen Bestimmungen aufmerksam zu machen , hat jetzt
auch der preußische Kultusminister in einem Cirkular - Rcskript
an die Provinzial - Schulkollegien den Schulärzten einen Maulkorb

umgehängt . Er hat eS für unstalthaft erklärt , daß
Schulärzte nnd sonstige beamtete Acrzte in öffentlichen
Versammlungen und Vorträgen , — wie es vorgekommen ist
— einzelne gesetzliche oder sonstige Bestimmungen über das Schul -
Wesen und die Schulpflicht als abändernngsbcdürftig im Interesse
der Schulkinder hinstellen . Die Aerzte solle » vielinehr ihre Ansicht
nnd ihre Vcrbcsscrungsvorschläge durch Berichterstattung an die vor -

gesetzte Behörde zum Ausdruck bringe ».
Es ist natürlich für das herrschende System viel bcqneiner , wenn

auch die Schulärzte ivie die Gewerbe - Aufsichtsbeamten nur ihrer vor -

gesetzten Behörde über die Mängel unsrer Schulen in hygienischer
Hinsicht berichten dürfen . Ivo diese Berichte weiter kein Aussehen machen ,
als wenn sie diese Mängel öffentlich erörtern , Ivo sie nicht so leicht
totgeschwiegen werden können . Vielleicht wäre es für den heiligen
BnreankranSnins bequemer , ausgediente Unteroffiziere mit der ärzt -
lichen Schulanfsicht zu betrauen . Denen würde es nicht einfallen ,
den „ Jnstanzeuzug " zu versäumen und statt dessen öffentliche Vor -

träge zu halten .

Dr . Wörishoffer ist , wie telegraphisch gemeldet wird , am

Freitagvormittag gestorben . Wir haben seine Verdienste um den

Arbeiterschutz bereits gestern aus Anlaß seines Rücktritts von der

Leitung der badischcn Fabrikinspektion kurz gewürdigt Er ist so
gewissermaßen im Dienste des ArbeiterschntzcS gestorben . Er ist als

Fabrikinspeltor vorbildlich gewesen . Möge er recht viele Nachahmer
finden .



Tie Plopmtionnlwnhl ist für die nächsten Wahlen zum
Gewerbexiericht von der Stadt Offenburg in Baden in Aukficht
geuoinmen worden .

Ter erste Geschäftsführer der GroheinkanfS - Gefellschaft
deutscher Konsiiuivcrciiie » Georg Fell , hat der Grsellscha
seine Stellung gekündigt und soll , wie in der Presse berichtet wird .
eine leitende Stellung in einer Margarinefabrik in Hamburg über -
nehmen . Dazu war gleichzeitig berichtet worden , dnst Fell in der
neuen Stellung ein Jahresgehalt von 26 ovo M. bekäme , während
er bei der Groszcinkanfs - Gesellschaft 6600 M. und Tantieme bekommt .
Fell nimmt nun Gelegenheit , in der . Konsumgenossenschafts
Korrespondenz " folgende Erklärung abzugeben :

Die Kündigung meiner Stellung bei der Großeinkanfs - Gesell
schaft hat vielfach die Veranlassung zu de » unfinnigstcn Gerüchten
gegeben . Ich erkläre deshalb , daß meine Kündigung nur erfolgte ,
weil ich meine Arbeitskraft anderweitig besser verwerten kann . Die
versnchten Kürzungen des Gehalts der Geschäftsführer sind mit die
Veranlassung gewesen , daß ich niich anderwärts auf Unterhand
lungen einließ . Wenn ich mich gegen eine eventuelle Kürzung
meines Gehalts schütze und meine Arbeitskraft niöglich
gut zu verwerten suche . so nehme ich für mich

'
nur

die gleichen Rechte in Anspruch , die jedeni Arbeiter zustehen .
Die umgehenden Gerüchte über die Höhe meines künftigen

Gehalts gehören in das Reich der Fabel . Außer den Vertrag
fchlicßcnden hat niemand Kenntnis von meinem Gehalt und ist
deshalb auch niemand in der Lage , hierüber Angaben mache »
zu können . Daß ein solcher Klatsch entstehen und seinen Weg ohne
jede glaubwürdige Unterlage sogar bis in die Zeitungen nehmen
konnte , ist mir unverständlich .

Hamburg , 16. Juli 1902 . G. Fell .
Den an die Großeinknufsgesellschaft angeschlossenen Konsum

vereinen ist bereits offiziell von der Kündigung des Geschäftsführers
Mitteilung gemacht worden und sie find zum 7. September zu
einer außerordentlichen Generalversammlung nach Halle einberufe »
worden .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste ! Arn Sonnabend , de » 26 . Juli arrangieren

einige Arbeiter der T e I e p h o n - F a b r i k von Petsch , Zwietusch
u. Co . in Charlottcnbnrg eine Mondscheinfahrt mit Soninler «
nachts - Ball nach MörnerS Blumengarten in Ober - Schöne -
weid e. Da die Arrangeure nun nicht viel Billets in der Fabrik
abgesetzt haben , so versucht man in andere » Kreisen dieselben unter
zubringen . Wir machen darauf aufmerksam , daß obiges Lokal der
Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur Verfügung steht .

Gleichfalls an demselben Tage wird von dem Personal der
Luxuspapier - Fabrik von Albrecht u. Meister , Courbiöre -
straße , Charlottenburg , eine Dampferpartie nach dem Lokal
Rutkowski auf Rauchfangwerder unternommen . Auch dieses Lokal
steht der Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur
Verfügung .

Nenenhagen a . d. Ostbahn . Von der Ofenfabrik Titel in
Rcnenhagen wird ain Sonntag , den 27. Juli , bei der Witwe
Wolter ein S o m m e r v e r g u ü g e n veranstaltet .

Das Lokal steht der Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur
Verfügung . Wir ersuchen die P a r t e i g e n o s s c n , n ä m e n t l > ch
d i e T ö P f e r , welche größtenteils gewerkschaftlich und
politisch organisiert sind , daß sie dieses Vergnügen meiden .

Das Lokal von Engel in Bollersdorf bei Neuenhagcn ist
für Versammlungen nicht zu haben .

Andreas - Festsäle , Audrcasstraße 21 ;
Central - Frstsäle , Alte Jnkobstrnße ;
das Grand Restaurant Haasc in O st e n d . Ober - Schöne -

lv e i d e , stehen der Arbeiterschaft zu den bekannten Bedingungen
zur Verfügung . Die Lokal - Kvnimission .

Die Parteigenossen von Stralau « nd Lichtenberg weise »
auf die in der heutigen Nummer des . Vorwärts " eiithnltcne Annonce
betreffend das von den Genossen der beiden Orte arrangierte Volks

zu verschaffen . Wir hoffen
die die Agitation in diesen

Vertrauensleute .

fest hin . Die Genosse » haben alles gethan , um den Teilnehmern
am Fest einen genußreichen Nachmittag
auf recht lebhaften Zuspruch aller derer ,

Orten unterstützen wolle ». D i e

Für die Orte MahlSdorf , Dahlivih , KankSdorf ist es » nS
zum erstenmal niöglich , eine Volksversaiumlimg abzuhalten und zwar
in „ Lkiekemnl " am Sonntag , den 20 . Juli , nachmittags 2 Uhr . Reichs -
tags - Abg . Rosen oiv spricht über : „ Der neue Zolltarif , die Junker ,
die Socialdemokratie und die Landbevölkerung " .

Uoksrles .

Drohntig mit dem „ grünen Wagen " . Gegen das Mitglied
der 19. Armenkonimission , den Eiienivarenhändlcr Paul Haffner .
Lützotvstr . 80 , ist aus Anlaß eines Vorfalles , der für schwere Miß -
stände innerhalb nnsrer Armcnverwallung charakteristisch ist . Straf -
anzeige wegen Beleidigung und versuchter Nötigung erstattet . Der
Strafanzeige liegt folgender Thatbestand zu Grunde : Ein
Dienstniädchen war im städtischen Krankenhaus wegen
schwerer Influenza behandelt worden . Die Krankheitszeit
dauerte über die Beendigung ihres Dienstverhältnisses hinaus .
Die Kosten für Kur und Verpflegung in der letzten Dauer
der Krankheit fielen mithiii nicht der Herrschaft znr Last .
Der Genesenen selbst wurde deshalb die Rechnung mit 35 M. 80 Pf
von der Armcndirektion zugesendet . Sie unterlieb die Berichtigung
der Rechnung . Daraufhin wurde sie am 7. März in der Wohimng
ihrer neuen Herrschaft , bei der sie als Köchin bedicnstet war ,
von dem Mitglieds der 19. Armcnkommijfion , Eiseinvaren -
Händler Paul Haffncr , aufgesucht und in Gegenwart des andern
Dienstpersonals aufgefordert , die restierendcn Krankenkosteu zn
zahlen . Sie erklärte sich dazu außer stände . Herr Haffner ent -
gcgncte ihr darauf : dann würden andre Maßregeln ergriffen werden .
Sie erwiderte , sie könne doch höchstens verklagt werden . Das
Armenkommissions - Mitglied meinte darauf : . Nein , zur Klage konnnt
es nicht . E s k o ni m t dann d e r g r n n e W a g e n u n d h o I t
Sie ab . " Diese Unterhaltung wurde der Herrschaft mit -
geteilt . Die Herrschaft entließ unter Worten des Bedauerns
hierauf die Köchin , der sie das ihr für die KündignngS -
zeit Zukommende auszahlte . Die Köchin beteuerte ver -
geblich , daß zu der Drohung des Armcnkommissions - Mitglieds auchuicht
der geringste Grund vorliege . Die Herrschaft »leinte von ihrem Stand¬
punkt mit Recht , sie könne nicht annehmen , daß ei » Mitglied der

Arnrenkomnlission ganz grundlos solche Drohung ausstoße , die Rück -
ficht auf ihre Kinder gebiete die Entlassung . Das aus dem Dienst
gerissene , völlig unbescholtene Mädchen wendete sich an die Krankenhaus -
' Verwaltung und a » die Almendirektion mit der Bitte ihr zu bescheinigen ,
daß sie niemals syphilitisch krank gelvesen sei , und bat ferner um Mit -
tcilnng des Namens des ihr bis dahin unbekannten Herrn Haffner .
Diesem Wunsche wurde entsprochen . Beide Verivaltungen bescheinigten ,
daß kein Anhaltspunkt dafür vorliege , daß das Mädchen jemals
syphilitisch krank gelvesen sei . Die Armendirektion sprach auch ihr
Bedauern darüber aus , daß das Mädchen durch das Verhalten des
Herrn Haffner , das auch sie mißbilligt , ihre Stellung verloren hat .
Die Kosten für Kur und Verpflegung wurden von dem Mädchen
durch Beschlaguahnie ihres Sparkasscii - Guthabens eingezogen . Wege »
der in der geschilderten Haiidlungsweise liegenden schweren Be -

Icidigung und versuchten Nötigung ist Strafantrag gestellt .
Dieser Vorfall lenkt die allgemeine Aufmerksanikeit , abgesehen

von dem durch nichts zu rechtfertigenden empörenden Vorgehen des

Arnienkonimissions - Mitgliedes , auf einen schweren Mißstand , der bei der

Einziehung vermeintlicher städtischer Forderungen insbesondere auf
dem Gebiete des Krankenwesens hervortritt und von uns wiederholt

mißbilligend besprochen ist . Steht der Stadt gegen jemand , ab -

gesehen von einer im Verwaltniigstvege betriebenen Steuerforderung ,

eine Fordenmg zu , so mag die Verlvaltung . wie das jeder andre

Gläubiger thlin muß , ihre Rechte im Klageivege geltend zu niacheu
suchen , nicht aber durch Organe der Armenpflege recherchieren lassen .
ob der Schuldner zur Zählung i », stände ist . Die Organe der
Annenpflege sind berufen , die gesetzlichen Pflichten gegenüber Hilfs
bedürftigen zu ersüllen und sollten zur Vorbeugung gegen völlige
Verarmung berufen sein . Sie können aber nicht Hilfsorgane des
städtischen oder staatlichen FisknS zwecks Erleichterung des Porte
monnaies der Steuerzahler sein . Die seit einigen Jahren infolge eines
Erlasses des Justiz - und des Finanzminifters den Armenkommissionen
aufgebürdete Last zn recherchieren , ob ein Einlvohner Berlins vor -
aussichtlich in der Lage ist , Forderungen des Fiskus zu bezahlen , ist
mit den Aufgaben einer hunianen Armenverivaltung unvereinbar .
Mit Recht iveisen deshalb schon heute viele Mitglieder von Armen
kommissionen derartige Recherchen unerledigt zurück . Die Stadt
verlvaltung mag bei ihrer Steuerabteilung sich über die Ver
niögcnsverhältniffe ihrer Einwohner informieren . Die Armen

Verwaltung ist hierzu nicht berufen , ihre Mitglieder auch
gar nicht im stände , solche Recherchen auszuführen . Der
Einlvohner , dessen Veniögensverhältnisse recherchiert werden
solle », hat das Recht , höflich , aber entschieden eine Unterhaltnng sich
zu verbitten . Durch solche belästigende Recherchen wird der be

klagenslverte fiskalische Charakter uusrcr Armenverivaltung überdies
lebhaft gefördert , der humane Zweck einer verständig organisierten
Arnicnverwaltung sehr geschädigt . Eine organische Äenderung
der jetzt gültigen Vorschriften über Kosteneinziehungen thäte auch
dann dringend not , wenn solche Ausschreitungen «in
zelner Kommisfivnsmitglieder nicht vorkämen . Wie über
flüssig im vorliegenden Falle jede persönliche Recherche
war , zeigt der Umstand , daß ohne Zusammenhang mit dieser
das Sparkassen - Guthaben erinittelt » nd beschlagnahmt lvnrde
— übrigens auch ein Vorgehen , dessen Zlvcckmäßigkeit lebhaften
Bedenken uuterliegt .

Das Verhalten des genannten Mitgliedes der Armenkomniissio »
ist der StaatSanwaltschäft zwecks Einleitung des Strafverfahrens
unterbreitet . Ist es aber gerechtfertigt , ein solches Mitglied , das
durch sein amtliches Auftreten das bedauernSivcrte Objekt seiner
Recherchen so schlver geschädigt hat lind noch nicht einmal
ein Wort d e r E u t s ch u l d i g u n g g e f u n d e n h a t , länger
im Amt zu belasseil ?

Rpothckenboykokt vor der Apothrkerkammer . Die Apotheker
kannner für die Provinz Brandenburg beschäftigte sich am Donners -
tag in einer mehr als zlveistündigeu Sitzung mit der Beratung und
Beschlußfassung über die Durchführbarkeit einer ermäßigten Taxe für
Krankenkassen . Der Vertreter des Obcrpräsidenten , Rcgierungsrat
v. Gneist , suchte vermittelnd einzugreifen , ohne bei den Apotheker »
Gegenliebe zu finden . Die Androhung , daß die Regierung eine
niedere Taxe für Krankenkassen vorschreiben würde , rief die
lebhafteste Entrüstung der Herren hervor . Nach langen Debatten
wurde eine Resolution des Vorstandes mit knapper Majorität an
genommen , die sich scharf gegen die Vermittelungsvorschläge der
Regierung lvcndet und folgenden Wortlaut hat :

„ Die Apothckerkammer für die Provinz Brnndenbnrg und de »
Stadtkreis Berlin steht sich nicht in der Lage , Maßnahmen
ür die Durchführung der Anregungen des Äpothekerrats als

zceignet z » bezeichnen , da sie sich grundsätzlich gegen die
amtliche Festsetzung einer ermäßigten Taxe für Kranken
kassen ausspricht : I . Die Kammer hält die Ausstellung einer be -
onderen Taxe für die Berechnnng solcher Rezepte , deren Kosten ans

Staats - und Gcmeindemitteln , jvtvie von Krankenkassen im Sinuc
des Krankenkassen - Gesetzes oder von Vereinigungen bezahlt werde » ,
welche den Zweck haben , die öffentliche Armenpflege zu ersetzen oder

zu erleichtern , im Hinblick darauf , daß dieselben auch vom Privat
Publikum beansprucht werden könnten , für eine so große Schädigung des
Apothekerstandcs . daß die Aufstellung einer solchen nicht befürivortet
werden kann . II . Die Kammer spricht sich grundsätzlich gegen die

Fcstsetzung eines bestimmten Preisnbzngcs von den nach der Arznei
laxe berechneten Beträgen bei Arzncilicfcrnngcn für die unter 1 be
zeichneten Verbände , Kraukenkafscn und Vereinigungen ans . Sie sieht
die ivirklichc Wahrung der beiderseitigen Jntercsie » in der freien
Vercinignug der Liefernngs - Bcdingungen unter Berücksichtigung der
örtlichen Verhältnisse und iveist darauf hin , daß trotz der Festsetzitng
eines Preisabzuges die Krankenkassen auf Grund des § 80 der Ge
tverbe - Ordnnng in der Lage sein würden , weitere Erinäßignngen ,
als die amtlich festgesetzten , erfahrnngSgemäß zu verlangen und mit

Hilfe der Auslegung , welche der § 26 des Krankenkasscngeietzes nencr
Vings gefunden hat . durchzusetzen . Nach dcmWortlant dieses Paragraphen
ist es den Krankenkassen möglich , einzelne Apotheken von der Lieferung
auszuschließen und die andren Apotheken znr Lieferung zu zwingen .
Besonders muß darauf hingctvicscn werden , daß die kleineren
Apotheken durch die Festsetzung eines Preisabzuges in ihrer Existenz
gefährdet tverden . III . Die Kammer spricht sich ebenfalls gegen die
�Festsetzung verschieden bemessener Prcisabzüge je nach der Hohe der

vierteljährlichen Rechnungsbeträge ans , tvcil sie eine Bevorzugung
der größeren Kassen gegenüber den kleineren , weniger
leistungsfähigen nicht befürivorten kann und ferner zur
Erreichung höherer Rechnungsbeträge das Hintveiscn des
Kaffenpnblikums auf bestimmte Apotheken gefördert ivird . "
Nicht nur das Apothekcnmonopol ist ein Unfug , sondeni auch die
viel zn hohe Taxe . Wenn die Regierung gesonnen wäre , wirklich
herzhaft zuzufassen , dann müßte sie die Arzncitnxe um niindestenS
26 Proz . herabsetzen und sür die Krankenkassen außerdem besonders
ermäßigte Sätze ausstellen . Es giebt in Deutschland keinen Ge -
' chäftszweig , der so hohe Gewinne erzielt als der Apothekenbetrieb ;
sei » Verhalten ist geradezu wucherisch , ivcil die Notlage zahlreicher
Personen auSgenntzt Ivird . Will sich die Regierung nicht dauernd

zum Mitschuldigen an dieser Ausbeutung großer Bevölkerungskreise
machen , dann muß sie dem jetzigen Zustande ein Ende bereiten und
den Weg zur Verstaatlichung des Apothekenbetriebes einschlagen .

Im alten Kröge ! am Molkeuuiarkt fitzen jetzt täglich Maler
und Zeichner , welche das im Bilde festzuhalten suchen , was » im über

kurz oder lang endlich doch vcrschivinden muß . Einzelne von den
Merkivürdigkeiten , die der Kröge ! aufzuweisen hat und welche die
Künstler besonders interessieren , dürften nur wenig oder gar nicht
bekannt sein , da sie sich im inneren Hofe befinden . Vor allen ist da
die uralte Sonnenuhr zu nennen , die man an dem verivitterten

Quergebäude sieht . Sie zeigt in der Mitte des Zifferblattes einen
Totenkopf , der von flammenden Sonnenstrahlen umgeben ist . Darüber
liest man die Jnschrist : „ Mors certa , sed Lora incerta ' jDcr Tod ist
gciviß , aber die Stunde ist ungewiß ) . Ferner interessiert der langgestreckte
Seitenflügel mit dem niittelolterlichen Ucberbau und dein daran

stoßenden mittelalterlichen Giebel , dann der dunkle Gang , an welchem
die Italiener hausen , die mit dressierten Affen umher zu ziehen
pflegen . Vollends in das Mittelalter aber wird man versetzt , wenn
man in einer auf dem Hofe befindlichen Werkstätte durch dnS iveit

geöffnete Fenster zahlreiche Ritterrüstungen stehen sieht . Sie sind
aber nicht für Ritter , die auf blutiger Wahlstatt oder im Tournicr

kämpfen , sondern lediglich sür Thcaterhelden bestimmt , denn im

Kröge ! befindet sich Berlins größte Fabrik für Theaterrüstungen .

Ein offene Frage . Der Vorstand de ? deutsch - nationalen

Handlungsgehilsen - BerbandeS hatte in deffe » Auftrag an daß Reichs -
amt des Innern die Anfrage gerichtet , ob die in n»it Echankbetricben
verbundenen kanfmännischen Geschäften thätigen Handelsangestellteu
unter die sür die offenen Verkaufsstellen erlassenen Bestimninngen
der Gewerde - Ordnung fallen . Zu dieser Anfrage war der Verband
anS der Erwägung veranlaßt worden , daß Angestellte derartiger kauf -
mämiischcr Geschäfte meisten ? nach Ladenschluß in der mit dem Ge -

schüft verbundene » Destillation weiter beschäftigt zu werden pflege »,
so daß dieselben der Wohlthat der Mindestrnhezeit völlig verlustig
gehen und ebenso auch vielfach in den Genuß der Sonntagsruhe ge -
langen . Dem Vorstand ist auf seine Anfrage folgender Bescheid ge -
worden : „ Auf die Eingabe betreffend die Beschäftigung von
Handlungsgehilfen in käusmännifchen Betrieben , die mit Gast - oder
Schankwirtschaft verbunden find , erwidere ich ergebenst , daß die Ent -

scheidung über die darin aufgeworfene Frage den ordentlichen Ge -

richten überlassen bleiben muß . Der Staatssekretär des Jimern ,

gez . Casper . " Der deutsch - nationake Handlungsgehilfen - Verband
will nunmehr diese offene Frage sobald wie möglich zur gerichtlichen
Entscheidung bringen .

Mit dem Hochban des zweiten RathanscS ist nunmehr be -

gönnen worden . Zur Durchführung dieses Baues ist die Aufstellung
eines eigens für - diesen Zweck gezimmerten Balkeugerüstcs erforderlich ,
dessen Herstellung und Aufba » allein einen Kostenaufwand von etwa
30 000 M. verursacht . Der Bau kann jedoch zunächst nur in der
Front der Klosterstraße , sowie zum Teil derjenigen in der Stralauer -
und Parochialstraße durchgeführt werden , da die Beseitigung der

Fundamente der im Frühjahr in der Jüdenstraße niedergelegten
Häuser bedeutende Schwierigkeiten verursacht . Die alten Stein -
fundamente , welche teilweise noch ans dem 15. und 16. Jahrhundert
herrühren , find von außerordentlicher Festigkeit , so daß das Mauer -
werk teilweise ausgestemmt werden muß .

Drahtriffe im Fernsprechnetz scheinen in letzter Zeit in be -

unnihigender Weise stattzufinden . Nachdem schon am vergangenen
Montag in der Kvnigstraße an der Neuen Friedrichstraße ein Tele -

phondraht gebrochen ist und eine Verkehrsstörung herbeigeführt hat ,
wurde gestern mitlag in der Holzmarklstraße ei » Passaut von einem

herabgestürzten Telcphondraht getroffen und verletzt . Es riß ein

Kabel , welcher sich über das Haus Holzmarklstr . 68 hinwegzieht , und
das Drahtende fiel auf die Straße hinunter und traf den

auf dem Bürgersteige entlang gehenden neunzehnjährigen
Kaufmann B. , Ivelcher an der rechten Hand verletzt wurde .
Der Unfall hätte sehr leicht ernstere Folgen haben kvitiic »,
da sich die Leitung ans den Kontaktdraht der Straßenbahn stützte .
Nur dem Umstand, ' daß der letztere mit Schutzleisten versehen ist , ist
es zuzuschreiben , daß eine direkte Berührung der beiden Starkstrom -
leitnngen und somit Kurzschluß verhindert wurde . Im andren Falle
würde B. zweifellos durch den elektrischen Schlag getötet worden sein .

Ein merkwürdiger Specialist im Diebcsfach ist der von
der Charlottenburger Polizei festgenommene Arbeiter Lehmann ,
der dabei abgefaßt wurde , als er ein kleines Reklameschild
von der Hausfront löste . Bei einer in seiner Wohnung vorge -
nommenen Hanssuchnug wurden eine Anzahl Blechschilder auf -

gefunden , welche sämtlich aus Diebstählen herrühren . Ferner wurden

verschiedene Wagenlaterne » mit Beschlag belegt . Da die auf -

gefundenen Gegenstände nur einen minimalen Wert besitzen , so
erscheint es ausgeschlossen , daß B. die Gegenstände , um sich zu be -

reicher », sich angeeignet hat . es dürfte hier vielmehr ein Fall von

Kleptomanie vorliegen , wie er allerdings auf kriminalistischem Ge -
biete noch nicht beobachtet worden ist .

Von einem Balken erschlage » wurde der 19 Jahre alte
Arbeiter Paul Lange aus der Neuenbnrgerstraße 24 , der seit sechs
Wochen bei dem Brunnenmacher Börger beschäftigt war . Ans dem

Grundstück Blücherstr . 14 wurden mehrere 12 Meter lange Balken

zu einem Brunnenbau abgeladen und über einen Bock vom Wagen
heruntergelassen . Einer dieser schweren Balken rutschte aus und traf

ange , der unten stand , so schwer am Kopfe , daß er bewußtlos zu -
sanmienbrechcnd im Krankenhanse bald darauf an einem Schädel -

bruch mit Gehirncischiittcrung starb .

Ter städtische Steuercrheber Gcsche ist jetzt ans Requisition
der Stnatsanwaltschast des Landgerichts 1 in seiner Wohnung ver -

haftet und dem Moabiter Untersuchungsgefängnis zugeführt worden .

Entgegen unsrer früheren Meldung soll Gcsche doch 8000 M. unter¬

schlagen haben . Seine vorläufige Festnahme wurde wegen Flucht -
Verdachts angeordnet .

Ein Sclbstmordversnch im NntersuchungSgefängniS bedarf noch
der Aufklärung . Eine Untersnchungsgefangene Helene Großmann
mußte am Donnerstagnachmittag von einem Aufseher und einem

Schutzmann in ein Krankenhaus gebracht werden , da sie an einer

' chwcren Sublimatvergiflnng leidet . Sie giebt an , daß sie das Gift
öljon am Montag , bevor sie ins Gefängnis kam , genommen habe .

Ihr Zustand ist sv bedenklich , daß sie schwerlich mit dem Leben davon -
kommen wird .

Gram über seinem wirtschaftlichen Rückgang hat den
42 Jahre alten Kürschnermeister Karl Metzner ans der Fürsten -
walderstraße Nr . 17 in den Tod getrieben . Der Mann besaß bis

vor sechs Jahren eine eigne Kürschnerei . die gut ging . mußte sie
aber infolge von Geldverlusten aufgeben . Als ihn die Frau heute

morgen um 6 Uhr wecken wollte . fand sie ihn tot im Bette liegen .
Er hatte sich mit Cyankali vergiftet .

Kinderspiele . Am Sonntagvormittag von 9 —11 % Uhr finden
wiederum die vom Tnrverein . Fichte " geleiteten Kinderspiele für
Knaben und Mädchen statt , und zwar für den Nordo st - Bezirk
auf dem Sportplatz Fricdrichshain , Treffpunkt : Landsberger Platz
an , Kriegerdenkmal : für den S ü d o st - B e z i r k auf dem Spielplatz
ini Treptower Park . Treffpunkt : Oberfreiarchcn - Brücke am Schlesische »
Busch ; für den Nord - Bezirk : Jnngfernheide beim Förster
Schulz , Trcffpnnkt : Bahnhof Bensselstraße . Abmarsch sür alle Be -

zirke zu den Spielplätzen Punkt 3�/« Uhr .

Alls den Nachbarorten .
Auö Rixdorf . Eine heftige Karambolage zwischen einem

Motorivagen der Straßenbahnlinie Knesebcckstraße —Dalldorf und
einen : Radfahrer fand Freitagmorgcn um 7 Uhr in der Hermann -
Iraße Hierselbst statt . Der Radler , der 86jährige Klempner Fritz
Andersen ans der Stallschreiberstr . 13 in Berlin , wollte vor dem

Motorwagen das Geleise kreuzen , geriet jedoch gegen den Straßen -
bahnwagen , wurde umgerissen , eine Strecke mitgeschleift und kam
dann unter den Vorderperron zu liegen . Ueber und über blutend , ivurde
Andersen unter dem Magen hervorgezogen und nach der Unfallstation
gebracht , woselbst erhebliche Verletzungen am Kopf , an der rechten
Schulter und Hand sowie Zerrungen der Muskeln der rechten Körper -
seite festgestellt .

Bei einem Besuch in Ripdorf erhängte sich gestern morgen der
38 Jahre alte Schankwirt Hermann Zwicker a » S der Willibald

AlexiSftr . 31 in Verlin . Z. scheint die That in einem Anfall von

Geistesstörung verübt zn haben . Die Leiche wurde polizeilich be -

schlaaunhmt .
Eine Berliner ElektricitätS - Gesellschaft hat jetzt daS Projekt für

eine Schivebebah » ausgearbeitet , welche unsre Stadt mit dem Norden
Berlins verbinden soll . Die Trace ist wie folgt gedacht : Bahnhof

tennannstraße—
Bahnhof Bergstraße —Bergstraße — Berliuerstraße —

otlbuser Damm — Kottbnser Brücke —Alexanderplatz — Berlin Nord .
Das Projekt wird demnächst den zuständigen Behörden zur Ge -

nehmigung eingereicht iverden . Die finanzielle Seite deS Unter -

nehmcns ist bereits sichergestellt .

Charlottenburg . Zu den Vorgängen in der Allgemeinen OrtS -
Krankenkasse erfahren wir , daß die beide » Mitglieder des Vorstandes
Schröder und Donibrowsky ( Arbeitnehmer ) ihr Amt nieder -

gelegt habe » , weil sie mit dem Vorgehen der Mehrheit des Vor -

stnndcs nicht einverstanden sind und jede Verantwortung dafür ab -

lehnen .

Zehlendorf . Am Dienstag fand die erste Gemeindevertreter -

Sitzung unter Vorsitz des neuen Genieindevorsteher Dr . K ö st e r s

statt . Die Versammlung bewilligte 1000 M. zum Wettbewerb sür
die Fassadenskizzen zur höheren Töchterschule ; außerdem 4000 M.

zum Ausbau eines Hauses , welches der Gemeinde auf Schönower
Gebiet zugefallen ist . Wird wohl dieses Hans , wie man es

früher geplant hatte , zum AnuenhauS benutzt werden ? DaS

heutige
'

Armenhans ist der Gemeinde unwürdig ; das
erklärte schon voriges Jahr einer der Herren Gemeindevertreter .
Der vom Provinzial - Schnlkolleginin beantragten Erhöhung der Ge -

hälter an den höheren Lehranstalten stimmte die Vertretung zu. � Die

Hundesteuer wurde von 3 auf 12 M. erhöht . — Wenn man übrigens
nicht der Gemeinde andre Einnahmequellen erschließt , so werde » die
132 Proz . Einkommensteuer , die jetzt erhoben werden , bald nicht mehr
ausreichen . Wie wär ' s denn , verehrliche Vertretung , mit einer Ban -

platz - Steuer ?



Köpenick . Die Liste der stimmfähigen Bürger liegt vom 15. bis
30 . Juli 1902 ini Rathouse , Zimmer Nr . 7, zu jedcn » a » » s Einsicht
uffemlich aus . Stimmberechtigt ist du jeder , welcher fein Bürget »
gelb — gleichviel in ivelcher Höhe — bezahll�hat . Da mm in diesem
Jahre auch Neutvahle » zur Stadtvertretung stattzufinden haben ,
so ist es Pflicht eines jeden Parteigenossen sich davon zu über -
zeuge » , ob er auch in der Lifte verzeichnet ist . — Für diejenigen .
welche verbindert sind selbst nachzusehen , haben sich folgende
Parteigenossen bereit erklärt , die Liste einzusehen , wenn sie rechtzeitig
davon benachrichtigt werden : Gastwirt Aug . R o ch I i tz , Müggel »
helmerstr . 2, Händler Karl Nicke , Kietz 1, Cigarrenhäudler Franz
Weber , Grüuauerstr . 2, Gastivirt Albert Stipp ekohl , Schöne -
lindcrstr . 5, Händler Rudolf Gabriel , Müggelheimerstrafie . sowie
die Vorstandsmitglieder des Soeialdemokratischen Wahlvereins .

„ DaS Alte stürzt . " Aus Spandau schreibt man uns : Nachdem
bei dem Potsdamer Thor der Anfang damit gemacht worden ist . die
im höchsten Mäste verkehrshindcrlichen Festungslhorpfeiler zu be -
seitigen , wodurch die Passage sehr gewonnen hat , ist jetzt vom
Kriegsmiiiisterimn auch die Genehmigung zur Beseitigung der Pfeiler
am Charlottenburger Thor eingetroffen . Hoffentlich folgt das Fehr -
belliuer Thor und die unniöglichc Streitbrücke bald nach . Unter dem
Einfluß der heißen Tage scheint wohl in den Verhandlunge »
über die Eulfestigung Spandans ein Stillstand eingetreten
zu sein , lveuigsteus hört man gegenwärtig nichts über den Stand
der Dinge . _

Aus dcv Fruttrubetuegung .
Die Anerkennung der Gleichberechtigung der Frau hat

einen Schritt vorwärts gemacht in der Stadt Offenbnrg in Baden
Auf Anregung nnsrer Vertreter in der Gemeinde , der Genossen Ado !
Geck und G. Monsch , ist den Frauen Sitz und Stimme im Armcnrat
eingeräumt worden . Wie stark die Verlrewng der Frauen sei » soll
und wie sie zu stände kommt , teilt uns unser Berichterstatter aller -
dings nicht mit . Auch in der Schnlkomniissto » soll eine Vertreterin
der Hauptkehrerinnen der städtischen Volksschulen Sitz und Stimme
erhalten . Die Beschlüsse bedürfen noch der Bestätigung der Re-
giernng .

Ter internationale Kongreß zur Unterdrückung des
Mädchenhandels ist in Paris zusaniniengetrctcn . Bei dem Empfang
der Teilnehmer durch den Präsidenten Loubet richtete der schwcize -
nsche Gesandte Lardh eine Ansprache oir den Präsideuten , in
welcher er dem Wunsche auf Schaffung einer intcrnationnleu Gesetz
gebnng znr Unterdrückung des Mädchenhandels Ausdruck gab . Der
selbe solle nicht mit Geldbuße , sondern mit Kerker - und Gefängnis
strafe » bedroht werden . Ferner müsse eine internationale lieber »
wachnngspolizei ins Leben gerufen werden , welche im stände sei , mit
Geschick den internationalen Kupplern entgegenzutreten . Lardy ver -
breitete sich sodann besonders über die zur Ueberlvachung erforderlichen
Prävcntivmaßregeln und über die Mittel , wie den Opfern' dieses Handels
zu helfen sei , den jungen Mädchen , die allein im fremden Lande
ständen , den Ratschlägen dieser Elenden und der Versuchung ans -
gesetzt . Präsident Loubet erwiderte , indem er dem Vorredner seiner
Fürsorge für die Angelegenheit versicherte .

Die Verhandlungen des Kongresses sollen auf folgender Grund
läge geführt werden : 1. daß alle Staaten sich über das Grund -
prineip einigen , womöglich mit in allen Staaten gleich schwerer Strafe
jeden Versuch , Frauen und Mädchen durch Gewalt , List oder irgend
ein andres Mittel zur Prostitntion zn verleiten , zu bestrafe »: 2. daß
alle Staaten sich über den Modus einigen , ivie eine Untersuchung
über einen Fall von Mädchenhandel , der in mehreren Staaten spielt
zu führen sei . und 3. daß alle Staaten ein Uebereinkommen treffen .
an welchem Orte ein solcher in mehreren Staaten verübter Fall der
gerichtlichen Sühne zuzuführen sei .

Die . Vereinigung für Frauen - Wahlrecht " in Schweden
hat an die Regierung die Aufforderung gerichtet , bei der bevor -
stehenden Untersrichnug über die Ausdehnung des Wahlrechts zur
Zweiten Kammer auch die Frage des Frauen - Wahlrechts zn berück .
sichtigen . _

Vevsannnlttngen .
Gegen die Errichtung eines JnnnngS - EinIgungSamteö

nahmen die Gesellen - Ausschüsse nud JnunngS - SchiedSgericbts - Bei .
sitzer am Donnerstag in einer vom Ausschuß der Berliner Gewerb
schaftS - Konnnission einberufenen Versammlung Stellung . Der Referent
A. K ö r st e n erörterte in längeren Ausführungen die hierbei in
Betracht kommenden gesetzlichen Bestimmungen . Durch die Er -
richtung eines besonderen EiuignnaSnnites für die Innungen
würde die Wirksanikeit des bestehenden Einignngsamtes
wesentlich eingeschränkt , nud es wird nun auch

'
darauf

ankonmien . wie sich die Stadt Berlin dazu stellt , wen » ein
von ihr geschaffenes Institut durch ein andres aufgehoben lverden
soll . Der Referent verwies sodann auf die bisherige Thätigkeit des
EinigungSamtes und empfiehlt den JnnungSausschüsse » die Zu
Kimmung zu der Errichtung der geplanten
Institution zu verweigern . Allerdings könne die ver -
weigerte Zustimmung durch die der Aufsichtsbehörde ersetzt werden ,
und sollte dieses wider Erivarten geschehen , so müßten sich natürlich
auch die Arbeiter , wenn auch nicht ans Liebe zu dieser Institution , so
doch ans rein praktischen und taktischen Gründen mit Aufwendimg
aller Energie daran beteiligen . — In der hierauf folgenden Dis .
kusfion , an der sich die Arbeiter - Vertretcr der Klempner - , Tapezierer ».
Buchbinder - , Schneider - und Bäcker - Jnnnngen und andre beteiligten ,
äußerten sich sämtliche Redner im Sinne des Referats . Von diesen
Rednern wurde angeführt , daß nach den bisher gemachten Erfahrungen
eine objektive Behandlung beziv . EntscheidnugderSlreitsache durch diegc -
plante Institution fast ausgeschlossen erscheint . Bezeichnend für den Geist ,
der in den Innungen vorherrscht , ist auch die von verschiedenen Rednern
angeführte Thatsache , daß man es zumeist nicht einnial für not¬
wendig hielt , die Gesellenansschüsse von dem mehr als 60 Para -
grophen umfassenden Entwurf für das EinignngSamt zu informieren
oder zur Ausarbeitung hinzuzuziehen , sondern daß man von ihnen
nach oberflächlicher Mitteilung in den Versammlungen einfach die
Zustimmuug zu dem Entwurf verlangte . Bei den meisten Innungen
wird der Entwurf erst in nächster Zeit zur Verhandlung gelangen .

Bon de » Versammelten wurde einstimmig folgende R e -
s o In t i o n beschlossen :

. In Anbetracht , daß durch die Bestimmungen der §§ 61 und 66
des Gewerbegerichls - Gesetzes ein Berhaudlnugszwang nicht aus¬
geschlossen ist, ' sondern im letzteren nur ein Zwang zum Erscheinen
vor dem Eiuigungsamt : in fernerer Ertvagung , daß zu den
Einigungsverhandlu ' ugen Vertrauensmänner beider Teile ( Arbeit -
gebet und Arbeitnehmer ) hinzugezogen lverden können , ohne Mit -
glied des Gewerbegerichts zu sein , und damit den Innungen
und deren Mitgliedern die Möglichkeit gegeben ist . etwaige in
ihrem Gewerbe ausbrechende Lohnstreitigkelten und Ausstände vor
dem EinignngSamt des GewerbegerichtS zum Anstrag bringen zu
können , beschließen die anwejendewMitglieder der GesellenauSschüfle ,
ihre Zustimmung znr Errichtung eines Einignngsamtes für die

Innungen nicht zu geben . — Wenn auch ini § 74 deS Gewerbe -

gerichts - Gesetzes im ersten Absatz die Unzuständigkeit für Innungen
ausgesprochen ist , so läßt doch daS Gesetz die Verhandlung zn. wenn
ein beiderseitiges Anrufen erfolgt . Die Praxis hat ergeben , daß ei »
Verhandeln mmiöglich ist , wenn nicht durch vorherige Besprechung
die beiderseitige Zustimmung und Anrufung anerkannt worden ist . '

Diese Resolution soll vom Ausschuß der Geiverkschaftskommisfion
sämtlichen Organisationen übermittelt lverden , damit diese mit de »
Gesellen - Ausschüssen das Iveitere veranlassen . Außerdem gelangte
ein Antrag zur Annahme , woiiach nicht nur die Zustimmung verweigert ,
sonder » motivierte Proteste gegen die Errichtung des geplanten Eiiiigniigs -
omtes von den Gesellen - Ausschüsse » an die Anfftchtsbehörde eingereicht
werden sollen . — Nach kurzer Diskussion ivurde noch beschlossen ,
einen Ausschuß einzusetzen , welcher der Gewerkschaftskommissio »
unterstellt ist und der die Aufgabe hat , über bie Vorkommnisse in

den Innungen der Kommission zeitweise Bericht zu erstatten . In
diese » Ausschuß wurden gewählt : B a r t h e l s von der Handwerker -
kaminer , Dan zig . Winter und T a p p e r t als Schiedsgerichts -
Beisitzer , M o n in , Weichsel und Wels als Ausschlißnutglieder .

DaS Vorgehen der Gastwirtc - Vcrcinigungcn gegru die
» rnnstüudige Ruhezeit für die GastwirtSgrhilfen bildete die

Tagesordnung einer öffentlichen Kellner - Versammlung , die am
Freitag in den . Arminhallen " tagte . Gestützt auf die AÜsführungs -
bestintmungen zur Bundesrats - Verordnuug . die vom Miuisieru »»
des Innern erlaffen sind , lvouach den Ortsbehörden anHeim gegeben
wird , in Städten von über 50 000 Einwohnern die neunstündige
Ruhezeit festzusetzen , haben auch die Berliner Gastwirtsgehilfe »
beim Polizeipräsidium um die Atisdehnung der Ruhezeit von acht
auf neun Stunden petitioniert . Eine Antwort hat die Gehilfen -
Kommission auf ihre wohlbegriindete , bereits vor mehreren Monaten

eingereichte Petition noch nicht erhalten , auch die nennstündige Ruhe¬
zeit ist bisher noch nicht verfügt . Hingegen hat es das Polizei -
Präsidium für notwendig befunden , trotz der ' jahrelangen mündlichen
und schriftlichen Erhebungen der Kommission für Arbeiterstatistik und

trotz der unzweideutigen Aiisführnngsbestliniinnigen . von den Gast -
wirle - Vereinigungen Gutachten einzuholen . Die Folge davon

ist , daß die Berliner GasiwirlSgehilsen heute noch täglich
16 Stunden und mehr — die Bundesrats - Verordnung läßt
an 60 Tagen eine Ueberarbeit zu — anSgebeutet werden
können und daß ihnen , infolge der weiten Wege von und nach dem

Geschäft , katint sechs Stunden wirkliche Ruhezeit verbleiben . Mit
alle » Mitteln versuchen die Gastwirte , die Ausdehnung der acht -
stündigen Ruhezeit auf neun Stunden zu verhindern , sowie sie über -

Haupt alles aufbietelt , um die so mtminalen Schutzbeslimniungen der
BnndeSrats - Verordnnng zu Fall zu bringen .

Von dem Referenten H. P o e tz s ch und auch von allen
Disklissionsrediiern wurde daS Vorgehen der Gastwirte , die sich jetzt
als Sitten - und Moralwächter aufspielen und die Gehilfen in der

niederträchiigsten Weise verdächtigen , um ihre Zwecke zu erreichen , einer
sehr scharfen ' Kritik unterzogen . Von den Vertretern der verschiedenen
Gehilfen - Vereiiiiglmgen Berlins wurden scharfe Erklärnnaen gegen
die Auslassungen der Unteniehnier abgegeben und festgestellt , daß
die Gehilfe » unbeschadet ihrer Zugehörigkeit zu dieser oder jener
Organisation sämtlich für die in der betreffenden Petition kund -

gegebenen Forderungen eintreten . Folgende Resolution wurde von
der gut besuchten Versaimnluug einstimmig beschlossen :

' Die Versammlung der gastwirtschaftlichen Angestellten Berlins
erklärt gegenüber der Eingabe der Gastwirts - Vereiiliglliigeii an das
Berliner Polizeipräsidium :

Der im Jahre 1300 in Berlin abgehaltene Fachkongreß der Gast -
wirtsgehilfe » Deutschlands war nicht , wie die oben bezeichnete
Eingabe behatiptet , das Werk einer politische » Partei , sondern er
war einberufen nnd — wie dir Präsenzliste S. 127 des Protokolls
nachweist — beschickt von allen in Deutschland bestehenden größeren
Gehilfenverbänden .

Die Beschlüsie des Kongreffes sind , solveit sie aiif die Forderung
gesetzlichen Schutzes Bezug haben , fast eiiislimmig znr Annahme
gelangt .

Der Fachkommission , die auf Beschluß des Fachkongresses in
Berlin eingesetzt Ivurde , gehören Vertreter sämtlicher Fachvereiiiigungen
an- , sie ist daher ivvhl ' die berufenste Vertreterin der Interessen der
gastwirlschastkichen Angestellten .

Die Versammlnng protestiert mit Entschiedenheit ' gegen die be¬
leidigenden Aenßernngen , welche in der Unternehmerpetition gegen
diejenigen Gehilfen Anwendung finde », denen seitens der Berliner
Gehilfenschaft der ehrende Auftrag zu teil geivorden , die Interessen
der Gesamtheit zn vertreten .

Die i » der Fachkonnnission vertretenen Verciiiignngc » nehmen
für sich in Anspruch , denjenigen Teil der Gehilfenschaft zu vertreten .
welcher bestrebt «st. durch Verbesserung der Arbeitsbedingungen die
Gehilfenschaft auch social ans eine höhere Stufe zn bringen .

Was die wenigen sachlichen AnSfühningen der Unternehmer -
Petition gegen nnsrc Forderungen anlange » , so können dieselben
die Berechtigung nnsrer Wünsche nicht im geringsten erschüttern .

Die Versammlnng beschließt deswegen :
In Erwägung , daß die Wvhnungsverhältnisse in Berlin die

GastwirtSgebilfen zwingen , an der Peripherie der Stadt zu wohne » ,
so daß sie für den Weg von nnd nach dem Geschäft eine erhebliche
Spanne Zeit in Ansatz zu bringen habe » :

in fernerer Erwägung , daß das Gutachten des ReichS - Gesmidhcits -
amteL eine Ruhezeit von mindestens acht Slunden , ohne die Wege ,
für unbedingt erforderlich erklärt hat ,

in Erwägung endlich , daß in den Anwcisimgeil des preußischen
MinisterinmS für Handel nnd Gewerbe die Verwaltnngsl ehördcn der
größere » Slädtc in uitzwcidcnligcr Weise darauf hingewiesen werden ,
dort eine verlängerte Ruhezeit zur Einführnng zn bringe »,

die Fachkonnnission zn beanflragen , den « Herrn Polizei -
Präsidenten von Berlin die vorstehende Resolution mit den ,

dringenden Ersuchen zu überweise » , den Forderungen der Berliner
Gehilfenschaft auf Einsührlmg der nennstündigen Ruhezeit für Berlin

stattzugeben .
Die Bersaminllnig erklärt ausdrücklich , mit den bisherigen Maß -

nahmen der Fachkommission einverstanden zu sein .
Die Versammlnng spricht ferner die Erwartung aus . daß die

Aufsichtsbehörden durch eine strenge Kontrolle für eine strikte Durch -
fiihrung der Berordnlliig Sorge tragen lverden .

Verein der Buchdrucker und Schriftgieffer für Rixdorf Britz .
Sonntag , den 20. Juli , nachmittags 1 Uhr : Vereinsversauiuilimg bei
Thiel ( siüher Laiikner ) , Bergstr . 151. Tagesordnung : Tie Buchdrucker -
Debatte » auf dem Stuttgarter Geiverlschaslskongrefj ; Bericht über die
Münchener Generalversamuilting ; Bereiusmitteiluugen .

Zlllgeiueine Kranken - nnd Stcrbckasse der Metallarbeiter
iE . H. 2S, Hamburg ) . Mltgliederversammlminen halten am « onnabend ab :
�iltäle Berlin 3, abends 9 Uhr bei vergener , Relcheubergerstr . 157.
. ilialc Berlin 4, abends 9 Uhr bei Merkowöki , Axdreasstr . 29. Filiale
Berlin 5, abends 9 Uhr bei Globlsch . Lotbringerstr . 66. Filiale Rixdvrf ,
abends 9 Uhr Zieteiistr . 69 bei Prehler . Filiale Nuwmelsburg ,
abends bjt Uhr bei Gustav Tempel , Baxhage » , Ecke der Bahnhofstraste .

Freireligliis « Gcmcindr . Souutag , den 20. Juli , vormittags
U Uhr , in der Aula der 69. Gemeindeschnle , Kl . F r a n l f » r t e r st r. 6;

Versammlung . Freireligiöse Barlesung . Um 19' / , Uhr vormittags eben -
daselbst : Vortrag des Herrn E. Boglherr - Stettm : „ Das Christentum nud
die Sklaverei ' — Gäste , Damen und Herreu , sehr willkomme ».

Vevmifchke - s .
Eine grofle FcnerSbrmist snchte die Ortschaft Oberstadtfeld

Eifel ) heim . Das Feuer äscherte in kurzer Zeit 18 Wohnhäuser nnd
mehrere Nebengebände ein . Der Ort ist sehr arm lind es ist fast
nichts versichert . —

In London wurden durch ein heftiges Feuer zwei große
Geschäftshäuser und siebe » anstoßende Baulichkeiten total vernichtet .
Dreißig Feuerwehr - Abteilungen sind auf der Brandstätte thätig .
Der angerichtete Schaden ist sehr bedeutend .

Billige Vanaufftthrnng . Für eine drahtlose Telegraphen -
Verbindung zwischen Saßnitz und Groß - Möllen am Ostscestrande bei
Köslin läßt die Firma Siemens n. HalSke durch de » Zimmexm- ister
Treptow einen 50 Meter hohen Mast aufrichten . Nachdem dieser
Holzbau bis zur Höhe von 37 Meter fertiggestellt ivar , mußte die
Arbeit der stünnischen Witterung wegen einige Tage riiben . vor¬
gestern sollte das obere Ende aufgesetzt werden . Z » diesen halS -
brecherische » Arbeiten hatten sich jüngere Zimmerer nicht bereitsindcii
lassen , es war deshalb ein früherer Seemann Erdmann aus Nest
hinzugezogen worden . Mittags um 1 Uhr brach mm der zweit -
oberste , ziemlich dünne Balken , der daran aiigebllildeue E. fiel zur
Erde , erlitt einen Genickbruch und starb . Treptow hatte die Arbeiten
für 1800 M. übernommen : ein andrer Subniittent hatte 5600 M.
gefordert , weil er die Anbringung eines Baugerüstes im
Interesse der Sicherheit der Arbeiter für not -
iv endig hielt . Hätten ivir eine gute Baukontrolle , dann wäre
ein so frevelhaftes Spiel mit Menschenleben nicht möglich .

lieber ein Licbcödraiita berichtet die „ Kattowitzer Zeitimg " .
Der 25 jährige Kutscher Bernhard H e l lm a n n ans Eikendorf bei

Magdeburg ivurde mit seiner Geliebten , der 17jährigen Tochter
Albine des Werkarbeiters Gabor miS Bnroivictz am 15. Juli in
der Nähe von Klcin - Dombrotvka erschossen anfgefimdeii . Die
Liebenden haben den Selbstmord mittels Revolver ausgeführt , den
der junge Mann zuerst gegen seine Braut , und dann gegen sich selbst

kehrte . Als Grund für diese That wird angeführt , daß sich der jungen
Leute die Verzweiflung bemächtigt habe , weil ihr Verhältnis von der

Kanzel in Bogutschütz herab als ein uusitilicheS bezeichnet
worden ist . Der Mann war nämlich evangclisck und die Braut

katholisch . — Eine treffende Illustration zum Kapitel von der

katholischen Toleranz , die sogar so iveil geht , ztvei hoffniingsvolle
Menschen in einen vorzeitige » Tod zu treiben .

Ter östrcichische Husarenlieutenant Prinz Joseph von

Braganza erschien gestern zum vierten Male vor dem Londoner

Polizeigericht in derl bekannteil Sitllicbkeitsaffaire . Der Prinz ver -

sicherte , er sei das Opfer eines ErpressnugsversuchS geworden . Die

Schuld dreier junger Leute , die gleichfalls vorgeladen waren , scheint

festgestellt zn sein . Der Anivalt deS Prinzen verlangte die Vor¬

ladung von neuen Zeugen und beantragte Vertagung auf nächste

Woche . Dem Gesuch wurde stattgegeben . Der Prinz gehörte zn der

östreichischen Gcsandlschaft , die ur England an der Krönungsfeier teil -

nehme » sollte .

DaS Opfer eines Mordanfalls ist der in Paris lebende Arzt
Dr . Leopold Ordenslcin geivordc ». Dr . Ordeiistein ivollte sich am

Dienstag zum Abendessen zu einem Freunde nach Versailles begeben .
Auf dem Bahnhof Saint Lazare nahm er sich ein Billet 1. Klasse ,
wobei er die Unborsichti gleit beging , einem mit einer größeren Geld -

summe gefüllte » Portefeuille dne » Hunderlfrankschdn zum Wechseln

zu entnehmen . Sofort nach ihm trat ein junger schwarzgekleideter
Man » a » den Schalter , nahm sich gleichfalls ein Villct »ach

Versailles und folgte dem Arzte in dasselbe Conpß . Bei der

Station Becon - les - Brnjöre ertönte plötzlich das Nolstgnal . Der Zug

hielt an dem Vahnhofsgebäude , die Aiigesiellteu eilten von allen

Seiten hinzu und fanden Dr . Ordenstein blnlüberströmt , aber noch
bei vollem Betvußtsein mit einer schweren Stichwunde an der rechten
Seite des Unterleibs auf dem Polster liege ». Der Mörder stand mit

Blut bedeckt fluchtbcrcit au der Thürs des Conpes . Als dieselbe von

dem Beamten aufgerissen wurde . Zli seinen Füßen fand man ein

großes Kücheumesser , mit dem die That ausgeführt war . Einige
Beamte beschäftigten sich sofort mit dem Verletzten , der seine Wunde

für nicht allzu schwer hielt nnd glaubte , eine » Transport »ach seiner

Wohnung noch aushalten zn können . Während dessen versuchte der

Mörder, ' da er sah , daß kein Entrinnen möglich war , sich

freiwillig das Leben zn nehmen . Er setzte ein kleines mit

Slibliinatkösling gefülltes Flaschen an die Lippen und

stürzte den Inhalt hinunter . Die Wirkung des Giftes winde durch

sofort angewandte Gegenmittel abgeschwächt , so daß der Mörder

seiner Strafe nicht entgehen wird . Der sofort herbeigerufene Arzt

veranlaßte die schlemiige Ueberführnng des Verletzten in das

Hospital Bcnnjan , dort ' wurden ztvei Operationen vorgenonimen ,
die jedoch dem Patienten bei seinem hohe » Alter tind bei dem

großen Blulverlust keine Hilfe mehr bringe » konnte »: gester » vor -

mittag starb der Unglückliche . Der Mörder wurde alsbald dem

Uiitcrsuchiingsrichtcr vorgeführt ; er weigerte sich ziuiächst . seme

Personalien anzugeben . Nach langeni Zöger » und vielen Ermahmnigen

ließ er sich herbei , zu sage », daß er Chabaneix heiße , 34 Jahre alt sei
nnd bei der Post als Unterbeamter gearbeitet habe . Diese Stellung

hatte er vor einigen Monaten verloren , nnd er hatte bis jetzt keine

andre Slellimg gcfnnde » . In seinem Besitze befanden sich mir ganz

geringe Barmittel . Offenbar hat der Mörder beabsichligt , sich das

Geld, ' das der Arzt bei sich führte , anzndgneu und mit der Bar -

schaft auS dem Zuge hcrauSzuspringen . Chabaneix zeigte bei seiner

Verhaftung nicht die geringste Reue . Er war der Ansicht , daß das

Gift , das er genommen , doch noch seine Wirkung thun ivürde , nnd

verlangte ein Glas Wei » . mit der Motivierung , daß er sein Opfer

doch iiicht überleben werde , lieber den Beweggrund zur That schweigt
der Mörder hartnäckig .

Ein verheerender Taifun ( Wirbelsturm ) hat den Süden der

Philippinen - Jnsel Lnzon heimgesucht . Ein Zolldnmpfer fiel der Ge -

walt der Elemente zmu Opfer und erlitt Schiffbruch . Rennzehil

Personen , darunter drei amerikanische Beamte , ertranken .

Witter » , igSiil ' erslcht vom 18 . J » li 1902 , morgens 8 Uhr .

5tatioiieii

Swinemde .
Hamlmrg
Berlin
Frcmls . /M
München
Wie »

s>e

Wetter

760 WNW 3 heiler
761 WSW 2 heiter
762 W [ 2 heiter
703 SA 2 heiter
705 SA 1 heiter
701 NW ! 3 bedeckt

-- �
Stationen

Cork
Aberdeen
Paris

Welter - Prognose snr Sonnabend , de » 19 . Juli 1902 .
Bielsach heiter , am Tage wärmer bei schwachen südlichen Winden

etwas Neigung zu Gewittern . _
Berliner Wetterbureau .

nnd

Socialdmokr . Mjlvmm
[ iirMowawes - Meuendorf .

Den Parteigenossen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Webermeister

Bauer
am 10. d. Mtö . verstorben ist.

Ehre seinem Andenleii !
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

nachmittags 4 Uhr . von der Leichen -
halle des neuen Kirchhofs ans statt .
Die Mitglieder verlassen um Vd Ubr
das NereinSlvkal . 203/2

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Ptrhllild der Portesei' .iller.
Am Tonuerstag früh starb nach

längeren Leiden unser Kollege , der
Porteseuiller

Fritz WW
Ehre seinem Andenken . 109/7
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 20. Juli , nachmittags 4 Uhr von
der Leichenhalle des Euunaus - Kirch -
Hofes aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Die Ortsverwaltnng .

Allß. Krililkeil - v . Sterbe -

kaße ber Metallarbeiter .
<E. H. 29 Hamburg . )

Berlin lbill - ,i « O.
Sonntag , d. 20. Juli 1902, vorm . 9 Uhr ,

bei Fl »cli er , Waldftr . S

MMer - KrssmlW .
Ta ges - Ordnung :

I . Kafienbericht .
II . Bericht der Delegierten von der

Generalversammlmig .
III . Berfchiedenes . 117/19

Zahlreichen Besuch erwartet
Die Ortsverwaltnng

Berlin 9.

Kranken - u. Sterbekasse

aller gewerblichen Arbeiler

für Schoneberg und ümgeg .
(S. H. ?ir . 115 132 .

Geueral - VersattlmlUttg
am Sonntag , den 27. Juli er. ,

vorm . 10 Uhr , im Saale des Herrn
l�rtlxer , Griniewaldstr . 110.

Tages - Ordnnng :
1. Kassenbericht vom 1. it . 2. Quartal

1902. 2. Verschiedene Kassenangelegen -
heiten . 274/3 »

Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Vorstnud .

Ctiiwl -Krllüken- ii . Sterbc-
Kllßt der Tischler

u. andrer gewerblicher Zlrbeiler
( E. H. 3, Hamburg . )

( Zahlstelle Lichtenberg . )
Sonntag , d. 20 . Juli , vormittags

10 Ilhr , bei L u tterv ü s e,
Friedrich Karlstrabe II ,

Mitglitber-Persiiiniiiliiilg .
TageS - Ordilnng :

1. Kassenbericht vom 2. Quartal
S. Verschiedene Angetegenheiten .

Um zahlreichen . Besuch ersucht
184/15 Die OrtSvermnltung .

V5a ldschlötzchen
Bulmselorl ' er 91 tili In

8 Mliiuten vom Bahnhos Rahnsdorf
und 10 Minuten vom Müggelsee .

Uerrllcb Im IValäs und am Filets
gelegen . Für Vereine , Fabriken sowie
Familien besonders empfohlen . Tanz¬
saal u. Hallen , 1000 Personen folsend .
3 elegante Kegelbahnen au Vereine zu
vergeben . Jeden Mittwoch : Kinderfest .
Jeden Sonntag und Freitag : Tanz .

Zum Gesangswettstrcit am
27. Juli können stch noch Vereine
melden . Kurl ainhui .



Für beu Jnlialt der Inserate
iiberiiimint die Nebatiiou dem
Piiblikiim gegenüber keinerlei

Veraiitwortnng .

Tkirnkrv .
Sonnabend , den IS. Juli .

Neues Opern > Theater <KroN >.
spiio Kilver KHxxer . ( Der
silbeme Pantoffel . ) Anfang 7' / ,
Uhr .

Im Liederspielhaus : Offenbach -
Cpkltts . ( Die Zaubergeige —
Die Hanni weint — der Hansi
lacht . — Die Savoyardcn . ) An-
fang 8 Nhr .

Weste » . Martha . Anfang 7' / , Uhr .
Metropol . ( Morwitz - Oper . ) Fidelis .

Anfang 8 Uhr .
Neues . Ledige Leute . Ansang

8 Uhr .
OTarl Weisi . Der Dämon . Hier

auf : Sie . Anfang 8 Uhr .
Friebrich - Wilhelnistabtisches .

Der Zerrissene . Ansang 7i/2 Uhr
Apollo . Lysistrata . Specialitäten

Vorsielluug . Anfang 8 Uhr .
NeichshaNen . Siettiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Passage - Theater . Specialitäten

VorsteNung . Anfang nachmittags
5 Uhr .

Passage > Panoptikum . Speciali
tnten - Vorstelluiig .

Urania . Tanbenstr . 48/ilU . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr
Die deutsche Ostseeküste .

JiiNnIiden straffe 57/ « a .
Täglicki : Sternwarte .

Motropoi-Tlmater
Anfang 8 Uhr . Morwitz - Oper .

Fidelio .
Gr . Oper von Ludw . v. Beethoven
Sonntag : Franceschina Prevostl
Traviatn . Montag : Die ver¬
kaufte Braut . Kom . Oper in
3 Akten von Smetana . National¬

tänze von 16 Tänzerinnen .

fjaii Weiss - Theater .

Groffe Fraiikfnrterstr . 133 .

Täglich :

Der Dämon .
Hierauf : „ Sie " . Nachtsccne in 1 Akt

von G. Schätzler - Perastni .
Anfang 8 Nhr . ! — Sonntagnach -

mittag 3 Uhr : „ Die Grille " . Im
Garten : Großes Sommernachtsfcst .
Specialitäten . Anfang M/, Uhr .

Apollo - Theater
Um 7 Uhr : Garten - Konzert .
Um 8 Uhr : I » ic grandiosen

Specialitäten .
Um 9 Uhr ; Paul Linckes Aus¬

stattungs - Operette :

Lysistrata
Kasseneröffnung 7 Uhr .

NMer - TIieM
Kastanien - Allee 7 —9 .

mr Täglich : - » B

Tailstith itnli eine Nilcht.
Phantastisches Märchen in 3 Abteilg .

von Hugo Schulz .
vallettges . GatrlnI . Koffüm - Sonbrette
Paula Grlgattl . Grotesqne - Komiker
Senor u. verad . Miss Kltty , Sport -
Akt. Barsikow - Truppe , Parterre -
Akrobaten . Mr. Bartllng , leb. Photo¬
graphien . Bertlings elektrische Feerle .
( 3000 Glühkörper . ) Konzert . Anfang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , numerierter
Platz 80 Pf . _

Kalbo .

Fritbels " Tpß

Allerlei Theater

Urania .
Tauben - Strasee 48/49 .

Im Theater um 8 ühr :

deutsche

Ostseeküste .

v
Heu

«fr ,

früher Puhlniann " 7WG
Schönhauser Allee No. 148.

eute und folgende Tage :

_ _

IVener Spielplan . " DM
r I Das Volksstück :

zMf Die Weber . " WG
Neu ! Die Operette :

| pC * Der treueste Mann . " MB
Neu ! Die Pantomime :

Die Kneipe im Monde .
Der unvergleichliche Carl Braun

Und der allbeliebte Hugo Schulz .
Täglich : Groffer Ball .

Anfang 5 Uhr . — Entree 30 Pf .

iSaiissoiici
Kottbusemtr . 4 a ,

Station der Hochbahn .
Täglich im Garten , bei un -
günstig . Witterung imSaal :

ButTmumiM

NoMMt Siiilgtr
und Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag Nack) der
Soiree : Tanzkränzchen ,

Tanz frei !
Anfang Sonntags b Uhr , Entree 30 Pf. ,
ab 9 Uhr 20 Pf . Anfang Wochentags
« Uhr . Entree 30Pf . , ab 9 Uhr 20 Pfg .

keicksksllen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr
Tageskaffe U- U/sUht

. 5 2 = -

pgaooiociscHER
& CARTEN
Täglich nachmittags ab 5 Uhr :

Militär- Doppel -Konzert .
Entree IM . v, 6 Uhr ab 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

I

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstr . 58.

Täglich : Das groffartige
neue Progrannn .

Willy Agoston .
Berlin auf Stelzen .

Außerdem : Konzert , Theater ,
Specialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf .
Vorzugskarten haben Gültigkeit .

Kaffeeküche . Im Saale : Ball .

CASTANS

Panoptikum
Frledrlch - Strasse 165.

Neu !
Die Mordlandreise des
Kaisens und Wanderun¬

gen durch liondou .
Riesen - Projektionsbilder mit

erläuterndem Vortrag .

Passage - Theater .
glänzende Juli - ProgrammDas

Willy Prager.
( Prolongiert ! )

16 neue erstkl . Nuramern

Passap-Pancpticu .
Bolcs Pariser

Marionetten - Theater .
Das Affemvcib .

Seejungfer . _ Tigerknabe . B

W. Noacks Theater .
Vriiunenftraße 1R.

Tiiglillj Thtilter - n. Spttitt-
litiittil -Mrsttlluiili.

Gediegene Gesellschcist .
Nur keine Männer !

Burleske mit Gesang und Tanz
von Gcricke .

Im Saal : Tauzhränzchcn .

Sommertheater

Rßarienbad
Badstr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Täglich :
Das erstklassige Specialitäten - nud
Thcatcr - Programm . Größter Er -
folg ! Punkt 10 Uhr : Schlager !

VeMme' Slebt il «d liebt
Entree 2 « Pf .

Sonntags : Ball .

kMm Garten
Am KUnigsthor 42021 ! »

Am Krlcdrlchshaiu
Dl� - Täglich : - MlZ

Apttt - tlllb Speciatitätell -
Vorstelltlilg.

Täglich bis 7 Uhr : Freier Damentanz .
Jeden Abend 10 Uhr :

Lenke voa » heooke .
Große Poffe mit Gesang und Tanz

Treptow .
Rüpnicker Landstr . 27,
empfiehlt sein Lokal nebst kleinem
Saal , 850 —300 Personen fassend ,
sowie grossem schattigen Warten
z » jeder Art von Festlichkeiten .

Einige Sonnabende für Sommer -
feste zc. sind noch zu vergeben .
Glas Bier Vu Liter 10 Pf . ff. Weißbier .
4321 . » Ii . Hohlwein .

Max Kliems

Sommer - Tliealer .
Husicnheidc 13 —15 .

Artistischer Leiter : Gust . Bock

Taglich :

Gr. Konzert, Theater - u.

Specialitäten-Vorstellung
Jeden 1. und 15. d. Monats :

Wechselndes Programm !
Donnerstag : Klite - Tn ;

Ostbahn - Park .
Am Kdstrlnerplatz . RUdersdorferstr . 7l .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater -
uud Spetiaiititteu -

Vorstellung .

erlinkrBEMlc - lno .
Felix Scheuer u

Franz Ungerberg
früher

TreptotvIlteKiltsiljttslheitkt
empfiehlt allen Freunden und Be-
kannten sein neu renoviertes Nestau -
laut , Marie , ithnl », Baunischuleu -
weg , Baumschulenftr . 64, Ecke Canner
Chaussee . Schattiger Garten , zwei
Kegelbahnen , Familien können Kaffee
kochen ; vis - a- vis Wald . 4392L »

©

♦

j
I

1�
♦
■

Schonerts Neu - Seeland . Stralau .

Sonnksg » SV . Fuli X9O2 :

Großes HwkksfeK
arrangiert von den Parteigenosse » Stralaus und Lichtenbergs .

Grotzes Konzvvk
ausgeführt von derHauskapelle unter

Leitung des Herrn Meyhofer .

VI)
Aufführnnge »

der . Freien Turnerschaft " von Stralau -
Nummelsburg .

G

O
ts

von 4 Uhr ab. Herren , die daran teil -
nehmen , zahlen SO Pfg. nach .

w

HVassev " �TcitcumcpTt
und Fackelzug . Beim Eintritt erhält

jedes Kind eine Stocklaterne gratis .

SpecialitÄken : Volksbolufkignnsen
Vhe thece Sunids H Familie Wilton _ verschiedener Art .

Sprung - Kelly © The Croniirolla . 9V Preis kegeln .

Die Kaffeeküche wird um ft « hr geöffnet . 1 Liter 70 Pfg . -/ - Liter 33 Pfg .

Ankaiig des Konzerts 4 Uhr , O Eintrittspreis 20 Pfg . • Programm gratis .
223/12

o - o - t » e�s - o «

IralyereinoßriiaoerBsüt
Vcfwaltangsstclle Berlin .

Dienstag . SS . Jnli , abends 8Vs Uhr , im Gewerkschaftöhanse ,
«ngel - llfer 13 :

GeuerKl�VersÄttrmlnttg .
Tages - Ordnung : 20/3

Rechenschaftsberichte ( Halbjahrsberichte ) .
Besonders wichtiger Punkte halber sind alle Kollegen zum

Erscheinen eingeladen . _ Per Vorsiand .

SOGS © © OES © © © GS © © © © © ©

.' Deutscher Buchbinder- Verband.

Verbaud der Möbelpolierer .
Montag . 21 . Jnli , abrudS SVs Uhr , Frankfnrierstr . 117 ;

Oeffentliche Versammlung
alle i » der Möbelpoliererei beschäft . Personen .fiir

Tages - Ordnung :
1. Wie stellen sich die Möbelpolierer zu der von den Tischlermeistern

geplanten Aussperrung ? Reserent : Kollege R. Weber .
2. Ist es nnsre Pflicht , die arbeitslosen Kollegen zu unterstützen ?

Referent : Kollege C. Wermuth . 146/13
3. Verschiedenes .
Pflicht eines jeden Kollegen ist es, heute abend in der Zahlstelle seine

Beiträge zu entrichten und in obiger Versammlung zu erscheinen . Daselbst
haben die Damen der Kollegen freie » Eintritt zu der Vorstellung im Garten .
Die Programme sind Blumenstraße 38 zu haben .

Per Vorstand .

Central-Yeriiaiiil deittr Brauerei-Arbeiter
( Zlveigbereiu Berlin , Sektion 1

Sonntag . 20 , Juli , nachm . 2 Uhr , im
Engel - Ufer 15, Saal I :

( Brauer ) .
Gewerkschaftöhanse ,

Mouats - Bersammlung .
Tag es - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion über den Bericht vom Verbandstag . 3. Ab-
rechnung von der Dampferpartie . 4. Innere Bereinsangelegenheiten .

Verschiedenes .
Zahlreiches und pünktliches Erscheine » ist erwünscht . 41/8

Ter Borstand . I . A. : L. Hodapp , Weißensce , Wörthstr . 13, Vorsitzender .
In dieser Versammlung könne » Mitglieder aufgenommen und

Beiträge bezahlt werden . Die Mitgliedsbücher , welche bis inkl . Juni 1902
bezahlt sind, können in dieser Versammlung zum Umtausch abgegeben
werden . Bestellungen ans Protokolle vom Gewerkschastskongreß 1902 werden
vom Kassierer gegen Erlegung von 20 Pf . entgegengenommen .

Durch Bestimmung des Hanptvvrstandcs wird der 30 Ps . - Beitrag im
dritten Quartalsmonat , also im März , Juni , September und Dezember
bezahlt . Die Zeitung versendet jetzt Kollege Bernhard Wunderlich , Ehminer -
straße 70, v. 4 Tr . D. O.

Stralmiileritr . 1.

Theaterverein sucht ( Se -
sangverein zur Beteiligung
an jSommerroat am
16 . August . Näheres Schwarz ,
Memelerstr . 80. 9006

WM der MMiMen ». fjchn
sowie Bernssgeiiossen Teutschlands .

( Berwaltnngsstelle Berlin und Unigegend . )

Sonntag , de » 20 . Jnli , nadiniittagö 5 Uhr , bei Franke ,
Sebastianstr . 30 t

General - Tersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht der Revisoren . 3. Anträge . 4. Wahl der
Delegierten zu der am 27. Juli stattstndenden Delegiertenversammlung
behufs Wahl des Gauvorstandes .

Pie Ortsvcrwaltnng .

Zahlstelle Berlin .

Monfttg » den 81 . Juli 190S :

Großes Sommer Fest
144

zur Feier

des „ guten Montags '
m der „ Neuen Welt " , Hasenheide 103 —114 .

® r . harten - Konzert .
Specialitäten ersten Ranges . Theatervorstellung für Kinder .

Gr > ,j | es JteuccwcKft .
Bei eintretender Dunkelheit :

iirK ' ostser Fackelzug .
Jedes Kind erhält am Eingang des Gartens zwei Bons für Stocklaterne
und Schaukel oder Karussell zc. — Von 6 Uhr ab im Bai champStre :

GroHev Veill .
Eintritt in den Saal für Herren 30 Pfennig , für Damen 10 Pfennig

Die Kassecküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an geöffnet .
Billet 20 Pf . , an der Kasse 23 Pf . - Mg gEP Anfang 4 Uhr .

Programm am Eingang gratis .
Billets sind heute noch in allen Zahlstellen , bei den Werkstitben - Ver -

trauenspersonen , in allen mit Plakaten belegten Handlungen , sowie in
unserm Bureau , Engel - Ufer 15, II . , bis Montagmitiag 1 Uhr zu haben .

Zahlreichen Besuch erwartet 24/8
Pie Orto - versvaltung .

Cementierer u. verwandte Berufsgenossen.
Sonntag , den 80 . Jnli , mittags 18 Uhr , bei Fiiiniann ,

Bruunenftr . 186 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. » Die Verlängerung der Arbeitszeit bei den Cementierern in ver -
schiedenen Firmen " . 2. Verschiedenes . 904b

Zu dieser Versammlung sind speciell die Kollegen der Firmen
Waruebvld u. Raffe , Schmidt u. Weimar , Czarnikow , Wayß n. Freitag ,

ifer .Hüfgen u. Peschke ganz besonders eingeladen . Per Einbernl

r - JIM
und Arbeiterinnen Pcntschlands . ( Zahlstelle Berlin . )

Soiiutaa , 20 . Juli , imchuiittags 21 ' 3 Uhr , bei Schumauu ,
Rene Prinz Rlbertftr . 70 - 71 :

Oeffentliche Berfammlung
fiir Rtttttmelsbttig und Umgegend .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genosse » Schulz über : „ MoseS oder

Darwin " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 64/14
Zahlreichen Besuch erwartet Pie Prtaverwaltuug .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Den Kollegen zur Kenntnis , daß die

Urabstimmung
folgendes Resultat ergeben hat :

Abgegeben sind 7SS8 Stimmen . Davon ungültig 117 Stimmen . Mit
Nein stimmten 470 ; für bO Pf . pro Woche stimmten 53 ; für 85 Pf .
stimmten 10 ; fiir 60 Pf . pro Woche stimmten 0006 Kollege » .
Mithin wird von heute , Sonnabend . 10 . Juli ab . mit Zustimmung
des Hauptvorstandes ein Beitrag von 00 Pf . erHobe » .
86/8 Pie Ortsversvaitung .

Phonlnffonhnnn Ortsverein Charlottenburger Buchdrucker .
Uii ( Ai lUllullUUI y« Verband Deutscher Buchdrucker und Schriftgiesser .

Morgen Sonntag , den 80 . Juli , im „ Charlottenburger
Voltshause " , Rosineustr . 3 : 35/8

Johannisfest
bestehend in Konzert , Vorträgen n . Ball , Verlosung ,

FacUelpolonaise etc .

DU ? - Anfang nachmittags O' /s Uhr . " MU
Entroe : Herren 50 Pf. , Damen 25 Pf. inklusive Tanz .

Sonnabend , den 10 . Jnli :a OOIIIIUIWXIU� U* 3M JL«7* «J

♦jQlk Große Mondscheinfahtt
auf illuminierte » Dampfern nach Neptunfuhnin .
Abfahrt 9 Uhr abends an der Stralauer Brücke 5.

Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt 50 Ps . 4677L »

gpU?*- Im Saale : Grosser Ball . _
h . Kahut .

Englischer Garten .
87 c . Alexanderstraffe 87 c .

Jeden Montag , Mittwoch , Donners -
tag und Sonnabend : 460L »

* > » » 11 * Entree und
JAilll » Tanz frei !

W. Noacks Theater
Brnnneustr . 16 . 4642C *

Sind noch einige Lonuabeude im
Monat August u. Anfang September
an Vereine , Gewerkschaften z» vergeben .

Lauerstolwiisser
nach ärztlicher Verordnung

grosse Plasche 10 Pf . exkl . Glas .
Zuhaben in unseren ca . 300 Niederlagen .

Von 30 Flaschen an frei Haus .

Selterswasser
grosse Flasche a 5 Pf . exkl . Glas .

firauselimonaden .
Binsbeer - , Citronen - , Waldmeister -
Geschmack u lO Pf . exkl . Glas , nur aus
frischen destillierten Früchten bereitet
Zu haben in unseren ca . 800 Niederlagen .

Von 30 Flaschen ab frei Haus .

Fruchtsäfte
Himbecr - , Citronen - , Kirsch - , Erd¬
beer - , Johuunisbeersaft , in feinster

Haffinade eingekocht , a liiterliasche
1,30 exkl . Glas .

Citronensaft zur Kur
aus frischer Frucht a Fl . 1,50 , 1,00

und 0,55 Tl .
Zu haben auch in unseren ca . 300 Niederlagen .

Bestellungen frei Haus bitten direkt an uns
zu richten .

Hermann leyer & Co. , wattstr . niit
Fernsprecher Amt III No . 3524 . 46181, »

Verantwortlicher Redactenr : Carl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin



Nr. 166 . 19 mnm . 2. KeillM des Jonsörls " fetlincr Alksdllltt. S- »' ' «dr») . 19. 1«ii IM .

Das Urteil im Prozeß Sauden

und Genossen .
36 . und letzter Verhandln ngstag .

Vorsitzender Landgerichtsdirektor H e i d r i ch eröffnet die Sitzung
um 10 Uhr .

Anträge Iverden nicht mehr gestellt .
Die Angeklagten verzichten auf das letzte Wort .
Der Vorsitzende verkündet das Urteil dahin : Bei der vor -

liegenden achtwöchentlichen und sehr schwierigen Verhandlung ver¬
bietet es sich von selbst , auf Einzelheiten näher einzugehen ,
denn dies würde Stunden in Anspruch nehmen . Die Auge -
klagten aber sollen und wollen nun endlich die Entscheidung hören .
Ich beschränke mich deshalb auf einige allgemeine Gesichts -
punkte . Wer die Einzelheiten dieser langen Verhandlung genau
verfolgt hat — und dies sind geiviß sehr lvcnige — wird
erkannt haben , daß die Beiveisanfnahme sich in einem für
die Angeklagten günstigen Sinne geändert hat . Die un -
geheure » Summen , über 100 Millionen , die rcchnnngs - und
bilanzmäßig verschwunden sind , sind in dieser ungeheueren Höhe
nicht nachgewiesen , insbesondere ist nicht nachgeiviesen , daß
so hohe Verluste nur durch die Schuld der Angeklagten
entstanden sind . Ebenso ist nicht nachgeiviesen und nicht ivähr -
scheinlich , daß die Angeklagten große Summen beiseite und in
Sicherheit gebracht haben . Es ist aber immerhin großer Schaden
entstanden , mühsam ersparte Gelder sind verloren gegangen und das
öffentliche Vertrauen ist auf das tiefste erschüttert worden . Das
ganze Verfahren ivar nur möglich durch das Zusammenwirken der
vielen Gesellschaften mit einander und unter einander und
die einheitliche Leitung des ganzen Concerns . Eduard Sauden war der
leitende Geist in diesem ganzen Werk , er muß in erster Reihe ver -
antwortlich gemacht werden und deshalb hat das Gericht gegen ihn
eine wesentlich höhere Strafe erkannt , als gegen die übrigen
Angeklagten . Aber der Gerichtshof hat sich überzeugt , daß er nicht
aus freien Stücken und aus frivoler Griindcrlnst einen Raubzug
gegen die Preußenbank ausgeführt hat ; es steht fest , daß die Bank ,
als er die Leitung übernahm , krank und daß er darauf bedacht war ,
die Bank wieder gesund zu machen . Dieser Umstand schließt die
Asb er kennung der bürgerlichen Ehren recht von
vornherein aus . Aber Eduard Sande » hat sich ungesetzlicher
Mittel bedient und das hat ihn auf die Anklagebank gebracht . Er
hätte rechtzeitig Farbe bekennen sollen , er zog es aber vor , die hohen
Bezüge iveiter einzuheimsen und mit ungesetzlichen Mitteln
zu lavieren . Was die Einzelheiten betrifft , so sind Eduard
Sande » und Puchmiiller des Vergehens gegen § 37 des
Hypothekenbank - Gesetzes für schuldig und der Thntbcstnnd
der Anklage für erwiesen erachtet worden . Sie habe » den
Treuhändern falsche Angaben gemacht , ihre Entschnldignngen hat der
Gerichtshof nicht für zutreffend gehalten . — Was die Bilanz -
Verschleierung und Untreue gegen die Prenßenbniik betrifft , so hält
der Gerichtshof bei Eduard Sande » , Heinrich Schmidt und Puch -
müller den Thatbestand für erwiesen , bezüglich Eduard Schmidts
nimmt der Gerichtshof nicht an , daß er die Bilanzen geprüft hat . —
Bezüglich des Terraingeschäfts Schöneberg und Wilmersdorf ist die
Schuld Ed . Sandens und Puchnüillers erwiesen . Der Gerichtshof
hat sich nicht überzeugt , daß sie dabei im Interesse der Bank ge -
handelt haben . Sie habe » persönliche hohe Gewinne eingeheimst , und
die Untreue liegt schon darin , daß sie nrit den Geldern der Bank
Privatgeschäfte machten , wobei der Gerichtshof sie zur Provisionszahlung
an die Bank nicht für verpflichtet erachtete . — Was die Beziehungen zu
Anhalt u. Wagner im ersten Teil der Anklage bemsst , so sind
in diesem Punkte sämtliche Angeklagte für nichtschuldig erachtet
worden . Die Beziehungen der Preußenbank zu Anhalt u. Wagner
datieren aus den achtziger Jahren , in der Anknüpfung dieser Be -
Ziehungen ist eine Untreue nicht gefunden worden . Im übrigen sind
die Behauptungen der Anklage in diesem Punkte nicht widerlegt . —
Bezüglich des Beleihungsgcschäftes Brüderstr . S/6 hat die Beweis -
ausnahine zur Feststellung des subjektiven Schulderiveises nicht ge -
führt . — Was die Bilanzverschleierung und Untreue bei der Grund -
schlildbank betrifft , so ist hier nur die Schuld des Angeklagten Eduard
Sauden erwiesen ; bei de » andren Angeklagten ist nicht etwa die
Unschuld erwiesen , es fehlte bei ihnen aber an einen » ausreichenden
Schuldbcweis . Der Gerichtshof hat sich hier auf das dankenS -
iverte Gutachten der Sachverständige » gestützt . — Bezüglich des
Zicgraschcn Terraingeschäfts sind Eduard Sauden und Heinrich
Schmidt der Untreue für schuldig befunden worden , denn sie haben
der Bank schlechte Hypotheken hingegeben , aber sie haben nichts dabei
verdient . — Bei dem Bcleihnngsgeschäft , welches mit Gebr . Berg
gemacht worden , ist Warsinski der Untreue für überführt zu erachten ,
er hat dies Geschäft völlig selbständig abgewickelt und nur nebenbei
sich der Ziistinlinimg Eduard Sandens versichert . — Was die Zu¬
schläge von ö Proz . , die Spccialrescrven , das Luisen - Theater und
die Danzigerstraße betrifft , so ist der Gerichtshof zu einer Feststellung
der Schuld der Angeklagten nicht gekommen . Es handelt sich dabei
um Rechtsbegriffe , über welche die Gelehrte » uneinig sind ; es
fehlt sonach an dem subjektiven Schnldmomeut . — Bezüglich der
weiteren

'
geschäftlichen Verbindung mit Anhalt u. Wagner hat

der Gerichtshof die Angeklagten Otto Sande » , Hänschke , Eduard
Schmidt und Eduard Sauden für schuldig befunden . Die Schrift -
stücke , die von Otto Sande » herrühren , werden ziveiselloS auch dem
Generalkonsul Schmidt klar gemacht haben , wie es um seine Firma
bestellt Ivar . — Was den Gralifikativnsfonds betrifft , so findet das

Gericht das Verfahren der Angeklagten zwar » nanftändig und eigen -
nützig , über etwa daraus herzuleitende Civilansprüche hat aber dies
Gericht nicht zu entscheiden . — In Ansehung der Tantiemen -
Berechnung aus dem Gewinn - Vortrag hat das Gericht ein subjektives
Schuldmomcnt bei den Angeklagten nicht feststellen können . Die
Gelehrten sind über diese Frage »ncinig und die Angeklagten
haben die Ansicht eines Mannes ivie Staub für sich. — Was schließ -
lich die Heinrich Sandcnschen Nachlaß - Glundstücke betrifft , so sah
diese Sache i » der Anklage sehr böse aus . Die Anklage stützte sich
hier auf die Olivensche Taxe , diese aber kann für das Urteil nicht
mehr verwertet werde » . Der Gerichtshof hat nicht den aller -

geringsten Anlaß , der Taxe des gerichtlichen Sachverständigen Arans
mit Mißtraue » entgegenzutreten ; nach der Aransschen Taxe fehlt es
aber auch hier au dem subjektiven Schuldmoment , abgesehen davon ,
daß ein Schaden , den die Bank erlitten haben sollte , nicht ermittelt
worden ist .

Es ist auf Grund dieser Feststellungen ans folgende

Strafen
erkannt worden :

1. Eduard Sauden : Wegen Vergehens gegen das

Hypothekenbank - Gesetz , wegen Bilanzverschleierung und Untrene zu

sechs Jahren Gefängnis und IS 000 M. Geldstrafe . Von

der Gefängnisstrafe ist ein Jahr durch die erlittene Untersnchungs -

Haft für verbüßt erachtet worden .

L. H e i n r i ch S ch ni i d t : Wegen Bilanzverschleierung
und Untreue zu n e u n M o n a t e n G e f ä n g n i s und 2000 M.

Geldstrafe . Beide Strafen sind durch die erlittene Untersuchuckgs -

Haft für verbüßt zu erachten .
3. Paul P n ch m ü l l e r : Wegen Vergehens gegen das

Hypothekenbank - Gesetz , Beihilfe zur Bilanzverschleierung und Un -

treue zu einem Jahre drei Monaten Gefängnis und

4000 Mark Geldstrafe . Die Gefängnisstrafe ist durch die it -

littene Untersilchungshast für verbüßt zn erachten .
4. Eduard Schmidt : Wegen Bilanzverschleierung und Un -

treue ein Jahr Gefängnis » md 10 000 Mark Geld -

str ' afe . Die Gefängnisstrafe ist durch die erlittene Untersuchungs -
hast für verbüßt zu erachten .

S. Berthold Warsinski : Wegen Untreue zn einem Jahre
Gefängnis und S000 M. Geldstrafe . Die Gefängnisstrafe
ist für verbüßt zu erachten .

6. Otto Sauden : Wegen Untreue und Bilanzverschleierung
zu einem Jahre Gefängnis und 1S00M . Geldstrafe . Beide

Strafen sind durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt zu
erachten .

7. Alexander Hänschke : Wegen Bilanzverschleierung
und Untreue zu neun Monaten Gefängnis und 1000 M.

Geldstrafe . Beide Strafen durch die Untersuchungshaft als ver -

büßt zu erachten .

Im übrigen werden die Angeklagten freigesprochen .
An Stelle der erkannten Geldstrafen tritt im Nichtzahlungsfalle

für je IS M. ein Tag Gefängnis , die Ersatz - Gefängnisstrafe darf
aber höchstens ein Jahr betragen .

Die Kosten werden in den Fällen , in denen Freisprechung er -

folgte , der Staatskasse , in den Fällen , in denen Verurteilung erfolgte .
den Angeklagten auferlegt .

Die Hastbefehle gegen die Angeklagten H. Schmidt , Puchmiiller ,
Ed . Schmidt . Warsinski , Otto Sauden und Hänschke werden auf -
gehoben .

Eduard Sauden geht nach bewegtem Abschied von seiner Familie
ins Gefängnis zunick . _

Socinlv Vrchtspflege .
Ei » nobler Arbeitgeber . Gegen den Schäftefabrikanten

Rockmacher klagte die Arbeiterin K. beim Gewerbegericht auf Zahlung
rückständigen Lohnes in Höhe von 17,75 M. Der Beklagte ver -

weigerte das Geld , weil die Klägerin angeblich vor etwa zwei
Jahren ihn mindestens in gleicher Höhe durch verdorbene Arbeit

geschädigt habe . Der Vorsitzende v. Schulz und die Beisitzer er -
klärten einhellig das Verfahren des Herrn Rockmacher für unrichtig
und für hart . Gleichwohl wurde einem Vergleich geraten , der dann
auch zu stände kam . Der Beklagte verpflichtete sich, binnen
24 Stunden 10 M. zu zahlen , und die Klägerin verzichtete auf den

Rest .

JmmngS - Schiedsgericht und Gewerbegericht . Im
Droschkcnfuhrgewerbe Berlins und der Umgegend ist es von altersher
Brauch , daß in dem Arbeitsverhältnisse der Kutscher eine Kündigung
ausgeschlossen ist , dasselbe demnach täglich gelöst werden kann . Die

Droschkenfnhrherren haben sich nun in neuerer Zeit zn der Anschaunng
emporgernngen , daß die Kutscher wegen Mangels einer bestimmten
Kündigungsfrist überhaupt vogclfrei sind und von ihnen
zu jeder Zeit entlassen werden können . So ist es eine

Gepflogenheit niancher Fuhrherren geworden , die Kutscher
nicht nach Beendigung der Arbeit , sondern zu Beginn
derselben zn entlassen . Das Schiedsgericht der Personen - Lohn -
fnhrwcrks - Jnnung hat in derartigen Streitfällen auch zu Gunsten
der Fuhrhcrren entschieden . Das Berliner Gewcrbegericht dagegen
hat in allen derartigen Lohnentschädiguugs - Klagen den Kutschern
Recht gegeben . Jetzt hat sich auch das Rixdorfer Gewcrbegericht
auf den Standpunkt gestellt , daß eine Entlassung , wenn der Kutscher
zur Arbeit erscheint , nicht gerechtfertigt ist , daß dieselbe vielmehr
nach Beendigung der Arheit zu erfolgen habe , widrigenfalls dem

Kutscher ein Anspruch auf Lohnzahlnng für einen Tag zustehe . Die

Arbcitnchmcr - Bcisitzcr deS Jnnungs - Schiedsgerichts haben zivar auch
stets diesen Standpunkt vertreten , trotzdem erfolgt noch immer die

sonderbare . Rechtsprechung " .

Gevichks - Jeitnn - z »
Eine Anklage wegen KirchenranbcS wurde gestern vor der

dritten Ferien - Strafkammer des Landgerichts I gegen den Kutscher
Robert Ulrich und den Schlosser P a u l Braun verhandelt .
Der erste Angeklagte legte ein offenes Geständnis ab . Ani 2ö. Mai
dieses Jahres , einem Sonntage , habe er die Himmelfahris - 51irche
während des Nachmittags - Gottesdienstcs betreten in der Absicht , dort
einen Diebstahl auszuführen . Er habe sich in einem Nebenraum
versteckt gehalten und sich dort dem Schlaf hingegeben . Bei Ein -
bruch der Nacht habe er sich ans Werk gemacht . Zunächst habe er
zwei Opferbüchsen erbrochen und ihres Inhalts — 4 M. und einige
Pfennige — beraubt . Dann habe er die Schlüssel aus einem un -
verschlossenen Schränkchen genommen und und damit alle Behälter ,
die sich im Gewölbe der Kirche befanden , geöffnet . In einem der -
selben habe er zwei halbe Flaschen Wein und mehrere silberne Tauf -
gerätschaften , wie einen silbernen Kelch u. dcrgl . gefunden . Diefe
Sachen habe er in einen schwarzen Rock gewickelt , der im Getvölbe
hing , dann eine Thür mittels des von ihm herausgesuchten
passenden Schlüssels geöffnet und sich mit der Beute entfernt .
Er habe sich »ach der Wohnung des Mitangeklagten Braun begeben
und ihn gebeten , das Paket aufzubetvahrcn . Dann sei er mit
ihm in ein Bicrhaus gegangen . Hier habe er dem Braun

erzählt , was das Paket enthalte und wie er dazu gekommen . Er
habe hinzugefügt , daß sich in der Kirche noch ein silbernes Taufbecken
befinde , welches er nicht habe fortbringen können . Braun habe vor -

geschlagen , auch diesen Wertgegcnstand noch sofort zu holen . Sie
hätten sich zusammen auf den Weg nach der Himmelfahrts - Kirche
gemacht , wo er hineingegangen sei , während Brau » draußen blieb .
Er , Ulrich , habe das

'
Taufbecken aus der Umfassung heraus -

gehoben und es in einen Talar gewickelt , der in
der Kirche hing . Auch das Taufbecken sei nach Brauns

Wohnung gebracht worden . Am folgenden Morgen hätten sie
sämtliche silbernen Geräte zu einem Klumpen zusammen -
geschmolzen . Beim Versuche diesen zu verkaufen , seien sie verhaftet
worden . Der Angeklagte Braun bestritt mit Entschiedenheit, daß er
mit »ach der Kirche gegange » sei , Ulrich habe das Taufbecken allein

geholt . Einen Grund dafür , weshalb Ulrich ihn zu Unrecht belastete ,
vermochte er nicht anzugeben . Der Staatsanwalt hielt das Ge -

ständnis des Ulrich für glaubwürdig . Von mildernden Umständen
könne keine Rede sei ». Er beantragte gegen Ulrich fünf Jahre
Zuchthaus , gegen Braun zwei Jahre Zuchthaus , außer -
dem gegen beide Ehrverlust und Polizei - Aufsicht . Der Gerichtshof
erkannte nach dem Antrage deS Staatsanwalts .

Kindesaussetzung . Die unverehelichte JosephaLublinska
stand gestern wegen KindesauSsetzung vor der 3. Ferien - Strafkammer
des Landgerichts l . Die Angeklagte , eine vielfach vorbestrafte Person ,
wurde im September v. Js . in der Charitö von einem Töchterchcn
entbunden und am 27 . Dezember wieder entlassen . Da sie den
Vater des Kindes nicht kannte , beschloß sie , sich der unbequemen Last
auf einfache Art zu entledigen . Wie sie im Tennin angab , hatte ihr
eine alte Frau , der sie ihre Not geklagt , geraten , sie solle sich mit
dem Kinde nach Weißensee begeben , dort sei ein großes Wasser , in

welches sie das Kind hineinwerfen könne . Diesem Rat habe sie
nicht folgen wollen , sie habe dagegen das Kind hei einer Bank ani
äußersten Ende der Prenzlauer Allee niedergelegt und sei davon -

gegangen . Ein vorübergehender Arbeiter wurde durch das Weinen
des Kindes auf dasselbe aufmerksam und nahm es mit , um es beim

nächsten Polizeibureau abzugeben .
Der Gerichtshof verurteilte die Mutter nach dem Antrage des

StaätSrnrtvalts zvMitw Iahte Gefängms .

Der Selbsthilfe deS Hanöwirtes sind nach einem gestern ge -
fällten Urteil der zweiten Ferien - Strafkammer des Landgerichts II

eine Grenze gezogen . Bor dem Forum des Gerichts stand der

Eigentümer K l e i n f e I d aus Spandau in Gemeinschaft mit der
Arbeiterfrau G r ä t k e und den Arbeitern Leppin . Arker , Groß -
mann und V e s e r. Die Anklage lautete auf Nötigung . Im Hause
dessKIeinfeld wohnten die Schnbertschen Eheleute , denen zum 1. Februar
gekündigt war . Die Schnbertschen Eheleute erklärten sich zwar mit der

Kündigung außerhalb derQuartalszeit einverstanden , als aber der l . Fe -
bruar herangerückt war . tveigerten sie sich auszuziehen , auch dann »och , als
die neue Mieterin , die Angellagte Frau Grätke , mit ihrem
Mobiliar ankam . Sie schlössen sich vielmehr ein und warteten der

Dinge , die da kommen sollten . Der Vermieter , der sich nicht anders

zu helfen - unißte , ließ einen Schlosser holen und die Wohnung des
renitenten Mieters öffnen . Die sämtlichen Angeklagten drangen nun
in die Wohnung ein , holten die Möbel heraus uud setzten dieselben
auf die Straße , so daß die Eigentümer derselben wohl oder übel

folgen mußten . Die an die Luft gesetzte Familie erstattete Anzeige
und die Folge war die Anklage . Angeklagter Kleinfeld gab vor

Gericht an , er habe sich der Vorsicht halber erst einen Polizeibeamten
zu Hilfe gerufen und erst , nachdem dieser seine Frage bejaht habe ,
daß er so vorgehen dürfe wie geschehen , habe er unter de » Augen
des Beamten die Thür öffnen und die Möbel herausbringen lassen .
Diese Behauptung wurde durch den anwesenden Polizeibeamten
nicht bestätigt , im Gegenteil erklärte derselbe , er habe dem
Vermieter ausdrücklich klar zu machen gesucht , daß er eigen -
mächtig nicht vorgehen dürfe und die Leute auf dem Wege des

Exmissions - Prozesses entfernen müsse . Er sei nur anwesend

geblieben , um eventuelle Mißhandlungen der Schnbertschen Familie

zu verhindern . Der Staatsanwalt nahm im Sinne der Anklage
nur Nötigung an und beantragte kleine Geldstrafen , der Gerichtshof

dagegen Ivar der Ansicht , daß gemeinschaftlicher Hausfriedensbruch in

idealer Konkurrenz mit Nötigung vorliege mid verurteilte die ersten
drei Angeklagten zu je einer Woche Gefängnis . Die An -

geklagte » Großmann und Veser wurden freigesprochen , weil dieselben

zur Zeit der That das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht hatten und

der Gerichtshof annahm , daß ihnen bei ihrem jugendlichen Alter die

Erkenntnis von der Strafbarkeit ihrer Handlung mangelte .

§ 13 deS VereinögesctzcS « nd die fehlerhafte Meldung
von Veränderungen im Mitgliederbestände . Zwei Vorstands -

Mitglieder eines dänischen Vereins waren wegen Ucbertretung der

§Z i und 13 des Vereinsgesetzes zu Geldstrafen verurteilt worden ,
weil sie a n s Versehen zwei Leute der Polizei als

Mitglieder bezeichnet hatten , die nicht mehr Mitglieder
waren und die auch nicht , wie angenommen tvurde ,
tvicder neu beitreten wollten . — Das Kammcrgericht gab der

Revision der Angeklagten statt und sprach sie frei . Begründend
wurde ausgeführt : Wenn das Landgericht Apenrade die Beschuldigten
für strafbar erachte , dann lege es den Z 13 des Vcreinsgesetzes falsch
ans . Z 13 bedrohe nur wissentlich unrichtige Angaben im Mit -

glicderverzeichnis und bei Anmeldung von Veränderungen im Mit -

gliedcrbestande mit Strafe . Bei ungenauen oder aus Fahrlässigkeit
fehlerhaft gemachten Angaben stehe der Polizei nur das Recht zu ,
eine Auskunft gemäß 8 2 des Vereinsgesetzes zu verlangen .

Der Leipziger Bankprozcß wurde gestern noch nicht zu Ende

geführt , die ganze Sitzung wurde mit Playdoyers deS Staatsanwalts
imd der Verleidiger ausgefüllt .

Vrieskasten der Redaktion .

Tic Irnlstllchc Sprechstunde findet tiiglich mit Slnsiiahmr deS
Sonnabends von 71/i bis O1/] llhr abends statt .

F. K. I . Die Antwort erforderte eine Abhandlung . Sprechen Sie
doch einmal zwischen 10 und 12 Uhr vormittags im Sekretariat zur ulünd -
lichen Erledigung vor . — Der Weg ist recht schwierig , erfordert Geduld und

sehr viel Geld .
A. V. Voraussetzung Kenntnis [ der englischen Sprache . Sonst kann

man nicht dazu raten .
L34 . Das erfahren Sie am besten Dienstag oder Freitag , abendS

zwischen 8 und 10 Uhr in Moabit , Siemensstr . 20 in der Turnhalle .
P . P . 100 . Sie könnten zunächst schriftlich bei der Armendirektion

Beschwerde einlegen . — S . 00 . Wegen Hinziehens seitens der Berufs -
genossenschast ist nur Beschwerde beim Neichs - Versicherungsanit zulässig . —
A. S . in F Wenn das Lokal gemietet ist, so kann der Mieter und seine
Gäste über die Polizeistunde hinaus tagen . Jedoch darf nichts verschänkt
werden . - Schaukgcschäft . Diese Strafen enthalten keinen Grund zur
Konzessionsverweigcrung . — Schöneberg G. Nein , die Zahlnngs -
Unfähigkeit berechtigt nicht zum Rücktritt vom Mietsvertrag . — W. Ja .
— iE. N> L 1. Ja . 2, Sie richten einen Autrag an das Dormnudschafts -
gericht . - G. S . I . 1. Nein . 2. Breitestr . 24a. . - Frau L. Wenn Sie
nicht minderjährig ( unter 21 Jahre alt ) sind , so ist ein einseitiger Rücktritt
vom Kaufvertrag unzulässig . — W. S . 87 . Die Betreffende soll die Zahlung
ablehnen und auf Befreiung von der Schuld gegen die Kasse bei der Gewerbe -
deputation ( Stralauerstr . 3 —6 ) klagen . — O. H. 1 Ja . 2. Luxuriös .
3. JaU — C. 04. 002 . 1. Nein . 2, Beispiele für gültige gemeinschaftliche
Testamente finden Sie in dem dem Arbeiterrecht angehängten Führer
S. 233. Das Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . — F. D. Ja .
- Nl . 85 . Beide Fragen sind zu bejahen . - Giimprrcht . 1. Für de »
Schaden verantwortlich ist derjenige , durch dessen Ursache oder Fahrlässigkeit
die Bogenlampe herabgefallen ist. 2. u. 3. Sie können namens Ihres
Kindes auf vollen Schadensersatz beim Amtsgericht und , falls der Schaden
300 M. übersteigt , beim Landgericht klagen . Vorher fordern Sie den
Schadcnscrsatzpsiichtigen zur Zahlung und Anerkennung seiner Schuld auf .
Da Sie keinerlei Angaben über den Unfall selbst machen , läßt sich nicht
sagen , wem vermutlich eine Fahrlässigkeit zur Last fällt . — Pankow 73 .
Keineswegs . — 0 » . H. N. Der Klage ans Zahlung des Gehalts ist
stattzugeben . § 394 Bürgerlichen Gesetzbuches verbietet jede Lohneinbehaltung .
— St. L. 100 . Ob ein Altsitzervertrag gültig vereinbart ist oder angefochten
werden kann , läßt sich nur nach Einsicht in denselben sagen . — 20 . R. Ein
anhängig gemachter Eivilprozeß verjährt nicht . — Erbschaft . 1. Eine ein -
fache, schriftliche Bestätigung genügt . 2. Liegt kein Testament vor , so fällt
den Kindern 3U des Nachlasses zu. Durch Testament kann ihr Erbteil nicht
auf unters herabgesetzt werden . — A. R. 15' / « Mill . Mark . — 5 « 0Herz -
selbe . 1. Von 600 Mark a», falls nicht entgegenstehende Gemeindebcschlnsse vor -
liegen . 2. Ja . — E. W. 1. Fragen Sie bei dem Gewerbcgcricht schriftlich an.
2. Das können Sie nur von einer Hasenstadt aus , z. B. als Steward oder Heizer .
— 12 B. 1. Die Auswanderung berechtigt den zurückgebliebenen Teil noch
nicht zu einer zweiten Heirat . Die erste Heirat kann nur durch Tod oder
richterliches Urteil getrennt werden . Es müßte also auf Ehetrennung ge-
klagt werden . 2. Ebensowenig wird der ausgewanderte Ehemann von seiner
Alimentattonsverpflichtung durch Zeitablaus befreit . Es kann aus Zahlung
geklagt werden . — <0. H. Das hängt vom Wortlaut der Vollmacht ab :
berechtigte dieser nur zur Vertretung vor dem Schiedsgericht , so ist eine
andre Vollmacht zur Vertretung vor dem Reichs - VersicherungSamt erforderlich .
— S. , Euvrystrasie . 1. und 2. Ja . — R. B. Das ist möglich . —
Eotthold S. , N. 05 . Nein . — Karl B. Bestrafung ist nur dann ew
Hindernis zur Erlangung der Schankkonzession , wenn ans dieser Bestrafung
gefolgert werden kann , daß Thatsachen vorliegen , welche die Annahm « recht -
fertigen , daß der Konzessionsnachsucher das Gewerbe zur Förderung der
Völlerei , des verbotenen Spiels , der Hehlerei oder der Uuslttlichkeit miß -
brauchen werde . Aus einer Bestrafung wegen Widerstandes gegen die
Staatsgewalt wird ein solcher Schluß in der Regel nicht zu ziehen sein .
— Zeitz . Der Anspruch ist nicht verjährt . Der austretende Gesellschafter
haftet noch fünf Jahre lang für die Gesellschaftsschulden . In Ihrem Falle
scheint überdies eine persönliche Verpflichtung aus eiuem Darlehen vorzu -
liegen . Verjährungsfrist für eine solche beträgt 30 Jahre . — G. F . 37 .
1. »nid 2. Die Kündigung hat Gültigkeit . Daß sie erfolgt ist, hat aber die
Verkäuferin zu beweisen . 3. Ja . 4. Für Klagen der Verkäuferin
ist nicht das Gewerbegericht , sondern das Amtsgericht zuständig .

F . W. 14 . Wenn Sie beweisen können , daß der Schaden aus Fcuchtig -
keit der Wohnung zurückzuführen ist, so ist der Wirt zur Beseitigung der
Feuchtigkeit und zum vollen Schadensersatz verpflichtet . Fordern Sie ihn
auf und verklagen Sie ihn cvent . beim Amtsgericht . Ist die Wohnung
gesundheitsgefährdend feucht , so sind Sie berechtigt , den Vertrag aufzuheben
und Schadensersatz zu verlangen . — O. B. 333 . Sie sind nicht ver -
pflichtet , sich der Operation zu unterziehen . Ihre Weigerung ist ohne
Einfluß auf die Rente . Ob es aus gesundheitlichem Interesse
ratsain ist, die Gliedmaßen sich abnehmen zu lassen , darüber
fragen Sie einen Arzt , dem Sie Vertraue » schenken . — R. L. v . Nein ,



Orfs - Meiikasse d. Meciiaiiker . Opüker
und verwandten Gewerbe .

VII . Abänderung zum Statut .
Artikel I.

Dar § 23 wird wie folgt geändert :
In Absatz 2 wird hinter dem Wort „ Krankenhäuser0 ein¬

geschaltet „ und sonstiger Lieferanten " .
Der Z 30 (6. Abänderung ) wird wie folgt geändert :
Die wöchentlichen Kassenheiträge betragen :

1 Für erwachsene männliche Kassenmitglieder über 16 Jahre
ausschliesslich der Lehrlinge . . . . . . . .,60 Pf .

2. Für erwachsene weibliche Kassenmitglieder über 16 Jahre 30 „
3. Für männliche Kassenmitglieder unter 16 Jahren und für

Lehrlinge

. . . . . . . . . . . . . . . . .
27 „

4. Für weibliche Kassenmitglieder unter 16 Jahre . . . . .21 „
Der t; 30 erhält folgenden Wortlaut ;
Für jedes Kassenmitglied wird eine Mitgliedskarte ausgefertigt ,

Welche eine Angabe über die Höhe der Beiträge ( § 30) und der
eintretendenfalls zu gewährenden Unterstützungen enthält . Die¬
selbe wird bei der ersten Beitragszahlung , sofern dieselbe durch
den Arbeitgeber erfolgt , diesem andernfalls dem Kassenmitgliede
eingehändigt .

Hinsichtlich der für verpflichtete Mitglieder von den Arbeit¬
gebern gezahlten Beiträge und Eintrittsgelder wird den letzteren
von der Kasse besondere verbindliche Quittung erteilt ; den frei -
" . j — - — !- J 1 v ' - - -' - - -in der Mitglieds -iiiigen Mitgliedern wird durch Abstempelung i

arte über die gezahlten Beiträge verbindlich qui
w
karte ge verbuifUich quittiert .

Kassenmitgiiedern , für welche die Einzahlung der Beiträge
durch den Arbeitgeber erfolgt , ist die in Absatz 2 dieses Para¬
graphen bezeichnete Quittung auf Verlangen bei jeder Lohnzahlung
zur Einsicht vorzulegen .

Die erstmalige Ausstellung der Mitgliedskarte erfolgt un¬
entgeltlich . Für die Ersetzung der durch Schuld der Mitglieder
unbrauchbar oder in Verlust geratenen Mitgliedskarten wird pro
Karte eine Gebühr von 20 Pf . erhoben .

Der § 65 wird wie folgt abgeändert ;
An Stelle des Wortes „ Quittungsbuch " tritt das Wort „ Mit¬

gliedskarte " .
Artikel II .

Der vorstehende Kachtrag tritt acht Tage nach der Statuten -
gemässon Bekanntmachung in Kraft .

Berlin , den 28. Apm 1902.
Der Vorstand

der Orts - Krankenkasee der Mechaniker , Optiker und verwandter Gewerbe .
Angiisit Kollert , Krh . Schlenker ,

Schriftführer . 1. Vorsitzender .
Genehmigt durch Beschluss vom 17. Juli 1902 .

B erlin , den 28. Juni 1902 ,
Der BezsirkaanssclinaB , Abtcllailg II .

H O. 64/1 . 02. Kayser . 274/5
Die erhöhten Beiträge werden vom 22 . Juli 1902

_
ab erhoben .

_ _

Extra - DampferfaHrtett
"ach Elhiiiölkivitz, Lokal Ttddin - Zee

jede » Svnntlig 9 Uhr (Hill 50 Pf. ) ,
Piolitiig n. Mittwoch 2 Uhr mit Musi ! ( hin mid zurülk 50 Pf. ) . Während
deS Nnfelithliils im Garten orosjcs Konzert und in zwei Sälen Boll .
Abfahrt Zwischen Jannowitz - » » d Watsenbrüike ( Danipferstation Khffhäufcr ) .

Das Lokal bietet einen herrlichen Aufenthalt . Zwei grohe Säle , Keftel -
bahnen usw. Für Verenie » ud Gesellschaften bestens zu cinpsehleu . Auch
stelle ich die billigsten Dauipfer .

Gute Sviimicrwohnuiigen mit und ohne Pension . _ A. Monck .

Begründung des Geschäfts 1878 .

Schulmeister
cn gros en detailS chneld ermeistep

Dvesdenevflv . 4 | rimt ) > flft - n ) | cl43
am Kottbuser Thor . 1 Schönetoerg1 .

Sommer - Jacketts . von m . 2 ° »Sommerpaletots von m 13 , so a »

Pock - Anttige . . . . 23 „

Jackett - Anzüge . . . 15 .

Jünglings - Anzüge . . . 12

Knaben - Anzüge . . . . 3

Masch - Anzüge « nb Kluse « für Knaben von Mk . 1, — an .

Anfertigung nach Maass
in elegantester Ausführung nnter meiner persönlichen Leitung . 4507L »

Aoswalil in deiitsctien, englisctien u. französisclieii Stoffen.

Streng feste Preise .

Für Vereine .
Empsehlc nieine snintlichen

RltnmNchkeiten bestens , conlante
Bcdiilguiigen . 4670L0

Dir . Illehard Wagner ,
Etablissement . Marienba d«.

Grsundbrunnen . Badstr . ZS/SK .

Ttraad-Restaurailt am
Müggelsee

zwisch . Müggelschlost n. AussichtSwrm .
Empfehle Fabriken , Vereinen und

Korporationen für Soiuinervergnugen
u. ÄiiSflilge mein grobartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügellde Itebenräume . Be-
lustigunaen aller Art . Conlante Preise .
4511L » ZI . Degebrodt ,

. Strandschlosk " . Köpenick .

Olgarren - u. Cigaretten - Fabrik
Schiliingstr . 7. Venus . Schilllngitr . 7.

Engros u. Eiidetail
empfiehlt nur seinste Qualitäten .
43578 » » . Pzrst .

keslaursvl „ Wjlhelm8hol " , kirsehgArleu .
An » Bahnhof Klrschgartcn . Juh . W. Keller , Gastwirt .

Empfiehlt den Vereine » und Gesellschaften seinen schünen schattigen
Garten , en. 2000 Personell fassend , groben Saal , Kegelbahnen , Kaffeelüche .
Gntgepflegte Bieren . S p e i k e n zu jeder Tageszeit . Velksbelustiaiinflc ».

Auch zu erreichen Köpenick von Bahnhofnraße , Kaiser Wilhelmstrabe ,
Stnbenraiichstiabe ( neue Strah « nach Frledrichsh . ) lladfabror Pumpstation .

Jeden Sonntag : �voi - Nonzrvt . _

DatT NV Krkncr am Dämeritz - Sce " TBQO " TSBS
3 M in Uten vom Bahnhof — herrlieh am Wald nnd Wasser
gelegen — empfiehlt sich den Genossen bei AnSssügeii per Eisenbahn » ud
Dampfer , den geehrten Familien , Vereinen und Fabriken z>t angenehmem~ tm '

schattige Gärten , zwei aeräuiliige Hall ««, großer
eigne DalNpferiAnlcgestelle . KafiTeekUclie .

iv vv. » ( Jim
Aufenlhalt . Zwei große sch
»euer «aal , eine Kegelbahn ,

Wo ?
ist ein schöner Ansenthalt , schön zu Fuß , Rad und
Kremser zu erreichen ? Belm alten Freund auf
Picheiswerder . — Für gute Küche « sw . ist
immer bestens gesorgt ! 145128 '

- - - ikrMusik : Klcktrlsch .

. Pferdebucht' , Restaurant b. Köpenick.
Empfchle mein allbekanntes , in herrlichem Lanbwalde gelegenes Lokal

den geehrten Gesellschaften und Bereinen zu Ausflügen und Landpartien .
Sommerwohnlingen mit nnd ohne Pension . Großartige Proiiieiiaden .

100 Morgen Spielplätze . 5000 Sitzplätze . Allsspannung für 80 Pferde .
Güte und berühmte Küche . — ES ladet zum Besuch freundlichst ein

40368 * Wilhelm BrOoewlt « , Besitzer .

füittttnl Unverfälscht . Deutscher
UU IUP . Bienenhonig , best. Onalit
vers . dielOPfunddose zu 6,50 M. , 5 Pfd .
4 M. franko . Garant . Rücknahille .

EPnjl ftzordloli , Bahnhof
. BCll , Angnstfehn , Oldeubg .

Dr . Simmel , Prinmitr . <>.

Speelalorzt für 25/17 »
Ilant » nnd Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntag « 10 - 12 , 2 - 4 .

30 f�ark
hochfeine Tommerpaletots .

30 Mark
hochelegante Herrenanzüge .

18 Mark hochelegante Beinkleider .
Anfertigung nur »ach Mast .

Guter Stoif , tadelloser Sitz . f4 »S8L*
14 Krausen straße 14 ,

1 Dr . , Tel . - Anit I Sit . 3708 . I Dr .

�Noeliniesotiig�
somit Jetzt Vorrat kaufen .
100 jSt . Senstcilh . BriqucttsOZoll 0,50
100 „ Riese , ikohle . . . . .7 „ 0,60
nngepackte Preßkohle », Centner . 0,65
1 Scheffel Nuß Ii . «„ Igshütte . 0,85
1 Hell . kl. gemahlener GoscoakS 1,10

eunt
Abholen borge 25 Handwagc » .

nS Hau « bei 3000 Stück a 1,25 M.
mehr . Josef Fischer , Mitte
Brombergcrstraste 19 . 4505 *

Jedeühr44�d &664 &
zu reparieren und reinigen kostet bei mir unter Garantie des Gnigkhens
nur 1 Mb » 50 außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .
Großes Lager in Uhren , Goldlvarc » . Ketten zu erstaunlich billigen Preise ».
Tlikaten - Dranriiig , 999 gest . , v/ , Dlikaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .
Für sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Rathenower Brillen ,
Pincenez , Operngläser . 4506L *ez, Operngläser .

7. 8to!i , Vbktuzseestf. 78, P . Stolz , Badsir . 57 .

Küfeke5
BESTE NAHRUNG FOR .

gesunde & darmkranke Kindep

Kindermehl ,

I Htmiihiite m 1,50 mt

Wie : Mtmtt „ 0,75 „
Gröfttes Lager in Strohhüten

von den einfachsten bis zu den feinsten Genres

Schirme zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Müden . Krainatten . f4ö04L »

Ott« fierholilt,

IMUlilcnstr . Mr . 8 ,
an der Warschauersir . , sind vom 1. Ok-
lobet ab billige Hoswohnungen von
2 Stuben zc. zu vermieten . Näheres
daselbst beim Verwalter . 4SL6L *

Seltenes Angebot .
Um für die eingehenden Herbst - Nenheitc » Rann , zu schaffen ,

habe » wir die Restbestände von letzter Saison i »

fepptebeo , Portieren . Gardinen , Divan - ,
Tisch - , Reise - u » » Steppdecken , Läufer -

sloffen , Möbelstoffen und Plüschen
mit i » bekannt vorzüglichen O- ualitäten n. groffartigcr NnSwahl

gegen Mmlilmtg bis 33v// ° herabgesetzt .

I ' vppivkhaus
I Udler & Co . ,
Mönfffsti * . 30 — Äl , dicht atn Rathaus .

Jeder Arbeiter .
Jeder Hattdwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose Herkules tragen .
Alleili - Verkanf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen n. braunen Streifen ,
auch einfarbig . Am Bund ans einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

4 Mk. s «bei Entnahme von
6 Stück 20 Mk.

Echidlanes Monteur - Jackett I M. 90
Echiblaue Monteur - Hofe . . IM . 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 50
Echtblaue Manieur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 8 M. 10
Mallchester - Hofe8,50 , 5,25,4,25 , L M. 50
Gefüttert . Manchest . - Jackett 14, - 9, -
Weiße Friseur - Jackctis 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacke », 2reihig , 4,25 , 3 M. —
Maler - Kittel . . . 3, - , 2,50 , 2 M. -
M echauiker - Kiitel ( braun ) 3, - . 2 M. 40
Weiße Leder - Jackctis , 2rcihig

7,50 , » M. 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , 2 M. 7 >
Zwinihosen , fest u. schön, 8, — IM . 75
Die Preise gelten für normale Größen .

Akapi * Sohn
En gros . Export . En detail .

Chnnsseestr 24a/25 . Briickcnstr . il .
Gr . Mrankfnrterstr . 2 « .

Die 19. Preisliste 1902 wird kosten -
los » ud portofrei zugesandt .

Bei Bestellniig von Hosen ist die
Bniidlveiie und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brustweite
anzllgeben . 443311 *

Versand von 20 M. an franco . —

Tefchings . Luftgewehre , Luft¬
pistolen . Revolver , Pistolen für
Kugel - Schrot von M . 1,59 an,
Solinger Messer und Schern »
aller Art empfiehlt billigst

Aug. Nicolai , Benin c . ,

Äi)lli(| | tl' ÖBC .19, Klosierstraffe .
Vorzeiget dieses Inserats erhält

_
5 Proz . Rabatt .

_

Die scfiönsten Herren-
Anzüge . Hcrrengarderobe in neu .
sowie speciell 42748 *

Monatsgarderobe
von Kavalieren zurückgelegte
Sachen , fast neu , für jede Figur
paffend , sind in größter Auswahl
zu stauiiend billige » Preisen stets
zu hoben .

J. Wand , Priitzeilstr. 17,
Ecke Wafserthorftraffe .

Prämlirt mit goldener Medaille .

kKraft - Rothwein
JUcBluhrme

wu . Kranke
ärzhloh
empFohlen

R. 1,50
U. ZW.
IÜberall

zu
haben

Jedes
Wort : 5 Pfennig .

_ Nur da » ersti
Wort feit . Worte mit mehr als
16 JSuchsUiicn sah Im doppelt ,

fCleine ßnzeigeii ,
Awittf it . ( ur die HäeSOe

Witmmev in er den
■ht den A n n ahm es teilen für Perlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Haupt exped Uion Beut/istr . 3

bis 4- Uhr angenommen .

Verkäufe .

Restailratloii zu verkaufen Ritter, .
Rosiockerstraße 40. 61vb '

Banstclle ( Vorort ) 10 Minuien
irom Bahnhof , 6 bis 8 Mark die
Rute , sind noch zu haben . JocrS ,
Zepernick . 8S78 *

Vorjährige elegante Herrenhose »
an « feinsten Siosie » 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend „ nd Sonntag .
BerffiudhanS Germania , linier den
Lindeii 21, II . I177K »

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psenuig . Bessere Sadicn
enonil billig . Hilisabrik , Eornptoir
Kaiscrstraße 25A , früher Baniiin -
praß « 4 und 5. Sonntags ge-
öffnet . _ [ 1197«: *

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Regulatoren ,
Repetieruhren Leihhans Neander -
straßc 6. Teilzahlniigci , gestattet . *

Teppiche ! ( sehlerhasic ) in allen
Größen jür die Hälfte des Wertes im
Teppichlaaer Brünn , HackescherMarlb4 ,
Bahnhof Vörie . _ 119/5 *

Fahrräder - Leihhaus , Neue Schön -
hauserstraße 11, bietet Räderkäilselil

durch Auswahl , Billigkeit , Solidität
hochgünstige Gelegenheiten beim
Fahrraderwerb . Nahenden Saison -
schlusses wegen Preise äußerst herab¬
gesetzt . Jedwede bessere denlschc
Fahrradmarke vertreten . Vergleich
nitt Kolikurrenz erwünscht . llSöK *

Gaediiienhaus GrvbcFrankfnrler -
straffe 9, parierre . tzg7 *

Bcilseder » , PsNNd von 45 Pf
an, echt chinesische Mandarinendaiinen
Pfund 1,90. Fabrikiager Landsberger -
Allee 37, L _ 12O0K *

Teppiche mit Farbensehleril
Fabrikniederlage Grobe Frailkfnrier .
straffe 9, parterre . _ +37 *

Tandem verkauft Sievert , MÜS -
kanerstraße 45. _ _ fi *

Verfallene Psänder , golden «
Uhren , Ringe und andre Goldsachen ,
Ketten jeder Art , sauder und schön,
werden spottbillig verkauft . Alte «
Gold und Silber wird getansi und
in Zahluiig genommen in der Pfand¬
leihe Prinzen ftraße 28, L Ecke Ritter -
straffe . _ _

8476 «

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Nranknirlerstraff « 9, varlcrre . - f37 «

Schankgeschäft , passend für An-
fänger , billig verkäuflich Waith er,
Bierabzieher , Oppelnersiraße 43.

Zwei gutgehende Restanraiiis zu
verlaufen . Anslunst ciieilt Hagen ,
Muskauerftraffe 20, Ecke Pücklerstraße .

Garderobe » sürHerrenund Knaben
fertig und nach Maß . Kiiabeii - Wasch-
anzöge zu bediutend herabgesetzten
Preisen . August Achilles , Große
Frankfurterstraffe 18.

_
1219K «

Fahrräder , gebrauchte sowie un-
gebrauchlc , wegen Saisonschlnff spvti -
billig . Psandlelhhaus , Sendelstraffc 20.

Rähmaschinc » , Phönix , Singer -
babbin , Zliligichisschen , gebrauchte , auch
nagelnene , unglaublich billig . Pfand -
leihyans , Sepdelstraffe 20. 893b

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00, gebrauchte tadellas ,
räilniungshalbtt spottbillig . Köpnlcker -
straffe <60/61 , Landsbergerstraße 82.

stlqnartum 100 X 54 X 43, 2 schöne
Schleiersische zu verkaufe ». Münz ,
Groß - Ächierselde , Roonstraße O. ffl08 «

Restauration mit Garten in Äix-
dorf , 3 Zahlstellen , Verein , äugen -
blicklich Baugeschält , krankheiishalber
sofort zu verkaufen . Zu erfragen
Ripdorf , HetmannstraßeSOl , Konditorei .

Riilgschis - chen , neu , billig , große
Nobbin , Nmiiderftraßc 7._ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _

29/19

Fahrrad , gebrauchtes , billig zn oer -
kaufen DreSdenerfiraßell , Keller . f29/18

Schankgeschäft sofort billig per -
käuflich , voller Schank . Wegen Verzug
nach Außerhalb , Na»ilerstrabe33, ( ö07b «

Vermischte Anzeigen .

Dampferpartie mit Musik . Zum
17. August ( Sonntag ) suche ich noch
2 kleine Vereine zur Btteiligmig nach
Wernsdorfer - Schlense . Krause , Wiener -
straffe 37. 1217 K *

Rechtsbureau Fabisch , Andreas -
straffe dreiiiudsechzig . Rechtshilfe ,
Eiligabengesuche , Raterteiluug . 18496 *

Ilnfallsache », Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Sieglitzer -
straffe 65. _

25426 *

Fahrradgrsnch , Ratzlaff ,
hauser ' Allee 163 a. _

Schön -
119/8 *

Nietallbruch aller Art
Boderick , Oppellierstraffe 16.

kauft
-ftz

Kostenfreie zolniärztliche BeHand -
lnng , Zahnziehen . Zahnärztliche Poli -
kliink , Ehansseestraffe la . 1207K *

Bivisetlio » ! Wer sich über diese
nzchlosest « Gransamleit »nsrer Zeit
nnterrichlen will , verlange die Fing -
bläiter deö Weltbundes gegen Vivi -
feNion , welche unciitgeltlich versendet
werden vo»l Berliner Tierschutz -
verein , Köiiiggrötzerstraße 108. Um
gütigen Abdruck wird gebeten . 161b *

Vereinszimmer . 8 irr , Alte Jakob¬
straffe 119. _

1188K *

eine sc. zu vergeben . 1218K *

Rechtsburea » . Prozeßbeistand ,
Eingadengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnen ftraße vierzig . 908 b

Vermietungen .

Wohnungen .

Laden mit Wohnung , seit 4 Jahre »
ein flottes Grünkraiiigeschäst daselbst ,
passend für junge Anfänger , 0. , Plnljch -
straße 4 zu vermieten . 29/17

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer
für zwei Herren zu verinieieu bei
Reutschel , Bärwaldstraße 42, Garten -
haus III .

Schlafstelle » .

Freundliche Schlafstelle für zwei
Herren zu oennieien Forsterstraße 54,
Hof III , Witwe Rosenihal .

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Biichdrucker - Jnvalide , 35, fchrift -
gewandi , guter Rechner , sucht Be -
schäftiguiig bei bescheidenen An-
fprllchen . Walter , Fischerbrücke 12

Blinder StnHistechter dlllei nm
Arbeit . Stühle werden zn den
billigsten Preise » gefloditen , werden
abgeholt nnd unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulockstraße 27,
A. Elläser .

Stell CNN » geh cts .

Zwei Genossen für eingeführie
Tour als Reisende . Cigarrengeschäft .
Zionskirchslraße 54. 910b

Einleister verlangt Bleschke , Rnp -
pinerstraße 36. 9096

Schildermaler , gelemte », dauernde
Stellung , verlangt Oriwohl , Berg -
praße IB. _

90lb

Junge Burschen von 14 —16 Jahren
für Grmidiererei verlangt Max 8wn -
hard , Schlestschestraße 31. _ _ t2

Jackett - Arbeitcriniiell aufferm Hanse
verlangt Nouke , Jiislerbnrgerstaße ?, ! ! .

KlülKWlsiskr.
Tüchtige Kolonlieufilhrer und

Giiterschinicde sucht 878b *
F. d. Puls , Gifenkonstruktiolis -

» nd Knustschiniede - Werkstatt ,
Tempelstof , Aerinaniastraße .

m- »s.
welcher auf farbig gebeizte Sachen
eingearbeiiet und flu Zeichnen etwas
bewandert ist, Per sofort für Wien
in angenehme und dauernde Stellung
gesucht . 29/13 *

Gest . Offerie » mit GehaltSo . nsprüchen
an <». Fr . ÜSIllsIci " tlo - ,
Ledersessel - Fabrik Wien XIV .

§ twcc « Äeiire
nach Kopenhagen

lverden sofort gesucht ( Ansetzet ) , Arbeit
für längere Zeit . Hinwendung an
Stuceateur J . Andersen , Dansk
Clbslndnstrie - Compagnl , Marlen -
dalsvej 23, Kopenhagen F. ( 2914 *

wvywvelivvtov - w. vwv - V. .V», -VWF*. *. . "-!*- . . - - - > i _ _ ■■

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berliir .

Ächtmig! Holzurbtittr!
Gesperrt sind soigende Werkstätten

für Tischler , Maschinenarbeiler und
Polirer :

Ä. Schulz , «rantstr . 18/19 .
Emineliitb , Dieffenbachstr . 33.
Simbel u. Friedrichsen , slorkstr . 43.
Kimbel u. Friedrichsen , Z/orlstr . 592
Ferdinaiid Wolf , Stzaldemarstr . 2?

» » d Bethailien - Ufer 6.
83M Tie OrtSverwaltung .
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